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Vorwort.

An einer genauen darstellung der lautverhältnisse des lulelap- 
pischen hat es bisher gefehlt. Die in sprachhistorischer hinsicht sehr 
bedeutsame pionierarbeit W iklunds, Laut- und Formenlehre der 
Lule-Lappischen Dialekte, entstand zu einer zeit, wo W iklund —  der 
ein wenig später in der ausformung des noch heute üblichen finnisch- 
ugrischen transkriptionssystems eine entscheidende rolle spielte -  
die Schwierigkeiten der lappischen phonetik noch nicht bewältigt 
hatte. Besonders ungünstig wirkt der umstand, dass in der Laut- 
und Formenlehre, ebenso wie im Lule-lappischen Wörterbuch des
selben Verfassers, bei den vokalen nur zwei quantitätsstufen unter
schieden werden (vgl. Urlappische Lautlehre 60), wozu noch kommt, 
dass sogar die kurze quantitätsstufe nicht immer von der langen 
getrennt wird (z. b. ar'mulača- 'barmherzig’ statt âr'mulača-, jäwala- 
'sagen' statt jauHa-). Die später von W iklund und mir gemachten 
genauen aufzeichnungen sind bis auf einige wenige einzelne Wörter 
ungedruckt geblieben; erst i. j. 1937 erschien ein von mir aufgezeich
neter kurzer text aus Jockmock (in P iraks von Grundström  auf
gezeichnetem Jåhttee saamee viessoom).

Der waldlappische dialekt von Gällivare unterscheidet sich beson
ders durch den in den §§ 197— 204 behandelten umlaut (z. b. pešti 
’löffel’ gegenüber sehr, pasti, pessut 'gebraten werden’ gegenüber 
sehr, passut) von den sonstigen lulelappischen mundarten. Sonst ist 
dieser dialekt, wenn wir von den in den §§ 15, 187, 190 erwähnten 
eigentümlichkeiten absehen, als eine typische, zentrale lulelappische 
mundart zu betrachten. Es sei nur bemerkt, dass die abhängigkeit 
der quantität des gipfellautes des ersten lauttales (besonders wenn 
es sich um einen diphthong handelt) von der quantität des gipfel



lautes des zweiten lauttales in diesem dialekt weniger deutlich zum 
Vorschein kommt als in den übrigen von mir untersuchten lulelappi- 
schen mundarten. Bei der behandlung der einzelnen lauterscheinun- 
gen habe ich versucht, die Verbreitung der betreffenden erscheinung 
sowohl ausserhalb wie innerhalb des gebietes des lulelappischen anzu
geben.

Die aufzeichnungen sind in der vorliegenden darstellung nicht 
normalisiert, sondern spiegeln durchgehends die auskultativen beob- 
achtungen getreu wider. Ich erwähne dies deshalb, weil nicht alle 
fachgenossen den grundsatz vom dokumentarischen wert der feldauf- 
zeichnungen gutgeheissen haben.

Fragen, die für die lappische Sprachgeschichte im allgemeinen von 
belang sind, werden in den §§ 63— 74, 216, 411, 413, 428, 430— 440 
behandelt.

Erörterungen, die für die finnisch-ugrische Sprachvergleichung von 
interesse sein können, findet man in den §§ 239— 253, 403, 404.

Bezüglich der begriffe l a u t t a l  ( t a l ) ,  g i p f e l l a u t  und 
s e i t e n l a u t  verweise ich auf meine arbeiten FLQu (siehe Biblio
graphische abkürzungen am ende dieses buches) § 10, Einige grund- 
begriffe der lautlehre §§ 47— 50, sowie H ugo Pipping, Studier i metrik 
och prosodi ( =  Studier i Nordisk Pilologi X X V I I2), Helsingfors 1937. 
Sonstige definitionen und in den bereich der allgemeinen Sprach
wissenschaft fallende erörterungen findet man vorzugsweise s. 9 und 
§§ 157, 158, 223— 228.

Der Finnisch-ugrischen gesellschaft, die diese abhandlung in ihre 
Memoires aufgenommen hat, spreche ich meinen ehrerbietigen dank 
aus.

Uppsala, den 1 . februar 1938.

B jörn Collinder ,



Einleitung.
*

Das kirchspiel Gällivare iin schwedischen regierungsbezirk Norr- 
botten bildet im südosten einen breiten keil, der im westen an Jock- 
mock, im Süden an Råneå, im osten an Överkalix grenzt. Seitdem 
im angrenzenden teil des kirchspiels Jockmock die lappische spräche 
ausgestorben ist, stellt dieses gebiet, das eine besondere annexge
meinde (Vitträsk kapellag) mit eigener kirche und eigenem pfarrer 
ausmacht, eine lappische Sprachinsel dar, die im norden und nord
westen an finnisches, sonst an schwedisches Sprachgebiet grenzt. 
Von den 800 einwohnern der gemeinde spricht allerdings nur ein 
viertel lappisch. Nur in etwa fünfundzwanzig familien ist lappisch 
die ausschliessliche haussprache, und in etwa fünfzehn familien wird 
das lappische neben dem finnischen, bzw. dem Kalixdialekte des 
schwedischen benutzt. Ausserdem gibt es einzelne ältere leute, die 
ihre lappische muttersprache nur gelegentlich sprechen.

In älteren zeiten gab es in dieser gegend nur nomadisierende 
waldlappen, aber mit den zwanziger jahren des vorigen jahrhunderts 
fingen sie an, sich auf den von ihnen gewohnheitsrechtlich genutz
ten weidegebieten als landwirte anzusiedeln. Diese entwicklung ist 
schon seit langem abgeschlossen. Diejenigen familien, die es ver
standen haben, die landwirtschaft mit der renntierpflege zu verei
nigen, sind meistens wohlhabend; bei ihnen hat sich auch die lap
pische spräche am besten erhalten. Das widerstandsgebiet der 
lappischen spräche umfasst die dörfer Råne Flakaberg (lp. sätem- 
värre) und Risappi (lp. risuk) im kirchspiel Råneå, Rikti (od. Dockas, 
lp. auch bnjkek) in Överkalix und Suobbat, Vuottas, Härkmyran 
(lp. herkähpe) und Hornberg (lp. tjorvek) in Gällivare. Im kirchdorf 
Pålkem (od. Vitträsk) ist finnisch die vorherrschende haussprache



und vor allein die spräche der frauen, während die älteren männer 
durchgehends lappischsprechend sind. In Stor-Sajvis (lp. stuör- 
sájavá), Gällivare Flakaberg od. Lill-F. (lp. sä!čχk) und Slättberg 
(lp. püolna) wird die lappische spräche voraussichtlich nicht lange 
standhalten; in Lill-Sajvis (lp. unna säwatj). Västerberg (lp. alle- 
värre), Solberg (lp. pjejvendjve) und Koskivaara sowie in Randaträsk 
(lp. äj,errmjänere) in Jockmock ist sie schon im aussterben begriffen. 
In Bönträsk (lp. pöunostta) lebte noch i. j. 1923 ein alter mann, der 
neben seiner schwedischen muttersprache die lappische spräche 
beherrschte.

Vor dreissig jahren wurde derselbe dialekt auch in Muorkafors 
und Mörtberg (Gällivare) und Anotkaski (lp. Anotkaskem) und wahr
scheinlich auch in Palkijaure (Jockmock) gesprochen.

Kartenskizze des Verbreitungsgebietes des dialektes.

...................... Polarkreis.
— K irchspielgrenze.



Das material der vorliegenden darstellung wurde hauptsächlich 
im sommer 1923 auf gezeichnet, als ich in Råne Flakaberg (F) 
wohnte und sämtliche dörfer des dialektgebietes besuchte. Tm dez. 
desselben jahres und im dez. 1925 besuchte ich wieder F, Pålkem 
und Vuottas. Schliesslich habe ich im januar dieses jahres einen 
kurzen besuch in F, Pålkem, Suobbat und Vuottas gemacht. Das 
allermeiste von meinem material verdanke ich den hofbesitzern 
Krik Persson (F1) und Paulus Andersson (F2).

K. B. W iklund machte in den jahren 1895 und 1906 aufzeich- 
nungen nach lappen aus Pålkem, Härkmyran, Muorkafors, Mörtberg 
und An Akaski. Die aufzeichnungen aus (Härkmyran und) Pålkem 
umfassen einige hundert Wörter und einige paradigmen, die übri
gen sind ganz kurz. Die aufzeichnungen aus Pålkem enthalten 
offenbar einige g e b i r g s l a p p i s c h e  züge, was wohl daraus zu 
erklären ist, dass die gewährsperson, wie ich erfahren habe, ihrer- 
zeits gebirgslappische dienstleute zu haben pflegte. Es sei hier 
erwähnt, dass mehrere waldlappen den dialekt der gebirgslappen als 
eine art hochsprache betrachten.



I. TEIL.

DER L A U T B E S T A N D .

I. KAPITEL.

Uber die lautwerte der buchstaben und das 
Vorkommen der einzellaute.

Einleitende bemerkung.

Unter dem terminus s p r a c h l a u t  verstehen wir hier ein jegli
ches lautgehilde, das in der phonetischen Schrift mit e in em  buchsta- 
benzeichen bezeichnet wird (vgl. Einige grundbegriffe der laut- 
lehre).

Vokale.

1. [i\ bezeichnet in der ersten silbe in der regel denselben laut 
wie das finnische i. In den übrigen silben tritt in der regel ein offene
rer i-laut auf.

2 . le| bezeichnet einen geschlossenen e-laut =  ungarisches e in 
z. b. en ’ ich’, hochschwedisches e in en ’wacholder’ (nicht mit dem 
offenen e der Stockholmer aussprache zu verwechseln); in Randa- 
träsk und Solberg etwas offener.

[e] bezeichnet einen sehr geschlossenen e-laut, der nur als 
diphthongkomponente auftritt: siehe §§ 105, 109.

3. [s] bezeichnet hier einen offenen e-laut, wohl =  finnisches 
(vorderes) e z. b. in kenelle 'wem’ . Dieser laut hat eine offenere 
Variante, die im . folgenden nicht besonders angegeben wird (in 
Randaträsk und Solberg wird e überhaupt etwas offener ausgespro
chen).



4. [ä] wird wie im hochfinnischen ausgeprochen, ausser wenn es 
lang oder überlang ist. Als lang oder überlang hat es fast immer eine 
geschlossenere aussprache, wie hochschwedisches ä z. b. in fä ’vieh’ .

5. [a] wird wenigstens meistens wie im hochfinnischen ausge
sprochen.

6 . [v] bezeichnet einen schwach labialisierten, unkomprimierten 
a-laut, wohl =  russisches a z. b. in puöa ’fisch’ . Es kommt vor als
1) zweite komponente des oa-diphthonges, 2) als anaptyktischer 
vokal, 3) als Variante des a in der zweiten silbe.

7. [0] bezeichnet einen sehr offenen o-laut, wohl ungefähr =  
französisches o z. b. in bonne. Es kommt als zweite komponente des 
oa-diphthonges vor (mit n variierend).

8 . [o] w ird wohl ein wenig offener als finnisches o ausgesprochen. 
Über sein Vorkom m en siehe § 190.

9. [ö] wird wohl wie deutsches o z. b. in sohn ausgesprochen. Über 
sein Vorkommen siehe die soeben angeführte stelle.

Als zweite komponente des uo-diphthonges tritt meistens ein 
sich akustisch einem ö nähernder geschlossener o-laut auf (genau 
etwa o), der im folgenden nicht besonders bezeichnet wird. In der
selben Stellung hört man ausnahmsweise bald ein sehr geschlossenes 
p (genau etwa o), bald ein o, bald etwa o, bald einen noch offeneren 
laut (etwa o), bald eine ö-ähnliche Variante des letztgenannten (etwa 
q). Im folgenden schreiben wir durchgehends o, o oder o.

10 . [co] bezeichnet meistens ungefähr denselben laut wie schwe
disches o in bonde ’bauer’ . Bisweilen hört man wenigstens im auslaut 
ganz am ende des langen co eine offenere qualität, also ungefär w° 
statt ČÖ.

11 . [u] ist wohl =  finnisches u.
12. [m] bezeichnet meistens wohl denselben laut, den N ielsen 

in QuP mit m bezeichnet. Es kommt vor als 1) seitenlaut nach i, e, ä
2) in der zweiten silbe vor supradentalen seitenlauten: siehe des nähe
ren § 206.

13. [a] bezeichnet einen schwach labialisierten, unkomprimierten 
vorderen vokal mit weiterem gaumenpass als normales s, aber engerem 
als geschlossenes ä. Ist als anaptyktischer vokal aufgezeichnet worden.
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14. [áj bezeichnet einen schwach labialisierten, unkomprimierten 
hinteren vokal mit beträchtlich weiterem gaumenpass als russisches 
jery. Ist als anaptyktischer vokal aufgezeichnet.

N a s a l e  vokale: siehe § 221 .

15. S t i m m l o s e r  vokal kommt in diesem dialekt nur verein
zelt vor, z. b. in šuo'Ue ’reif, pruina’. Sonst haben die stimmlosen 
vokale andere)' lappischer dialekte folgende entsprechungen: 1) nach 
gipfellaut: χ, 2) nach konsonantischem i: ./ (könnte wohl auch / 
geschrieben werden), 3) nach konsonantischem u, w: iv (könnte wohl 
auch u geschrieben werden). Die lautwerte dieser Zeichen werden 
unten angegeben.

A n m .  W ik lu n d  schreibt Pålkem laxka ’nahe’ ( =  IpN lâkkâ) 
»mit einem sehr offen artikulierten, aber deutlichen ach-laut», lex- 
kusin ’ in der nähe’ ( =  IpN läkkusist) »mit etwas mehr nach vorne 
artikuliertem χ», Mörtberg ptc prt act. keiχ'kum  ’reissen’ ( =  IpN 
gäi'kum), Anotkaski lsg prs kaix'kutau ’reissen’ (IpN gäiku- 
däm).

Konsonanten.

16. [p, t, fc] werden in der regel wie hochfinnisch p-, t-, k- ausge
sprochen.

17. Statt p(-), t(-), k(-) treten nach stimmhaftem laut nicht selten 
b , d , g auf, die genetisch-physiologisch wahrscheinlich am anfang 
und am ende stimmhaft sind, aber wenigstens mir akustisch als ein
heitliche laute erscheinen; sie klingen nicht wie die dänischen anlau
tenden mediae, die mir wie hauptsächlich stimmlose laute mit ganz 
kurzem stimmhaftem abschluss Vorkommen. Näher §§ 86— 88 .

18. [b, d,, g\ sind —  wenigstens wenn sie nicht kurz sind —  in der 
regel wohl nicht durchweg stimmhaft, wie z. b. die französischen und 
ungarischen intervokalischen mediae, sondern sie haben wenig
stens oft einen mehr oder weniger deutlich hörbaren stimmlosen 
abschluss.

Die mediae kommen nur inlautend in lauttälern von ungerader 
Ordnungszahl vor.
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19. [fj wird vor š —  siehe § 166 —  wohl ein wenig alveolar arti
kuliert, ohne dass dies akustisch so deutlich zum Vorschein kommt, 
dass ein diakritisches Zeichen sich empfehlen würde.

20 . [ f'| wird wohl ungefähr wie russisches moulliertes t ausgespro
chen; die mouillerung ist indessen nicht besonders deutlich hörbar. 
Dieser laut, der vor ń und j  auftritt, wird im folgenden einfach t 
geschrieben.

21 . [d' ] ,  die stimmhafte entsprechung des t'tritt vor ń , j ,  j in der 
starken stufe auf. Bezüglich seiner stimmnatur gilt wesentlich 
dasselbe, was oben über die gingivalen (dentalen) medien geäussert ist.

2 2 . [p‘], aspiriertes p. tritt regelrecht vor t und s —  und gleich
falls, obschon nicht mit ebenso deutlicher aspiration, vor i  — auf. 
Vor t hört man statt pc sehr oft pf.

23. [fc‘], aspiriertes fc, tritt durchgehends vor s, oft vor š und 
selten vor t, {  auf. Vor t-laut hört man fast immer und vor š bisweilen 
statt der aspiration des fc ein überkurzes χ. Auch zwischen vokallau
ten kann man bisweilen fc‘ hören, z. b. npl râjk 'č ’loch’ ( =  lpN raigek).

ln pausa ist die aspiration des auslautenden k meistens oder wenig
stens oft sehr deutlich.

24. [(p\ und \w] sind labiolabiale stimmlose frikativen. <p wird 
mit engerem lippenpass ohne rundung und mit stärkerem friktions- 
geräusch erzeugt; w ist gerundet.

<p tritt als gleitlaut zwischen p und t —  vgl. §§ 22, 340 — und zwi
schen ß und einem darauf folgenden stimmlosen konsonanten auf.

w tritt zwischen u, m, w und einem darauf folgenden stimmlosen 
konsonanten auf. Auch in solcher Stellung kommt bisweilen eine 
lautqualität vor, die eher <p zu schreiben ist.

25. |fj] ist artikulatorisch wohl die stimmhafte entsprechung von 
<p. Es tritt nach druckstarkem u als (seltene) Variante von w Muf

fte] ist die stimmhafte entsprechung des w. Es tritt u. a. als endung
des accusativus singularis und der ersten person singularis prae
sens nach (0, u auf. Daneben kommt es als Variante von « , m, v 
vor. *

26. [fj und [cj sind wohl durchgehends labiodent le frikativen. 
|v| ist eine halbstimmhafte, wie holländisches v klingende labio

—  11 —
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dentale frikativa, angetroffen in luovas skávta ’loser stiefelschaft aus 
Sämischleder’ .

27. [s] wird wohl wie russisches hartes s ausgeprochen.

28. [z] bezeichnet einen s-laut mit schwachem oder wenig hervor 
tretendem stimmton. Es kommt nach inlautendem d in einigen dör- 
fern vor: siehe des näheren §§ 164, 165.

29. |.s| wird wohl wie französisches ch z. b. in ehose ausgesprochen. 
Daneben kommt eine etwas weiter nach hinten artikulierte (kaku- 
ininale) Variante vor.

30. [j] bezeichnet ja zu recht die stimmlose entsprechung des j. 
Dieser laut kommt, scheint es, in diesem dialekt bisweilen nach | vor 
als entsprechung des stimmlosen vokals sonstiger dialekte (vgl. § 15). 
Meistens tritt indessen in dieser Stellung wohl eine einigermassen 
weiter nach vorn artikulierte frikativa auf, dieselbe, die im hoch
schwedischen z. b. in tjäna ’dienen’ erscheint und die zu recht Š ge
schrieben wird. Dieser laut kommt in der häufigen mouillierten affri- 
kata (lpN č) vor. Da dieser laut sich von einem stimmlosen j-laut 
nur wenig unterscheidet, bezeichne ich ihn aus typographisch-ästhe
tischen gründen mit j.

31. [j] unterscheidet sich vom  konsonantischen i — das jeden
falls in der Stellung nach silbenbildendem i  mit engerem gaumenpass 
als dieses erzeugt wird und genauer i  zu schreiben wäre —  durch sein 
deutlich hörbares friktionsgeräusch.

32. [x] ist eine stimmlose frikativa, die zwischen der hinterzunge 
und dem weichen gaumen erzeugt wird. Bezüglich der artikulations- 
lage (in der dimension vorn-hinten) ist dieser laut von dem voran
gehenden vokal abhängig. Nach ä , e, e, i  habe ich in meinen aufzeich
nungen in der regel χ geschrieben. Nach a habe ich vereinzelt x 
geschrieben. Nach u ist / in der regel deutlich labialisiert. Verein
zelt habe ich in dieser Stellung ein w mit χ-affektion verzeichnet: Ran- 
daträsk kuwχtta ’sechs’ .

Das friktionsgeräusch variiert bei χ an stärke recht beträchtlich: 
meistens ist es schwach, so dass die frikativa sehr an russisches x 
erinnert; bisweilen aber ist das geräusch ziemlich kräftig, und in der
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hintersten artikulationslage kann man dann bisweilen uvulare tremu- 
lation hören.

33. [Z] wird wie schwedisches l in lag ’gesetz’ ausgesprochen (nicht 
wie im finnischen).

Über stimmlosen Haut siehe §§ 311, 314, 316, 346.
Mouillierter 1-1 aut, mit wenig hervortretender mouillierung, tritt 

vor j  und ń auf. Wenn der mouillierte Haut gedehnt ist, dürfte sein 
anfangsteil unmouilliert sein.

34. [r] ist ziemlich kräftig artikuliert.
Über stimmlosen r-laut siehe §§ 307, 311, 314, 316, 346.
35. [g], kräftig artikulierter uvularer tremulant, kommt statt r 

vor teils durchgehends oder allgemein in gewissen dörfern (Gällivare 
Plakaberg, Suobbat und Yuottas sowie bei dem einzigen lappisch
sprechenden individuum in Solberg), teils bei einzelnen leuten in 
einigen dörfern (Hornberg, Vesterberg-Skajte, sowie in Råne Plaka
berg bei Erik Anton Andersson, dessen mutter aus Suobbat gebürtig 
war, dagegen nicht bei seinem bruder Paulus). In den jetzt erwähn
ten fällen wird o, wie es scheint, in allen Stellungen ausnahmslos 
statt r gebraucht. Regellosen Wechsel r  ~  q weisen zwei individuen 
auf: die in G-ällivare Plakaberg geborene, in Rikti-Dockas wohnhafte 
Kristina Larsson und der in Lill-Sajvis geborene, in Hornberg wohn
hafte L. P. Johansson (über den letzteren fall habe ich in Nysvenska 
Studier 1930 eingehend berichtet).

36. [m] gibt zu keiner bemerkung anlass.
Über stimmloses m siehe §§ 78, 319, 323, 348.
37. [n] weist vor mouilliertem t bisweilen eine schwache mouillie

rung auf, die nur den schlussteil des (gedehnten) n zu umfassen scheint
Über stimmloses n siehe §§ 78, 319, 323, 348.
38. [n\ bezeichnet den altererbten präedorso-alveolaren nasal. 

Dieser laut fehlt in Gällivare Plakaberg und Rikti-Dockas: vgl § 169.
Über stimmloses ń siehe § 78.
39. [ŋ] ist der mit k homorgane stimmhafte nasal.
Über stimmloses ŋ siehe §§ 78, 323.
40. [h]. Der h-laut dieses dialektes hat ein ziemlich hervortreten

des friktionsgeräusch. Besonders ist dies der fall vor nicht silbenbil-
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dendem u, z. b. huolekč =  lpN fuol'ke 'verwandter’ , und zwischen 
gipfellauten, z. b. pahä, paxhä 'schlimm’.

41. I’ ], glottale explosiva, tritt bei F1 in der regel am ende eines 
jeden gipfellautes auf, dem tenuis +  homorganer nasal folgen, z. b. 
få'pviw  ’kraft’ , npl JiáHnása ’geizig’ , pik ine ’zahn’ , 3sg prs sa’kŋčt 
’jucken’ , ti’pmatit 'erweichen\ ŧjče’kŋal ’tief’ . Daneben ist z. b. tipma- 
tit 'erweichen’ ohne glottisexplosiva verzeichnet.

Auch in anderen dörfern habe ich dieselbe erscheinung beobach
tet, z. b. Pålkem tjalmčte£'pmč ’ blind’ , Hornberg äHnčõ ’fluss’ (»über- 
kompression oder glottisexplosion»), W ik lu n d  Härkmyran sá’nčs 
'wahr’ ( =  Schriftsprache satnes), ptc prt act. aVnäm ’haben’ .

Bei F2 habe ich selten glottisexplosiva beobachtet; wohl ist aber 
bei ihm jeder druckstarke vokal vor tenuis +  homorganem nasal 
kräftig komprimiert.

42. [c], das bei tenuis aspiration bezeichnet, hat in der folgenden 
darstellung auch eine andere funktion: vor stimmhaftem konso
nanten gibt es an, dass der anfang des konsonanten stimmlos ist, und 
nach einem stimmhaften konsonanten gibt es an, dass das ende des 
konsonanten stimmlos ist. Vgl. §§ 76. 78, .307, 311, 314, 316, 319, 323.

Anhang: fremde oder vereinzelte laute.

43. [i0], ein labialisiertes i, das akustisch einigermassen an das 
kurze schwediclie y z. b, in kyss ’kuss’ erinnert, ist verzeichnet im 
zeitwort U i0ssalit ’renntiere mit dem lockruf t ji0š, t ji0š in bewegung 
setzen’ .

44. [ü], ein laut der an finnisches y erinnert, ist verzeichnet im 
worte bülujwt 'brüllen.’

45. [ö| wird wie finnisches ö ausgesprochen in hƞwri ’dampf’ 
«  fi. liöyry), smƞrká-χtw 'übernatürliches wesen, welches seinem 
besitzer butter u. a. bringt’ «  schwed. smörkatt).

46. [7], supradentales (alveolares) L ist in einigen schwedischen 
lehnwörtern verzeichnet, z. b. jouHü  'beerdigen’ (schwed. jorda, dial. 
jola mit »dickem» alveolarem l), kläsa ’glas’ , pak(Väla ’ eine art primi
tive bude’ (<? schwed. dial. backvala), plumma, Hornberg plormno
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’blume’ . In Suobbat habe ich \l] auch in einem einheimischen wort 
verzeichnet: 2sg prs jaula, 3sg jaualä (aber 3pl jeweli) 'sagen'.

Im worte kläsa habe ich in Råne Flakaberg das genuine schwe
dische dicke l gehört, das sonst dem lappischen überhaupt fremd ist,

Siehe auch §§ 15, 26, 32.

II. KAPITEL.

Lautverbindungen.
Einleitende bemerkung.

47. Schon im vorhergehenden kapitel sind einige der im dialekte 
vorkommenden lautverbindungen beiläufig erwähnt worden. Hier 
unten werden vorzugsweise solche lautverbindungen behandelt, die 
für die geschichte der spräche von belang zu sein scheinen.

Vokalverbindungen.

D i p h t h o n g e .
Definition.

48. Under diphthong (bzw. triphthong, tetraphthong) verstehen 
wir eine Verbindung von zwei (bzw. drei, vier) vokallauten, die zu 
derselben silbe gehören, d. h. akustisch unter ein und denselben inten
sitätsgipfel subsumiert werden.

Diphthonge mit steigender sonorität,

49. Diese diphthonge benennen wir im anschluss an die nor
wegischlappische Orthographie ie-diphthong, oa-diphthong und uo- 
diphthong.

50. Der ie-diphthong (der mit monophthong wechselt oder eher 
variiert: siehe §§ 110, 208) hat als erste komponente e oder e, selten i, 
vgl. §§ 105—109. Die zweite komponente ist regelrecht e, wenn der 
gipfellaut des folgenden lauttales i  ist, sonst ist sie in der regel 
als e zu bezeichnen; bisweilen hört man statt dessen eine offenere 
qualität, selten einen geschlossenen ä-laut.
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Beispiele: U£>pma, asg U-£mau ’fleischbrühe’ , k6sr£ke, apl lder'kiH 
’stein’ , re£p ii (Härkmyran d'epij geschrieben), npl rč£χpiha (oder 
rčχpiha) ’fuchs’ , pč£djäi, (auch piefdjæ geschrieben), npl pčejčõ, pe-ejm 
’ höhle eines wolfes oder fuchses’ .

51. Der oa-diphthong (der mit monophthong in umlautwechsel, 
bzw. Variation steht: siehe §§ 218, 220) tritt als on, ov, oa auf. Die 
zwei letzteren lautgestalten treten vorzugsweise in den kürzeren 
quantitätsstufen auf.

Beispiele: ovbbä ’schwester’ , npl ovppatja ’schwestern (in ihrem 
Verhältnis zueinander)’ , mo°doa, gsg moHte 'manche, etliche’ , oai£ve 
’kopf’ , sonmes 'irgendein, einige’ , ovggo)t, lsg  prs oH-kwiv ’angeln’ .

52. Der uo-diphthong hat als erste komponente immer u. Über 
die qualität der zweiten komponente siehe § 9. Ö-artige qualität der 
zweiten komponente ist nur nach überkurzer erster komponente 
verzeichnet worden.

Beispiele siehe §§ 116— 121.
53. Der ie-diphthong tritt in der regel nur in der ersten silbe auf. 

Bisweilen kommt er indessen als Variante des auslautenden e in der 
zweiten silbe vor, und in der entsprechung von IpN iđed 'morgen’ 
habe ich fast durchgehends diphthong gehört: itáet, elativ sg itáetis.

54. Der oa-diphthong tritt nur in der ersten silbe auf, abgesehen 
vom inchoativen verbalformans -könxte- ( =  IpN -goatte-), das als ein 
kompositionsglied aufgefasst werden kann (siehe N ielsen , Lærebok 
I § 282).

55. Der uo-diphthong tritt nur in der ersten silbe auf.
Über diphthong als Variante des w in der zweiten silbe siehe § 10.
56. Wenn ein nicht silbenbildender vokallaut zwischen zwei 

gipfellauten steht, wird er in dieser darstellung mit dem vorange
henden gipfellaut zu einem diphthong zusammengefasst. In m ijä 
'unser’ haben wir demgemäss einen diphthong n  mit fallender sono- 
rität, keinen diphthong ia.

57. Der diphthong sä kommt als phonetische Variante von ä 
vor, z. b. keänna, npl keanna 'neugeborenes renntierkalb (wird so 
während der ersten zwei wochen genannt)’ , Lill-Sajvis dim. keättätj 
’grasplatz, weide’ =  Solberg (etc.) kattätj.

—  16 —



Diphthonge mit fallender sonorität.

58. Der di nickt hat folgende diphthonge mit fallender sonorität: 
ij, im, ei, em, ej, cm, in, äm, aj, an, oi, äi, ou, o:>i, m i (,u i).
59. Etymologisch entspricht:
ij, (oder genauer : i j )  -. lpN ii, besonders in der starken stufe (siehe 

des näheren §§ 63— 68), z. b. niype ’messer’ =  lpN nii'be, s ijata ’dorf; 
nomaden-»dorf» (von einem oder mehreren zelten)’ =  lpN sii'dä;

im  : lpN iw, z. b. rim ukw, apl rim ukmt ’nicht-lappische frau’ =  
lpN riw'go;

e j : IpN iei, i (und æi, ei, siehe § 192), z. b. 3sg prt hejjtij ’aufhören’ 
=  IpN heitii (vgl § 208);

em : lp N iew, iw (und æw, ew, siehe § 192); z. b. npl kemra 'kräf
tig’ =  lpN giewräk;

e j : lpN äi (vor einem i  oder u der folgenden silbe, siehe §§ 197—  
200), z. b. ptc prt act. kcimχkum ’reissen’ =  lpN gäi kum;

em : lpN äw (vor einem i  oder u der folgenden silbe, siehe §§ 197—  
200 ), z. b. tjcxukuk ’straff, fest’ , vgl lpN čâw'gâd;

äf : lpN æi, z. b. lsg prs ludytau ’aufhören’ =  lpN hæitam; 
äm : lpN æw, z. b. 3sg prs tamatä 'füllen’ = lp N  dæw'da; 
ai : lpN äi und ai, z. b. gsg paijka  ’dreck’ =  lpN bâikâ; låi/pč, 

'brot’ =  lpN lai'be;
au : lpN äw und aw, z. b. sayžtčt, 'regnen oder schneien, so dass die 

aussicht versperrt wird’ =lpN sâw'det; tdu°ta’krankheit’ =lpN daw'dä; 

o i : lpN oi, z. b. lsg prs kojjkow 'trocknen’ =  plN goikäm; 
oi (über die Verteilung zwischen oj und oi siehe § 190): lpN oi, 

z. b. asg kojjkww  ’dürre’ =  lpN goiko;

o ii: lpN ow, z. b. pouana ’erdhöcker’ =  lpN bow'dnä;

<oi : lpN oi, z. b. apl jdffwjt ’mehl’ =  lpN jaffoit; 
m i (,m)\ lpN ui, z. b. apl cd 'nmit ’oheim’ =  lpN ed nuit.

T r i p h t h o n g e .

Triphthonge mit steigend-fallender sonorität
60. bestehen aus ie-diphthong +  j, m oder aus oa- oder uo-di- 

phthong -j- i, u.
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Beispiele: npl lč£jpč, apl Vejpiit ’erle’ , npl ne£w,re 'schlecht’ , o°j- 
kek ortsn. ’Rikti-Dockas’ , vu6jŋas ’ausgeruht’ , npl lu6~wta ’bucht, 
meerbusen’ .

Triphthonge mit fallend-steigender sonorität
61. bestehen aus diphthong mit fallender sonorität anaptyk- 

tischem vokal. Beispiele oben § 69.

T e t r a p h t h o n g e .

62. Die tetraphthonge sind steigend-fallend-steigend hinsicht
lich ihrer sonorität, indem sie aus triphthong mit steigend-fallender 
sonorität +  anaptyktischem vokal bestehen.

Beispiele: Vej£pe ’erle’ , n6sm£re 'schlecht’ , oajeve ’kopf’ , ku6ieme 
’genosse’ , ruäu£te ’eisen’ .

Anhang: die entsprechungen von IpN ii und uw.

63. Dem norwegischlappischen diphthong ii entspricht in diesem 
dialekt —  wie überhaupt in Gällivare, sowie auch im torniolappischen 
—  teils i j  (oder genauer ij,  vgl § 31), teils die lautverbindung ij. 
Neben i i  hört man bisweilen die Variante l.

64. Was die quantitätsverhältnisse dieser beiden lautverbindun- 
gen betrifft, so ist in nicht-erstem lauttal die erste komponente im
mer kurz, während die zweite im auslaut kurz, im inlaut kurz oder 
überkurz klingt. Im ersten lauttal klingen beide komponenten der 
Verbindung i j  kurz, ein paarmal habe ich aber V geschrieben (es 
handelt sich ja hier um subtile lautimpressionen); im diphthong ij, 
habe ich in denjenigen fällen, wo ich keinen anaptyktischen vo
kal hörte, beide komponenten als halblang aufgefasst, während sie 
mir vor anaptyktischem vokal beide kurz vorgekommen sind.

65. Für die gegenseitige Verteilung von i j  und i j  gilt folgendes:
Im ersten lauttal zwei- und mehrsilbiger Wörter steht in der star

ken stufe i j , in der schwachen stufe (jedenfalls fast durchgehends) ij.
Beispiele: kijJ tet ~  lsg prs kijjtäu  'danken’, nupe, Pälkem ntfep e ~  

npl niipe, Pålkem nijpe ’messer’ , s ijata ~  npl sijta  ’dorf’ , svijne ~
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npl sviine ’schwein’ , t ijämá ’ im vorigen jahr’ ( =  lpN dii'bma), tijuχ0km 
~  npl tijχkm  ’hündin’ , v iiäna ~  asg viinau  oder (nach einer späteren 
aufzeichnung) vnnau  ’wein’ , vijses ~  npl v ijasása ’weise’ , vijtes ~  
npl v ijatåsa ’weit’ .

66 . 3sg prs des verneinnngsverhums lautet in diesem dialekte * 
od. ij, emphatisch in der bedeutung ’nein’ auch (Pålkem) i.hb j 
(vgl W iklund , LFL § 292,4).

67. 3sg prt von dem worte für ’sein’ heisst lij. Hier handelt es 
sich nicht um die entsprechung von lpN ii (lpN læi).

68 . In nicht-erstem lauttal verteilen sich ij  und i j  wohl folgender- 
massen:

Im auslaut hört man f-.st nur ij.
Im inlaut kommt in der Stellung vor nasalem konsonanten i i  

häufiger vor als ij ;  vor sonstigen konsonanten hört man fast 
immer ij.

Beispiele: ke'nij 'menschenähnliches mythisches wesen’ , lökij 
'kleine Zwischenmahlzeit’ , rč£p ij ’fuchs’ (in diesen drei Wörtern hat 
sich -ij aus -iS entwickelt); ekxtij '(irgendwohin) zusammen’ ( =  lpN 
okdii, äkltii, eigentlich illativ von akHa ’eins’ ); gpl jekij ’ jahr’ , gpl 
ter'fij ’sode’ ; die präteritumformen (3 sg) ä l'k ij ’anfangen’ , jäm ij 
’sterben’ , nui-wsij 'zahlen’ , vä l'tij 'nehmen’ ;

die singulären komitative evijn ’gürtel’ , sâkkin ’pflock’ , sesnün 
’sämischleder’ , tm iin  ’zinn’, U rfün  ’sode’ , terviin ’teer’ ; Risappi 
lpl prt lällijm a , 2pl tällijta ’heu in die schuhe stopfen’ , ib. 2pl prt 
vetiijma, 2pl vettijta 'geben’ (in den notaten aus Randaträsk, Rikti- 
Dockas und Solberg entweder i j  oder i j  s o w o h l  vor -ma, -me 
wie vor -ta, -te).

69. ij, bzw. i j  kommt auch in Jockmock vor (nach eigenen auf
zeichnungen; in der starken stufe jedoch in der regel i mit nachfol
gendem anaptyktischem vokal!), sowie auch in Inari (Äimä) und 
Stensele; auch im südlappischen findet man diphthongische ausspra- 
che (freilich auch wenn es sich um die entsprechung eines kurzen i 
der nördlicheren dialekte handelt). Im urlappischen gab es mithin 
wahrscheinlich einen diphthong ij. Monophthongisches i  ist über
haupt für das urlappische nicht erwiesen (siehe §§ 245, 246).
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70. Nordisches % wird auch in urnordischen lehnwörtern mit 
lp. ii wiedergegeben (beispiele oben § 65); die einzige ausnahme ist 
wohl ris'se, gsg risse ’rute, reis’ ~  awn. hrls (geht die lappische form 
auf ein urnordisches *hrisia >  awn. *hrlsi zurück ?). Wahrscheinlich 
wurde das urnordische i diphthongisch ausgesprochen und wurde 
im urlappischen deshalb mit i j  wiedergegeben. Das (alte) sog. lange 
i  hat die aussprache ij, bzw. i j  im hochschwedischen, im dänischen 
und im isländischen. In Schonen hört man die aussprache eft. In 
etlichen schwedischen dialekten hat i i  sogar ei, in ergeben, auf Got
land spätestens etwa um 1500 (An. N oreen , Svenska Landsmälen 
I 342, H ugo Pipping, Gotländska studier 89, K a rsten  in Pestskrift 
Hugo Pipping).

71. Dem norwegischlappischen uw (uu) entspricht in unserem 
dialekte, wie überhaupt in Gällivare, die lautverbindung uw, nach 
welcher in der starken stufe anaptyktischer vokal auftritt.

Die Quantität des u ist in dieser Verbindung schwer zu schätzen; 
nach den aufzeichnungen zu urteilen, variiert sie ganz beträcht
lich.

Beispiele: huww ketit ’(den renntieren) rufen’ (vgl lpN huwkadit), 
nüwkuk od. nüwkuk 'kurzhaarig (von tieren’ ; vgl lpN njuw'gâđ), 
sküw^tw^nplsküwtö) ’fingerdüte\swwres'sauer', f«w;£( G ~ 2sg irnper. 
tüwte 'stützen’ , tjuwete ~  gsg tjtiwte 'finger, zehe’ .

tuufsån (auch tußsän geschrieben) 'tausend' ist ein schwedisches 
lehnwort.

72. Im abessiv muw*tä 'ohne mich’ könnten wir nicht von norwe
gischlappischem uw reden, auch wenn es einen solchen abessiv im 
lpN gäbe, denn wir haben hier eine schwachstufige gestaltung des 
alten abessivformans -kt-.

73. Monophthongisches ü scheint in diesem dialekte nur in 
obliquen kasus der Wörter für 'ich, du, er' vorzukommen, z. b. inessiv 
müna od. müria (vgl lpN iness. - elat. müst).

74. Auch für die lautverbindung uw (uu) lässt sich ein hohes alter 
vermuten. Wahrscheinlich existierte sie schon im urlappischen. 
Über das mutmassliche Vorkommen eines monophthongischen ü 
im urlappischen siehe §§ 245, 246.
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Konsonantenverbindungen.

75. In diesem dialekte kommen wesentlich dieselben a n 1 a u- 
t e n d e n konsonantenverbindungen vor, die W ik lu n d , LFL § 15, 
anführt, ausser l ;  vgl. jedoch unten §§ 164, 165.

Die im ersten lauttal von zwei- und mehrsilbigen Wörtern vorkom 
menden konsonantenverbindungen werden im Zusammenhang mit 
dem Stufenwechsel erwähnt.

Bezüglich der in nicht-erstem lauttal vorkommenden konsonan
tenverbindungen sei auf §§ 407, 416— 429 hingewiesen.

S t i m m t o n  und S t i m m l o s i g k e i t  in lau tfo lg e n .

S t i m m t o n  u n d  w o r t e n d e .

76. Einige sprachen — z. b. das hochdeutsche und das russische — 
haben eine tendenz, den stimmton vor dem wortende aufhören zu 
lassen, besonders in pausa. Im schwedischen bewirkt diese tendenz, 
dass im absoluten auslaut die medien regelrecht und j, v, r ziemlich 
oft einen stimmlosen abschluss bekommen.

Im lulelappischen sowie auch im torniolappischen (bezüglich des 
norwegischlappischen siehe N ie lsen , QuP s. 171) ist die letztgenannte 
erscheinung häufig bei r.

Aus unserem dialekte seien folgende beispiele erwähnt: kamär' 
’gekochte geronnene biestmilch’ , mu-oχker' ’eine kleinere mückenart’ , 
p iw târ' ’jäger, fischer’ , včʿχŧjčr' ’hammer’ . Dieselbe erscheinung ist 
in Hornberg, Lill-Sajvis, Pålkem, Risappi gewöhnlich. In Härk- 
myran (ausdrücklich m'eχtjer ohne stimmlosen abschluss) und Rikti- 
Dockas scheint sie nicht vorzukommen.

Auch bei l kommt bisweilen stimmloser abschluss vor, z. b. 
kab ’gewiss, fürwahr’ , kin'tab  ’kerze’ .

77. Nach stimmlosem konsonanten —  bisweilen wohl auch nach 
stimmhaftem konsonanten —  kann das letzte lauttal eines mehrsil
bigen wortes geflüstert ausgesprochen werden, z. b. in Pälkem asg 
konokišáu ’könig’ , npl åikäta ’eltern’ .
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S t i m m l o s e  k o n s o n a n t e n i i b e r g ä n g e  i m  
w o r t i n n e r e n .

Zwischen einem stimmlosen laut und einem stimmhaften.

78. Die nasale halben vielleicht nach stimmlosem konsonanten 
einen äusserst kurzen stimmlosen Vorschlag, aber dieser ist jedenfalls 
in der regel kaum hörbar. Dagegen kommt ein ganz deutlicher stimm
loser Vorschlag in folgenden Wörtern vor:

kuoueχ‘ńe ’lignum, præcipue betulinum, putrefactum et contri- 
tum, colore minio simile, quod infantibus in cunis jacentibus sub- 
sternitur, quippe quod urinam facile absorbeat’ ( =  lpN guow1- 

dnje ’hollow in trunk of a tree due to the fact that part of the wood 
has decayed’ ), kuå~wcńek ’baumjstamm] mit ganz vermodertem holz’ , 
ŧjåj,eχ cnč, npl tja jj'ne , apl t.mjj'niH. ’specht’ ( =  lpN eai'lme, Inari 
Uäšni; vgl. Äimä, MSFOu XLV s. 94).

Zwischen einem stimmhaften laut und einem stim m losen.

79. Im ersten lauttal in der s c h w a c h e n  stufe: siehe IX. 
kapitel, die seitenlautklassen 23— 25, 27, 29, 35, 37, 39, 40.

80. Die in der s t a r k e n  stufe vorkommende lautverbindung dj 
(lpN 3 1 s und š'Š) wird in Härkmyran, Rikti Dockas, Stor-Sajvis 
und Vuottas mit stimmlosem Übergang ausgesprochen, z. b. 3sg prs
H. vädtjä, R.-D. vädDjä , V. vádhä (od. vädhä) ’gehen’ .

Zwischen zwei stimm haften lauten (verschiedener qualität),

81. wobei die Stimmlosigkeit akustisch wesentlich oder überwie
gend den ersteren der beiden laute trifft.

Im ersten lauttal in der s c h w a c h e n  stufe: siehe IX. kapitel, 
seitenlautklasse 21 .

82. In der starken stufe zwischen media und homorganem nasal 
tritt stimmloser Übergang in der regel auf, z. b. kob'mæt ’umgestülpt’ , 
kud'nč ’ehre’ , pädcne ’boden, grund’ .

83. Zwischen d  und j  ist stimmloser Übergang verzeichnet aus 
Rikti-Dockas und Stor-Sajvis, z. b. Rikti-Dockas dnsestedoje ’kauf- 
mann’ .
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Am  ende einer geminata.

84. Über Stimmlosigkeit am end.e der mediageminaten siehe 
§18. -

Beispiele: Rikti-Dockas moadDc 'mancher’ , 3sg prs sadoä 'wachsen', 
R.-D., Stor-Sajvis kiedne (mit ungenauer bezeichnung der diphthong- 
quantität) 'weide, grasplatz’ .

Im inneren einer geminata.

85. Es handelt sich um mediageminaten. Folgende beispiele sind 
zu erwähnen: Risappi npl pogGgu ’haselhuhn’ , 3sg prs vadDdä 'geben', 
Stor-Sajvis komp. otõsubBbčõ 'neu' (im letzten beispiel ist b hier 
für das p der Originalaufzeichnung eingesetzt worden).

S t i m m h a l t w e r d e n  z w i s c h e n  s t i m m h a f t e n
l a u t e n .

86 . Wie oben § 17 erwähnt, treten im wortanlaut bisweilen statt 
der tenues halbstimmhafte medien auf (bisweilen habe ich sogar 
stimmhafte medien zu hören geglaubt). Dies ist aber nur dann der fall, 
wenn der betreffende klusil in fliessender rede einem stimmhaften 
laute folgt (äusseres sandhi).

Beispiele: ßältal 'vorüber', bińäl 'hartes, teeriges holz’ , bodne . 
’boden, grund’ , dollo ’feuer’ , guössakielasähpü ortsn.

87. Auch der anfangsklusil eines zweiten kompositionsgliedes 
kann nach stimmhaftem laut halbstimmhaft werden (inneres sandhi), 
z. b. jupmčlBclulaš ’gottesfürchtig’ , tjiekarDuötar ortsn., kor'sooielas 
ortsn.

88 . Auch im wortinnern ist ganz ausnahmsweise halbstimmhafte 
media verzeichnet, z. b. häbwdö> ’hindernis’ , oBötak 'sehr lockerer, 
tiefer schnee’ , säDemvårrč ortsn. 'Räne Flakaberg', stäua ’stadt’ , 
åškalDuwwat 'verrenkt werden’ .

89. Die entsprechung von lpN 3 '3 hat in Bönträsk, Lill-Sajvis 
(2), Solberg, Suobbat und Västerberg als zweite komponente z. 
Beispiele siehe § 164.



J1I. KAPITEL.

Quantität.

Vokallaute.

M o n o p h t h o n g e .

90. In diesem dialekte -— wie überhaupt im lulelappischen und 
im torniolappischen —  habe ich bei den vokalen dieselben quantitäts
stufen unterschieden, wie es Ä imä im inarilappischen getan hat, näm
lich:

91. Die stufe Ia kommt nur bei anaptyktischen vokalen und 
diphthongkomponenten vor, z. b. ¥er£ke ’stein’ .

Im oa-diphthong, wie ich ihn aufgefasst habe, kann die über
kurze zweite komponente den vokalgipfel tragen: siehe §§ 111, 112,
138. Schwer aufzufassen ist die betreffende diphthongkomponente 
nur, wenn sie qualitativ wenig von der ersten komponente abweicht.

In der anaptyxe treten in gewissen Stellungen vokalqualitäten 
auf, die sonst nicht im dialekte Vorkommen; vgl. §224— 228. Über
kurze vokale als »unvollkommen artikuliert» zu bezeichnen — eine 
in der phonetischen literatur oft benutzte ausdrucksweise —  dazu 
scheint es jedoch bezüglich dieses dialektes keinen anlass zu geben.

92. K u r z e r  vokal kommt als selbständiger gipfellaut (sonans 
simplex) sowohl in hauptdruckigem wie in nicht-hauptdruckigem tal 
vor, im ersteren fall jedoch vorzugsweise, wenn das tal geschlossen 
ist, z. b. mańńč 'Schwiegertochter’ , šallat ’glatt’ .

Kurzer hauptdruckiger vokal dürfte regelrecht »festen anschluss» 
haben.

93. H a l b k u r z e r  vokal unterscheidet sich akustisch nicht 
sehr von kurzem vokal. Diese stufe hebt sich auch nicht von der 
halblangen stufe beträchtlich ab, und diese beiden stufen habe ich

Ia überknrz |“ |
I kurz [a]
II“ halbkurz [<r]

II halblang [d]
III  lang |ä]
IV überlang [a]
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nur bei a durchgehends auseinanderhalten können, und auch dies 
bezieht sich nur auf die aufzeichnungen aus Rane Flakaberg.

Die halbkurze stufe kommt bei hauptdruckigen etymologisch kur
zen vokalen (i, e, a[ =  lpN ä], o, 6, u) in folgenden Stellun
gen vor:

in offenem lauttal (d. h. vor kurzem seitenlaut oder affrikata +  
gipfellaut, z. b. e'ŋutit ’sich strecken’ , kc'suk ’dick’ , sc-luk ’glatt’, 
verlas 'vorüber’ , asg ju'rnáu  ’getöse’ , npl kmrčõ 'schwur, fluch’ , 3sg 
prt lca'tjäj 'fragen’ , kom. kuHäin ’fünf’ , pbńäl 'hartes, teeriges holz’, 
kom. vadjäjna  'frisch gefallener schnee’ ;

vor kurzen liquida- und nasalgeminaten (mit steigendem intensi
tätsverlauf, siehe §§ 271, 275; die vokaldehnung ist nur in der 
schwachstufe vermerkt worden, wo sie natürlich im vergleich mit dem 
kürzeren vokal der starken stufe eher auffällt als etwa in fällen wie 
mannal ~  2sg imper. ma'nä 'gehen’ ), z. b. npl ja-lla von ja lla  ’dumm’, 
npl m i'Ua von milla ’mühle’ ;

(ziemlich selten oder schwer zu hören) vor χ -f- kurzer tenuis 
od. kurzer affrikata, z. b. kci'xpa od. kaxpa ’rahm auf geronnener 
milch’ , va'xtja  'frisch gefallener schnee’ (hier fällt es ins gewicht, dass 
es schwer ist aufzufassen, wann der stimmhafte vokal aufhört);

vor der Verbindung Ij in der schwachen stufe, z. b. kčljuk ’gross- 
maschig (von einem netz)’ ; beikomp. kaljep ’weit’ und 3sgprt ldljmj 
'schreien’ war ich nicht klar darüber, ob ich kurzen oder halbkurzen 
vokal hörte;

vor s, s -f  konsonant in der schwachen stufe, vorzugsweise wenn 
der folgende vokal kurz ist, z. b. npl rosvo von rošvo ’böser mensch, 
schurke’ , npl lä'sta von las tu ’blatt’ , npl pešti von pešti ’löffel’ , a'škas- 
pčcsta ’wacholderstrauch’ (npl aškasa), lsg prs kásnáu, 2sg kásná von 
kašnet ’niesen’ ;

vor pU npl kbp'ta ’senkstein am netz’ .
ö ist vor m in der schwachen stufe durchweg halblang geschrieben 

(der gipfellaut des zweiten lauttales ist in sämtlichen einschlägigen 
Wörtern kurz), z. b. npl pouna von põuana ’erdhöcker’ , npl skoula 
von skönHa 'schule’ . Dasselbe ist mit den i. j. 1925 gemachten auf
zeichnungen aus Råne Flakaberg, Pälkem und Risappi der fall.
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94. In der h a l b l a n g e n  quantitätsstufe treten dieselben 
gipfellautenden vokale auf, welche lang sein können, und zwar sowohl 
im ersten lauttal wie in einem jeglichen lauttal von ungerader Ord
nungszahl (siehe unten § 96).

Beispiele: npl há'tnása von hänes ’geizig’ , táuata ’krankheit’ , asg 
m dr'fm  von mårefč ’wurst’ , våχkå ’wade’ .

95. Halblanger vokal ist vor mediageminata und vor media +  
konsonant wohl überhaupt etwas länger als in sonstigen Stellungen 
und klingt bisweilen wie ein langer vokal.

Beispiele: låddč ’bauer, nicht-lappe’ (beinahe wie ä; das ä von 
npl lätte ist merkbar kürzer); kággá ’ fässchen’ und kågga ’stange’ 
mit zirkumflektiertem a (vgl § 153); 3sg prs odmi (auch odäu geschrie
ben) 'bekommen’ .

96. Die l a n g e  quantitätsstufe macht wohl im allgemeinen den
selben akustischen eindruck wie finnische vokallänge; vielleicht klingt 
sie jedoch etwas kürzer.

Im ersten lauttal können regelrecht a ( =  IpN a), ä und ö (mit dem 
oa-diphthong wechselnd) lang auftreten, sowie als Varianten von 
diphthongen e und o (,o); über l  und «siehe §§ 63, 71, 73. In sonstigen 
lauttälern von ungerader Ordnungszahl kommen lange vokale nicht 
vor. In lauttälern von gerader Ordnungszahl können a , e und w lang 
sein; in der zweiten silbe auch o. Dieselben vokale können auch halb
lang sein.

97. Im ersten lauttal ist die Verteilung zwischen den stufen II 
und III teils von der quantität und qualität des folgenden seitenlautes, 
teils von der quantität des gipfellautes des zweiten tales abhängig. 
Siehe §§ 235— 238, 432— 439. Beispiele: åχpe, npl äpe ’grosses moor’ , 
jå ’pmet, 3sg prt jäm ij, 3pl jäpmin ’sterben’ , såχ'kw, asg sähkwv 
’geldbusse’ , kádde, npl kåtte, iness. pl. kättün ’ufer’ .

98. In Wörtern mit langem gipfellaut im ersten tal tritt der gip
fellaut oft als halblang auf, wenn das wort als zweites glied eines kom- 
positums gebraucht wird, z .b. värre ’berg’ ~  sätsmvärre od. sätem- 
várre ortsn. ’Råne Plakaberg’ .

Zu bemerken ist die kürzung des ersten kompositionsgliedes in 
(npl) ŧjåj-lõ'Uč ’wasservogel’ .
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99. Im zweiten lauttal verteilen sich die beiden quantitätsstufen 
folgendermassen:

Auslautendes e ist lang. Beispiele: p6eχ'kč ’stück’ , stáχke ’wolf’ , 
hčw'ne ’spinne’ .

Inlautendes e ist nach kurzem offenem wurzeltal vor konsonant 
lang, vor vokalischem seitenlaut (m) lang oder halblang; sonst ist es 
vor konsonant lang oder halblang, vor vokalischem seitenlaut 
halblang. Beispiele: naher ’schlaf, asg tanew, ’zinn’ , asg šu'ŧjčyx ’reif, 
pruina’ , iness. sg «j/cen ’zeit’ , elat. sg väns ’berg’ , iness. Ueken ’tal’ , 
já'pmet ’sterben’ , asg ribrcm ’leber’ , asg tarvčm ’teer’ .

cu ist nach kurzem offenem wurzeltal lang im auslaut und vor 
konsonant; sonst ist es im auslaut meistens lang, im inlaut vor j, w 
vorzugsweise halblang, vor anderen konsonanten meistens lang. Bei
spiele: npl ka'rw  'schwur, fluch’ , pajws ’obersimm (eines netzes)’ , 
få l6fõ> 'schwalbe', å’tnw ’fluss’ ; pokkmi ’haselhuhn’ , lsg prs o'klwnv 
'angeln', lsg prs tö],vww 'vermuten', asg säχkõrw ’geldbusse’ ; ävwn 
’froh’ , láu°lwt 'singen'.

Ein paarmal ist das cu kurz geschrieben: 3sg prt kiljcoj 'schreien', 
illpl par'kcofta ’ arbeit’ .

a und o (teils etymologisch lang =  lpN a, teils etymologisch 
kurz =  lpN â und nach § 233 gedehnt) sind nach kurzem offenem 
wurzeltal lang im auslaut, vor konsonant und vor j ;  in allen ande
ren Stellungen sind sie meistens halblang. Beispiele: npl namä ’name’ , 
gsg tolõ ’feuer’ , ramäs ’augenlid’ , jo'fcõtj. ’bächlein’ , 3sg prt takäi 
'machen', 3sg prt nolcöi 'zu ende gehen’ ; asg jummu ’getöse’ , asg 
slijÅu ’blei’ ; 3sg prs mannä 'gehen', 3sg prs noχhb 'schlafen'; illsg 
p ällä i 'mal', uHnåŧj 'heutig'.

In einigen formen ist das a kurz geschrieben: lsg prs häptau, 
ma~wsau, val'tau, vähau  ’aufhören, zahlen, nehmen, (zu fuss) gehen’ , 
illsg kabanai von k6tb£nč ’kessel’ .

100. Für die quantität der etymologisch langen gipfellautenden 
vokale in druckstarken e i n s i l b i g e n  Wörtern gilt die regel, dass 
der gipfellaut halblang ist, wenn ihm ein vokalischer seitenlaut oder 
w oder j  folgt, sonst ist er lang oder überlang. Beispiele: gsg kan. asg 
kåw 'wer'; Randaträsk teh 'hierher'.
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101. Die ü b e r l a n g e  quantitätsstufe lässt sich meistens nicht 
so ganz leicht von der langen unterscheiden. Sie ist die regelrechte 
stufe eines jeglichen etymologisch langen konsonanten in offenem 
wurzeltal, wenn der gipfellaut des zweiten tales kurz ist.

Beispiele: kâvia ’schuh’ , npl klâsa ’glas’ , pânas ’span (bei dem 
trocknen von beinlingen verwendet)’ , pätja  ’zapfen (an tannen etc.)’ ; 
npl vârč ’berg’ ; pälaj, ’zugabe (beim handel)’ , päna ’hund’ , anap 
’mehr’ ; npl möla ’fleck’ .

102. Die überlangen vokale sind wenigstens in der regel zirkum- 
flektiert: vgl. § 153.

D i p h t h o n g e .

Diphthonge m it steigender sonorität.

E i n l e i t e n d e  b e m e r k u n g e n .

103. Die diphthonge mit steigender sonorität —  in dieser dar- 
stellung meistens schlechthin diphthonge genannt —  sind bezüglich 
ihrer quantität von denselben bedingungen abhängig wie die etymo
logisch langen monophthongischen vokale (siehe oben § 97). Die be- 
zeichnung der diphthongquantität wird indessen durch zwei umstände 
erschwert. Erstens lassen sich die Verschiedenheiten im intensitäts
verlauf, durch die sich die verschiedenen quantitätsabstufungen der 
vokallaute voneinander abheben, leichter bei den diphthongen beob
achten als bei den monophthongen, oder anders ausgedrückt: die 
diphthonge spiegeln in noch feinerer differenzierung diejenigen 
faktoren ab, die für die quantität der gipfellaute des wurzeltales 
bestimmend sind, d. h. es sind bei den diphthongen von rechts wegen 
eigentlich mehrere quantitätsstufen zu verzeichnen als bei den ein
fachen vokalen. Zweitens ist ein diphthong physikalisch-akustisch 
ja ein kontinuierlicher Übergang aus einer qualität in eine andere, 
und wenn man dieses kontinuum als zwei aufeinander folgende 
distinkte vokallaute auffasst, handelt es sich um eine empfindung, 
die zweifelsohne individuellen Variationen unterworfen ist. Und 
schon das feststellen des subjektiven eindruckes ist eine schwierige 
aufgabe: wie kann man sich überhaupt ein bild davon machen, wann
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etwa das e aufhört und von e abgelöst wird? Es lässt sich kaum ver
meiden, dass bei derartigen feststellungen auch zufällige assoziationen 
mitspielen, so dass die quantitätsbezeichnung sogar übermässig bunt 
wird. (In meinen aufzeichnungen mag dies besonders bei dem uo- 
diphthong der fall sein.)

Dass die aufzeichnungen trotz diesen Schwierigkeiten einen greif
baren erkenntniswert haben, ergibt sich daraus, dass sie sich mühelos 
in ein System einfügen lassen, dessen sich der aufzeichner nicht be
wusst gewesen ist.

104. Hinsichtlich des gegenseitigen intensitätsVerhältnisses der 
beiden komponenten sind die diphthonge steigend, fallend oder schwe
bend (die letztgenannte intensitätsform ist eigentlich nur beim uo- 
diphthong bezeugt; beim ie-diphthong ist sie nur vereinzelt notiert, 
beim oa-diphthong nie). Ziemlich oft ist der diphthong durch das Zei
chen [•] als steigend bzw. fallend bezeichnet worden, z. b. ko^-xpel 
’ auerhenne’ , asg vu-oiau ’butter’ . Bezüglich der notierung [oD] ohne 
punkt kann ich nur sagen, dass sie n i e  f a l l e n d e  intensitäts- 
verteilung bezeichnet. Sonst ist ein diphthong steigend, wenn die 
zweite komponente länger gezeichnet ist als die erste, dagegen fal
lend, wenn die erste komponente länger gezeichnet ist als die zweite. 
Die notierung [uö\ dürfte durchgehends einen fallenden diphthong 
bezeichnen. Schwebende intensitätsverteilung habe ich in meinen 
aufzeichnungen durch das Zeichen [^] angegeben, durch welches 
gleichzeitig angegeben wird, dass beide komponenten ein wenig ge
kürzt sind, z. b. tuöbwB 'urteil’ . In dieser darstellung wird aus 
typographischen rücksichten statt dessen tüohrm  etc. geschrieben.

Wir wollen jetzt das einschlägige material aus Råne Flakaberg 
mitteilen.

D e r  i e - d i p h t h o n g .

E i n l e i t e n d e  b e m e r k u n  g e n.

105. Wie §§ 50, 207 erwähnt, hat der ie-diphthong drei qualita
tive wechselformen, nämlich die form ee, die regelrecht vor einem i  
des zweiten tales auftritt, und ee und es, die vorzugsweise in son
stigen Stellungen auftreten.
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D e r  d i p h t h o n g  [ee, ee].

S t e i g e n d e  i  nt  e ns i t  ä t s  v er  te i l u n  g: [ee-,ee].

106. Der gegensatz ác* ~  «e entspricht wohl keinem durchgehen
den unterschied im eindruck des intensitätsverlaufes, und die beiden 
bezeichnungen können wohl als gleichwertig betrachtet werden; die 
beispiele werden indessen unten getrennt angeführt. In jeder gruppe 
werden zuerst die starkstufenformen, dann die schwachstufenformen 
angeführt.

p6e-χkč ’stück’ , s6e-χpa ’pilus pubis genitalia humana circum- 
dantis’ , k6e-xiwt 'erzählen’ , mh-χt.jč ’wildnis, wald’ , j ie-ggč ’moor’ , 
piE-'llõ) ’glocke’ , påt-'ssč ’birkenrinde’ , vic-remč ’netz’ , v/vrr” km ’warl’ , 
p6e-lejč  ’ohr’ , <£• laja  ’bruder’ , kĞe-watat ’müde werden’ , náe-mere 
'schlecht’ , rá£-k'så ortsn. ’Risträsk’ ; npl k°e-tte ’weide, grasplatz’ , 
npl já£-kkč ’moor’ , npl i f f  r'nui ’netz’ , npl v6e-r'kõ) ’warl’ .

Mit abweichender lauŧbezeichnung: pk-rana ’bär’ .
illsg p6eiluj, ’glocke’ , p6ešse =  pás-šse, k6trcke ’stein’ , h/äFχtčt 

’aufhören’ , l6eispe ’erle’ , n h iäla ’mädchen’ , p6ei£stet 'verderben’ , 
s6s iepe ’schwanz’ , pl}t icve ’tag’ , kšEiuara 'kräftig’ , páeyxala 'schnee
freier erdfleck’ , p':'£wcte ’tisch’ , ršEiuatat 'verschieden sein’ ; npl ldcr'ke 
’stein’ , r6Ewwsän iness. von råE-k'sä, 2sg imper. p®ejste 'verderben’ .

Aus dem texte: v6slekis attr. ’weiss’ (man hätte ʿe erwartet), asg 
peEpmmw ’essen’ .

F a l l e n d e  i n t  e n s i t  ä t s  V e r t e i l u n g :  [ee, e,£].

107. Die beispiele mit e-£ werden getrennt aufgeführt. Ebenfalls 
werden unter e£ diejenigen fälle getrennt aufgeführt, wo in dem zwei
ten lauttal i  steht.

čʿχket, elat. sg č£χketis ’abend’ , Ueχeke ’tal’ , včeχkat 'laufen', keeχta 
’hand’, nčeχte ’marder’ , tFχtet 'wissen’ (vb.), kFχt.je ’ende’ , pčeχŧje 
’kiefer, Pinus’, hčetč, inessiv hFten  ’not’ , pčelle ’seite, hälfte’ , kFssč 
’sommer’ , pčʿšse ’nest’ , tčʿlvå  ’hügel’ , tFvva  ’voll’ , pč£djo> ’höhle eines 
wolfes oder fuchses’ , Ue,pma ’fleischbriihe’ , jč ʿ’kŋa ’eis’ , Učʿkƞal ’tief’ ; 
Text rčeχpen- 'das rauchloch am zelte’ ; ptc prt act. peEdjam  ’setzen,
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stellen, legen’ ; inessiv U£ken ’tal’ , npl ke£tje 'ende', npl pč£Ue ’kiefer, 
Pinus’ , npl pč£χkč ’stück’ , npl sč£χpa ’pubes genitalium’ , npl mč£χtje 
’wildnis, wald’ , npl pč£lč ’seite, hälfte’ , iness. sg kč£sčn ’sommer’ , 
npl pč£se ’nest’ , npl te£vå ’htigel’ , npl pč£jw  ’höhle eines wolfes oder 
fuchses’ , npl le£ipč ’ erle’ , npl sč£jpe ’schwanz’ , npl nč£fta ’mädchen’ , 
npl pč£ive ’tag’ , 3sg prt rč£mtaj 'verschieden sein’ , 2sg imper. tč£mte 
'füllen', npl n'eʿmrč 'schlecht', lsg  prt včʿχkiw  von vč£χkat 'laufen', 
npl rč£χpiha (neben reχpiha) 'fuchs', lsg  prt tč£χtiw  von tč£χtčt 'wis
sen'; re£p ij (neben repij) ’ fuchs’ , ste£pnik (neben stáčpnik) 'Vorla
dung (vor das gericht)’ ;

asg U-£mau ’fleischbrühe’ , asg je-£nau 'stimme', gsg je-£ŋa ’eis’ .
108. In einigen wenigen Wörtern (vorzugsweise aufzeichnungs- 

varianten) finden wir ausserdem ec, e-c und e£, z. b. ess. reeχpihin 
’fuchs’ (vgl. rč£χpiha, rčχpiha), npl pe-cjm (neben pč£jčõ) ’höhle eines 
wolfes oder fuchses’ , }ie£r'tim  'quirl'.

D e r d i p h i h o n g  [ee],

109. Dieser diphthong hat durchweg steigende intensitätsvertei- 
lung. Die notierungen und 6e- sind vielleicht akustisch gleich
wertig.

3sg prt k6ennij 'kalben';
lsg  prt v£erriw  von värrat ’ zuhauen’ , Härkmyran r'% nj ’fuchs’ ; 

3sg prt ketij 'wissen’ , apl ldčttiit 'weide, grasplatz’ , apl p*esiH ’ nest’ , 
st£epnikc ’vorladung vor gericht', apl l£ejpiH ’ erle’ , apl s£ejpiit 
’schwanz’ , 3sg prt t6emtij 'füllen', apl k'dtr'kin 'stein', apl v£fo"miH 
'netz', 3sg prt p6čistij 'verderben';

k6eddü 'weide, grasplatz’ , s6eb£re ’anteil’ , asg p'čšsčw  ’birkenrinđe’ 
(nebem erwartungsgemässem pe£sščm\ auch plessem);

apl nåč-Wt ’marder’ , apl p']e-χkijt ’stück’ .
110. Wir können beim ie-diphthong wenigstens zwei quantitäts

stufen unterscheiden: £e (6e-) ist als halblang zu bezeichnen, während 
dagegen e£ und V zur langen quantitätsstufe gehören. Vergleiche npl 
k£cr<ke 'stein' und nsg n6cm£re 'schlecht' mit gsg rer'te ’leder’ und 
nsg hem£ne ’spinne’ .
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e-£ wäre man versucht, der überlangen quantitätsstufe zuzuzählen. 
Die schwachstufenformen le-£mau, jč-enau, jč-eŋa verhalten sich zu 
den starkstufenformen lče'pm a,jče’tna,jč£'kŋa etwa, wie lcâma' schuh’ , 
asg länau ’polizeibeamter auf dem lande’ , npl pâra ’ paar’ sich zu den 
starkstufenformen npl kä'pmaka, nsg IxVtna. pärra verhalten.

Man kann gewissermassen für den ie-diphthong sogar eine k u r z e  
quantitätsstufe ansetzen. Die 2sg imper. von ¥ e ieχtet ’aufhören’ heisst 
nämlich heijte; vgl. dass z. b. der npl von såieχtč ’speer’ saute heisst 
(vgl. § 292).

D e r  o a - d i p h t h o n g .

E i n l e i t e n d e  b e rn e r k un g e n .

111. Bei diesem diphthong können zwei quantitätsstufen unter
schieden werden, die halblange und die lange. In der halblangen stufe 
klingt die zweite komponente meistens wie ein a-laut, und mono- 
phthongierung kommt eigentlich nur in gewissen Stellungen vor 
(siehe §§ 114, 220); in der langen stufe klingt die zweite komponente 
meistens wie ein o, und neben dem diphthong tritt nicht selten õ als 
Variante auf. Die zweite komponente habe ich durchgehends als 
überkurz aufgefasst. Die erste komponente ist in der halblangen stufe 
kurz, in der langen stufe halblang oder (weniger oft) lang.

Die halblange stufe hat nie fallende intensitätsverteilung. Wo 
steigende intensitätsverteilung nicht durch das Zeichen [•] ausdrück
lich angegeben ist, muss es offen gelassen werden, ob die intensitäts
verteilung als steigend oder schwebend zu betrachten ist.

D e r  d i p h t h o n g  [oD<, o°|.

112 . kov-χpel, npl kov-χpčla ’auerhenne’ , kov-xljč ’nadel (an bäu
men)’ , kov-iævõ)t 'schöpfen, schaufeln’ ; npl ov-ppå ’schwester’ , 2sg prs 
ov-hä), 3sg prt ov-ljwj 'bekommen’ ;
ovχpat 'lernen’ , onbba ’schwester’ , sovbbe ’stab’ , mondDa 'manche’, 
Text ondjdjt 'bekommen’ ; ovggmt ’angeln’ , onrre ’eichhörnchen’ , npl 
son,pmäsa 'einige, etliche’ , poadńe ’ehemann’ , tonleχpe ’25 öre (schwed. 
tolvskilling)’ , oai eve ’kopf’ , konlese ’Mergus’ , o"krse ’zweig’ , koask,em,
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npl koaškčma ’adler’ , oaštčt ’kaufen’ ; npl ovppåtja ’schwestern (in 
ihrem Verhältnis zueinander)’ , npl sovppe ’ stah’ , gsg movtte 'manche’ , 
moHtes 'manche, eine beträchtliche anzahl’ , lsg  prs ovkkõm ’angeln’ , 
npl poaHńč ’ ehemann’ , poaä/ńát.r ’greis’ , npl lo'i'pe '25 öre’ , asg 
konl'sčm ’Mergus’ , npl onwwse ’zweig’ .

D e r  d i p h t h o n g  [o°, o"].

113. pövχtet, Text 3sg prs ponχtä 'kommen’ ; nöntč, npl nönte ’last, 
bürde’ , konrræt ’nähen’ , rönvve ’hügelkette, von waldbrand verheertes 
land’ ; lsg prs pk'tlm  (neben põ"tâu) 'kommen', önsestedje ’kaufmann’ , 
sönmes (neben Text sõ 'ʿmčs) 'irgendein, etliche’ , 6nj,kek ortsn. ’Rikti- 
Dockas’ , Text iness. sg ö°ivm  ’kopf’ ;

lõwχpe ’erlaubnis’ , konχte 'lappisches zeit’ , npl rönve (siehe oben).

M o n o p h t o n g i e r u n g .

114. Vgl. einerseits oai£ve mit Text oj£re, andererseits ponχtä mit 
poxtä, (Y'wen mit npl ojve. Siehe § 220 .

D e r  u o - d i p h t h o n g .

E i n l e i t e n d e  b e r n e r k u n g e n .

115. Es ist zu bemerken, dass die zweite komponente dieses 
diphthonges, wenn sie nicht den silbendruck trägt, oft sowohl in qua
litativer wie in prosodischer hinsicht schwer ist aufzufassen. Dar
aus erklärt es sich wohl, dass in den längeren abstufungen so 
viele aufzeichnungsVarianten Vorkommen. Die hauptstufen dieses 
diphthonges sind drei: eine steigende, eine schwebende und eine 
fallende. Die letztgenannte gehört zur langen quantitätsstufe (von 
der sich im vorliegenden material die überlange stufe nicht trennen 
lässt), die zwei anderen zur halblangen.

S t e i g e n d e  i n t e n s i t ä t s v e r t e i l u n g :  [uö, uö-].

116. Die notierung “ ö- kommt nur vereinzelt vor.
3sg prs vu6-batä 'verkaufen’ , vuõh'så ’ ochs’ ; vuoχpa 'Schwiegervater’ ,

3
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npl rvoχhasa ’wurzel’ , 1925 vuogga ’angel’ , 1925 npl tuäddara 'waldlo
ser berg’ , 1925 npl vuõddaka ’schuhband’ , t.juoj)mä ’Empetnim nigrum’ , 
3sg prs vuolakä ’weggehen', vuor£tet 'warten', vuol£še ’eiter, wasser in 
wunden’ , vuoriŧjå ’huhn’ , kuo\£me 'geführte V t juõ{akat ’ski laufen’ , 
3sg prs vuoiaŋå ’atmen’ , kuou£χ'ńe ’lignum putrefactum, quod infan
tibus in cunis jacentibus substernitur’ , ŧ juowvka ’licht’ , ruõu£tč ’eisen’ , 
vuáu£te ’wald, Waldgegend’ , essiv ńuokxŧjam in 'zunge’ , tuošt<bt 'empfan
gen'; 2sg prs vuoVkå ’weggehen’ , 2sg imper. vuõr'tč 'warten', asg vuåV- 
sem ’eiter, wasser in wunden’ , npl vum i'Uå ’huhn’ , fcuö“ w'ńek ’baum 
mit vermodertem holz’ , ^âw^tčs '(eine anzahlvon) zwei’ , npl vuo~uw sä 
’ochs’ .

S c h w e b e n d e  i n t e n s i t ä t s v e r t e i l u n g :  [uõ\.

117. šńöχpit ’(einmal) lasso werfen’ , ruõχke ’haken’ , 3sg prs 
riiõχkä ’kratzen’ , siioχlcis attr. ’dicht’ , niiõχte ’zugnetz’ , Text ŧjuoggcot 
'stechen'; kuoddčt 'tragen’ , lüödda ’spur (von menschen oder tieren)’ , 
müoddn 'lappischer pelz’, npl tüoddara (1925 tuöddara) 'waldloser 
berg’ , npl lüöbbala 'kleiner see’, tmodjam s ’tibia tarandi’ , 3sg prs 
tm õdju  'stehen’ , jüopmw ’Rumex’, 3sg prs luõ'kŋä 'kriechen’ , rüölnä 
’grün’ , kuossč ’gast’ , tuõbmit '(ver)urteilen’, tüöbnüö 'urteil’ , tuõgŋat 
'flicken, lappen’ , püölna ortsn. ’Slättberg’ , npl küora]asa ’renntier, 
welches (des salzes wegen) immer harn aufleckt’ , luokxta 'bucht', 
1925 küöp'sa 'milch eines fisches’ , 1925 rüop'sis attr. 'rot', 1925 
imop'sä 'breit (von netzen etc.)’ , 3sg prs küosmu 'gesengt werden’ ; 
2sg prs kuottä 'tragen', küottd>i (1925 kuöUon) ’umgefallener baum’ , 
npl müöttä 'lappischer pelz’ .

F a l l e n d e  i n t e n s i t ä t s v e r t e i l u n g .

V o r b e m e r k u n g e n .

118. Hier muss der Vorbehalt gemacht werden, dass für die notie- 
rung uö nicht mit Sicherheit behauptet werden kann, dass die intensi
tätsverteilung immer fallend (und nicht etwa gelegentlich schwebend) 
sei.
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Die vielen verzeichneten Spielarten verteilen sich auf eine kürzere 
hauptform: [u °, u-,;j und eine längere: [u-o, ü °, ü-°, üö, iro], [uo] 
scheint eine Zwischenstellung einzunehmen; dabei ist aber zu bemer
ken, dass die mehrzahl der beispiele von dieser notierung aus dem 
texte geholt ist.

\u °, w °\ .

119. vu6χljet, lsg prs vu °ŧjáu  ’schiessen’ , npl tm °wka ’licht’ , 
2sg imper. tu°st(b "empfangen’ ;

mu-°tä ’schwester der mutter’ , npl rw °χke ’haken’ , asg vu-°χpau 
’schwiegervater’ , npl nu-°χte ’zugnetz’ , lu-°ppal ’kleiner see’ , npl 
rw °w te  ’eisen’ , iness. sg vu-°wtčn ’wald(gegend)’ , vu-°jƞas ’ausgeruht’ , 
2sg imper. vu^pvŧč 'verkaufen’ , gsg lu-°~wta ’bucht’ .

\uö\.

120. Text tjuollat, 3sg prs tjuollä , ger. II tjuöllam in , ptc prt 
pass, tjuolatum  ’hacken’, Text essiv komp. stuoräpun (neben stüorä- 
pun) ’gross’, Text 3sg prt stuörwi 'grösser werden, wachsen’ ; ruötnat 
’grün’ , luõ'kŋat ’kriechen’ , luõppal 'kleiner see’ , ńuõuwŧjam  ’zunge’ .

[«•o, xi0., i f ° ,  iiõ, ifõ\.
121 . jumχket ’teilen’ , swnχkat ’dicht’, ku-oχpä ’socke’ , ku-ölle 

’fisch’ , xnwõrra ’bäum’ , vu-õdja' ’butter’ , tm-õ'pma (auch ŧ ju °’pma) 
’ fischschuppen’ , su-ödna ’sehne’ ; npl ku-opä (auch kiimpá) ’socke’ , 
šumχpan, npl šumχpana ’lasso’ , 2sg prs ru-oχkå ’kratzen’ , npl 
vu-õkka ’angel’ , tu-öttar ’waldloser berg’ , vu-otta ’schuhband’ , su-örek 
’gabel’ , npl ŧju-õmä ’Bmpetrum nigrum’ , tm-önam, npl ŧju-õnama 
’ funke’ , lsg prs lu-oŋaχiw ’kriechen’ , asg vu-öfau ’butter’ , lsg prs 
tjumjkau ’ski laufen’ , 3sg prt vu-äbkij ’weggehen’ , inessiv pu-olńan 
ortsn., 2sg imper. vwopVŧe (neben vu^pH’te) 'verkaufen’ , 3sg prt ku-os- 
mmj 'gesengt werden’ ;

t jü °’pma (neben tju-o'pma) ’fischschuppen’ ; npl p u °litja  'welcher 
leicht brennt’ , pl. tantum ku °im itja  ’ eheleute’, 1925 rü°psuk ’rot’ ;

pü-°litj 'welcher leicht brennt’, npl sü-°na ’sehne’ ;
Text apl mudraft ’baum, holz’ , Text essiv stüörakin, essiv komp. 

stüoräpxin (neben stuoräpun) ’gross’ ; 3sg prt luopaf ’kriechen’ , npl
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kiiöšse ’gast’ , 1925 kuopsak ’milchfisch’ , vuõsväk 'wählerisch und lau
nisch hinsichtlich des essens (von schwangeren frauen)’ ; npl ku-opn 
(neben ku-opå) 'socke', npl kw-ole 'fisch', npl mü-öra ’baum, holz’ , 
npl jü-omü) '(blätter der) Rumex’ , npl tjü-öma ’fischschuppen’ , 
rü-önuk 'grün', kü-örjas ’renntier das harn leckt’ .

Z u s a m m e n f a s s u n g .

122. Das schwankende material gestattet keine Scheidung in 
eine lange und eine überlange stufe.

Dagegen steckt hinter dem gegensatz “ ö ~  wo (wo klingt länger) 
offensichtlich zum teil ein systematischer quantitätsunterschied. Un
ter “ ö finden wir zehn fälle, wo der diphthong vor konsonant ana
ptyktischer vokal steht, während wir unter wo nur einen finden. 
Unter wo finden wir elf fälle, wo der konsonant vor mediageminata 
oder vor media -f- konsonant steht, während wir unter u6 drei fin
den (im material aus d. j. 1925 keinen). Nun ist in der letztgenannten 
Stellung, wie § 95 erwähnt wird, ein halblanger vokal überhaupt 
etwas länger als in sonstigen Stellungen. Die Verteilung von “ ö und 
wo dürfte mithin nicht ganz zufällig sein.

Diphthonge m it fallender sonorität.

123. Die dipthonge mit fallender sonorität sind §§ 58, 59 aufge
zählt worden. Die quantitätsverhältnisse ihrer gipfellautenden kom
ponenten sind §§ 92— 100 erläutert worden. Ihre seitenlautenden kom
ponenten sind in nicht-erstem lauttal kurz mit ausnahme der zweiten 
komponente des diphthonges ii, die im zweiten lauttal oft überkurz 
ist, z. b. kom. terfün  ’sode’ . Im ersten lauttal ist seitenlautender 
vokal (i, m, w) in der s t a r k e n  stufe vor anaptyktischem vokal 
immer kurz, z. b. skäfcte ’landkeil zwischen zwei zusammenflies- 
senden strömen’ ; wenn der anaptyktische vokal (ausnahmsweise) 
fehlt, ist der seitenlaut wenigstens in der regel halblang oder sogar 
lang: skäitü oder skáHe. In der s c h w a c h e n  stufe tritt w überkurz auf 
vor w, ii-, z. b. 3sg prt mä- wsij ’zahlen’ , gsg lu-å~ wta ’bucht’; sonst ist 
der seitenlaut immer kurz nach langem gipfellaut, z. b. npl skääč.
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Nach kurzem gipfellaut ist er wenigstens oft halblang, z. b. npl 
tjim ka (neben tjbm ka) 'junges, brut’ , npl kulna ’frau’ , gsg pauka 
'dreck'. Halblanger gipfellaut kommt in der schwachen stufe vor 
vokalischem seitenlaut nicht vor (wenigstens nach den aufzeichnun
gen zu urteilen), sondern ist gekürzt worden, und nach dem kurzen 
vokal ist der seitenlaut zur halblänge gedehnt worden, z. b. npl 
saute von sájʿχte ’speer’ (vgl apl säptiit, wo der halblange gipfellaut in 
alter zeit gedehnt worden ist: siehe § 235). In einsilbigen Wörtern 
scheint der vokalische seitenlaut immer kurz zu sein, z. b. (aus dem 
texte) asg tau 'der, dieser’ , non ’so’ .

124. Es seien noch ein paar bernerkungen hinzugefügt.
tej] tritt im dritten lauttal auf in der lp l und 2pl prt von drei

silbigen verbstämmen, z. b. aHnalčimč, aHnaUitü 'halten’ , Rikti- 
Dockas tärpahčjmč, lÂr'palmtč ’bedürfen’ . Aus Risappi ist -ei-, -ej- 
verzeichnet worden. Vgl. W ik lu n d , Lärobok atnalime, aber LFL 
§ 378 aus S. Jockmock pakätäjme 'unterrichten’ . Das norwegisch
lappische stimmt zu unserem dialekte: âdnâleimek.

[ej] tritt in der lpl und 2pl prt des verneinungsverbs auf: eime, 
eite (W iklund  schreibt in LFL und Lärobok diese formen mit kurzem 
gipfellaut im wurzeltal).

Über -ajf, -au für -äi, -áu im zweiten lauttal siehe § 99.

Konsonanten.

125. Die quantitätsverhältnisse der konsonanten sind im lule- 
lappischen bei weitem nicht so reich abgestuft wie im norwegischlap
pischen und inarilappischen. Im grossen und ganzen steht das lule- 
lappische hinsichtlich der quantität der konsonanten auf einem recht 
altertümlichen Standpunkt.

Bei den konsonanten unterscheide ich die folgenden quantitäts
stufen:

I“ überkurz [*] III lang [x]
I kurz | j IV kurze geminata [xx]
II halblang [æ] V lange geminata [xx\.
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126. In der ü b e r k u r z e n  stufe finden wir j  (in der Stellung 
nach i  sowohl im zweiten wie —  selten —  im ersten tal), z. b. kom. 
terviin ’teer’ , npl sviinč ’schwein’ , w, w, cp (w  als ühergangslaut zwi
schen u und w, die zwei übrigen als übergangslaute zwischen w und 
s, t; <p ausserdem auch zwischen p und t in der starken stufe), z. b. 
asg uK wsau, uwwsau, uufsau  ’tür’ , χ (als übergangslaut zwischen k 
und t, n in der starken stufe sowie vereinzelt als Variante eines kur
zen x zwischen langem od. druckschwachem vokal und tenuis), z. b. 
akHa ’eins’ , gsg äXtje ’vater’ , karmXte’pme 'untauglich’ , npl seluxka od. 
šeluka 'glatt', sowie die in dieser darstellung mit ['] bezeichneten 
L. r  (,p), m , n, H , die nur als stimmloser anfang oder abschluss der 
entsprechenden stimmhaften konsonanten Vorkommen, z. b. 3sg 
prt väVtij 'nehmen’ , npl tarfe  ’sode’ , gsg gčgde ’leder’ , npl kim'pw 
’bündel’ , kin'tab  ’kerze’ , npl skâŋ'ka ’geschenk’ , npl ja rcŋa ’grosse, 
offene Wasserfläche’ .

127. Betreffs der quantitätsbezeichnung in den Schreibungen V 
etc. ist zu merken, dass wenigstens in der regel der stimmhafte kon
sonant und seine stimmlose fortsetzung z u s a m m e n  den eindruck 
einer halblänge machen; also V =  lL .

128. In der k u r z e n  q u a n t i t ä t s s t u f e  s t e h e n :  
v o r  d e m  g i p f e l l a u t  d e s  e r s t e n  l a u t -

t a l e s  sämtliche konsonanten (mit ausnahme des t [t’J in der affri- 
kata tj-, das vielleicht als überkurz aufzufassen ist);

z w i s c h e n  d e n  g i p f e l l a u t e n  d e s  e r s t e n  u n d  
d e s  z w e i t e n  t a l e s  (im ganzen paradigma:) ein aus frikativa 
entstandenes t sowie (in der schwachen stufe:) jeder etymologisch 
kurze konsonant; beispiele: nb°tii, npl no°te 'bürde' ( =  lpN noađđe), 
mu-°tä, npl mu-°tä ’schwester der mutter’ ( =  lpN muotta), apl mo- 
n ijt von monne 'ei' ( =  fi. muna);

v o r  e i n e m  k o n s o n a n t e n  n a c h  d e  m 
g i p f e l l a u t  d e s  e r s t e n  t a l e s  unabhängig von 
der quantität des vorangehenden gipfellautes: w sowie ein k, dem 
x ( +  t) folgt, und (unaspirierte) tenuis, der ein [’ ] vorangeht1 n;ach

1 Wenn man [J] als besonderen sprachlaut rechnet, muss man dies 
anders abfassen.
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langem gipfellaut alle konsonanten ausser x, das bisweilen überkurz 
ist; beispiele: npl onwwse ’zweig’ , ak'rta ’eins’ , im ine ’zinn’ , gsg tälve 
’ winter’ , lsg prs ostäu ’kaufen’ ;

v o r a n a p t y k t i s c h e m  v o k a l  (nach dem gipfellaut des er
sten tales) jeder konsonant: tar£vč ’teer’ , tåbete ’milz’ , ståniana ’steven’ ;

z w i s c h e n  k o n s o n a n t e n  n a c h  d e m  g i p f e l l a u t  
d e s  e r s t e n  t a l e s  sämtliche konsonanten ausser χ nach fc 
sowie die mit ['] bezeichneten stimmlosen übergangslaute (die über
kurz sind); z. b. pol'stor (zu lesen: -lLst-) ’federbett’ , akxta ’eins’ ;

n a c h  a n a p t y k t i s c h e m  v o"k a 1 v o r d e m  g i p f e l l a u t  
d e s  z w e i t e n  t a l e s  sämtliche konsonanten ausser s, das ein paar 
mal halblang erscheint (r? ist einmal halblang geschrieben); beispiele: 
lá iepe ’brot’ , sárenč 'predigt’ , konlese ’Mergus’ , kor°šõ ’tiefes, enges 
tal’ ;

n a c h  s e i t e n l a u t  v o r  d e m  g i p f e l l a u t  d e s  z w e i 
t e n  t a l e s  sämtliche konsonanten ausser s, das nach V, rc wohl in 
der regel und bisweilen auch in sonstiger Stellung halblang erscheint, 
und S, das nach /', r' wohl in der regel halblang erscheint, sowie ety
mologisch lange tenues nach χ; beispiele: npl kepne ’kessel’ , npl 
lar'fe ’sode’ , láhta ’ land’ , kasnet ’niesen’ , npl /cor'so ’tiefes, enges 
tal’ , 2sg prs täisa ’tolles zeug treiben’ , npl kur'ščõ ’bächlein’ , vaχkeä 
’ woche’ ;

im  z w e i t e n  l a u t t a l  alle konsonanten ausser /, das nach 
langem gipfellaut öfters und auch sonst bisweilen überkurz ist; bei
spiele: essiv komp. stuäräpun ’gross’ , npl sape*ka ’ski’ (s ist halblang 
geschrieben in npl stc'rrna 'gezimmerte lappenhütte’);

z w i s c h e n  d e n  g i p f e l l a u t e n  d e s  d r i t t e n  u n d  
d e s  v i e r t e n  t a l e s  in der schwachen stufe ein jeder konsonant 
ausser m, das halblang ist; beispiele: asg konõkisáu ’könig’ , superl. 
otõsumws ’neu’ ;

v o r  e i n e m  k o n s o n a n t e n  n a c h  d e m  g i p f e l l a u t  
d e s  d r i t t e n  t a l e s  in der schwachen stufe ein jeglicher kon
sonant 1, z. b. 3sg prt fär'maste'stij ’umarmen’ ;

1 Wenn man die glottisexplosiva als konsonanten rechnet, ist zu bemerken, 
dass sie überkurz ist, z. b. pänetec,pme ’zahnlos’.
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n a c h  e i n e m  k o n s o n a n t e n  v o r  d e m  g i p f e l l a u t  
d e s  v i e r t e n  t a l e s  ein jeglicher konsonant ausser etymolo
gisch langem t nach χ\ beispiele: npl superl. otosepmv.sa ’neu’ , reskä- 
taχlčt 'gebären’ ;

n a c h  d e m  g i p f e l l a u t  d e s  l e t z t e n  t a l e s  in zwei- 
und mehrsilbigen Wörtern ein jeglicher konsonant.

129. Die ausnahmestellung des s-lautes kann so ausgedrückt wer
den, dass er im vergleich zu sonstigen konsonanten unter gleichen be- 
dingungen länger klingt —  er dürfte wohl auch objektiv länger sein. 
Gewissermassen gilt wohl dasselbe vom k-laut.

130. Die h a 1 b l a n g e stufe tritt vor konsonanten nach dem gip
fellaut in lauttälern von ungerader Ordnungszahl in der starken stufe 
auf, und zwar nach halblangem gipfellaut immer, nach kurzem öfters. 
Nach hauptdruckigem kurzem oder lialbkurzem vokal klingt s öfters 
und š bisweilen in der schwachen stufe halblang. Über halblanges s 
und m siehe übrigens oben §§ 128, 129.

Beispiele: äškč ’aas’ , låška ’witwe’ , niške, iness. sg ni'skm  'die 
rückseite des halses’ , kaskas ’wacholder’ , váltet 'nehmen', lcimpw 
’bündel’ .

131. Halblang ist ebenfalls der auf kurzen vokal folgende aus
lautende konsonant in druckstarken einsilbigen Wörtern.

Beispiele: kut 'wer', mon 'ich'.

132. Die l a n g e  stufe tritt vor konsonanten nach dem gipfel
laut des ersten tales in der starken stufe bei s durchgehends auf, wenn 
der gipfellaut kurz ist, bisweilen auch nach halblangem gipfellaut, 
bei anderen konsonanten bisweilen nach kurzem gipfellaut.

Beispiele: lašta ’blatt’ , oaštet 'kaufen', npl kaškasa (oder kaslcasa) 
’wacholder’ , rurjka ’rabe’ .

133. G e m i n a t e n  kommen nur zwischen gipfellauten in laut
tälern mit ungerader Ordnungszahl vor. In nicht-erstem lauttal 
kommen nur die geminaten bb, dd, pp, tt, U, ss und šš vor.

Hinsichtlich der quantität der crescendo-geminaten U, fr, mm, nn, < < < < > > 
w , ff, ss, šš und der diminuendo-geminaten 11, rr usw. siehe §§ 263,271.

134. Die quantität der mediageminaten scheint gewissermassen



variieren zu können. Wo ich in meinen späteren aufzeichungen (i. j. 
1925) kein bedenken getragen habe, die quantität zu bezeichnen, 
habe ich fast durchgehends die bezeichnung [xx\ benutzt.

Beispiele: npl pöğgu ’haselhun’ , libba ’lamm’ , suddat 'schmelzen’ 
(intr.), p6egga 'wind', npl tuoddara 'waldloser berg’ , haádč 'preis', 
3sg prs koddö 'töten', kuöddet 'tragen', 3sgprs oggu 'angeln', kradda 
'rahm, sahne’ , häggä ’fässchen’ , 3sg prs jáddä ’ausgehen (vom feuer)’ , 
kåddč ’ufer’ .

135. Die zwei quantitätsstufen [xx\ und [xx] lassen sich eigentlich 
nur an den tenuisgeminaten unterscheiden. Der unterschied zwischen 
diesen quantitätsstufen ist nicht ganz leicht aufzufassen und zu 
beschreiben. Meistens habe ich sie so bezeichnet, wie die obigen Sym
bole an die hand geben. Bisweilen habe ich bei der kürzeren stufe 
die bezeichnung [xx] gebraucht oder sogar eine kombination von 
\xx] und [xx\.

Die im dez. 1925 aufgezeichneten beispiele sind die folgenden 
(liier unverändert wiedergegeben):

apl rokkiH ’grube’ , lsg prs rokkow 'graben, aushöhlen’ , npl F1 lippa , 
F2 lippa ’lamm’ , apl hs'ttiit 'preis', 3sg prt kö'ttij 'töten', neg. prs 
F1 sutta, F2 suita 'schmelzen' (intr.), Uekkas 'warm', U£kkatit 'wärmen', 
gsg pčekka 'wind', npl vu-õkka ’angel’ , luoppal, lu-°ppal 'kleiner see’ , 
3sg prt ku-öttij 'tragen', npl lu-oita 'spur', tu-ottar 'waldloser berg’, 
vu-ölta ’schuhband’ , iness. pl. jčʿkkiin  ’moor’ , npl käkka ’stange’ , su- 
pinum ökkutjit 'angeln', apl pđkkiit ’renntierhalfter’ , apl säkkiit 
'pflock', kom. sõppiin 'stab’ , 3sg prt jä ita i ’ausgehen (vom feuer)’ , 
kom. käitün ’ufer’ , apl kettiit 'weide, grasplatz’ , asg kräitau 'rahm, 
sahne’ , apl pättiH 'band', apl räitiH  ’ feuerbrand’ , pokkcoi (neben pok- 
kd>i) ’haselhuhn’ , npl hatte 'preis', npl lõltč ’vogel’ , npl šaltw ’frucht’ , 
npl kakkâ ’fässchen’ , npl pakke ’renntierhalfter’ , npl sakice 'pflock', 
npl oppätja ’ Schwestern (in ihrem Verhältnis zueinander)’ , npl soppe 
'stab', npl kalte ’ufer’ , npl lattč ’bauer, nicht-lappe’, npl patte 'band', 
npl mite ’feuerbrand’ , lsg prs o'klcww 'angeln', npl kielte 'weide, 
grasplatz’ , 2sg prs küöltä 'tragen', kuõltwi ’umgefallener baum’ , npl 
müottä 'lappischer pelz’ , gsg monlte 'manche'.

136. Wie aus den beispielen hervorgeht, tritt die kürzere gemi-

—  41 —
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natastufe vor kurzem gipfellaut auf, d.ie längere stufe vor etymolo
gisch langem gipfellaut.

Hier liegt somit ein Wechsel vor, der dem von N ie lse n  in QuP 
klargelegten Wechsel B I ~  B II entspricht.

IV. KAPITEL.

Druck und tonhöhe.

Druck.

D ie  i n t r a s  y 11a b i s c h e  i n t e n s i t ä t s v e r t e i l u n g

137. lässt sich am leichtesten an den diphthongen (triphthongen, 
tetraphthongen) beobachten.

D i p h t h o n g e  m i t  f a l l e n d e r  s o n o r i t ä t  haben —  
naturgemäss —■ das druckmaximum in der ersten komponente.1

138. Für d i p h t h o n g e  m i t  s t e i g e n d e r  s o n o r i t ä t  
gelten folgende regeln:

wenn sie nicht gedehnt sind (: in der halblangen quantitätsstufe) 
hat der ie-diphthong steigende intensitätsverteilung, der oa- 
diphthong ist wenigstens bisweilen steigend und jedenfalls nie fallend 
(also: entweder immer steigend oder etwa bisweilen schwebend), der 
uo-diphthong ist entweder steigend oder schwebend, d. h. die beiden 
komponenten scheinen gleich starken druck zu tragen (diese form 
klingt länger als die steigende).

Beispiele: p6e-χkč ’stück’ , kov-χpel ’auerhenne’ , 3sg prs vuä-batä 
'verkaufen’ , lüodda 'spur'.

139. Wenn die diphthonge gedehnt sind (: in der langen, bzw. 
etwa in der überlangen quantitätsstufe) und der gipfellaut des fol
genden lauttales nicht i  oder u ist, ist die intensitätsverteilung fal
lend (vgl. jedoch § 118).

Beispiele: asg je-snau 'stimme', lsg prs pönhin 'kommen', vu-ödja 
'butter'.

1 Ganz selbstverständlich ist dies nicht: so hat z. b. [ai] steigende intensi-
tätsverteilung in litauisch talp ’so’.
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140. Wenn der gipfellaut des folgenden lauttales i  ist, hat gedehn
ter ie-diphthong beinahe immer steigende intensitätsverteilung, 
während der uo-diphthong fallend ist (der oa-diphthong kommt 
in dieser Stellung nicht vor, siehe § 218).

Beispiele: apl n6č-ti!t ’marder’ , pü-,]Ut.i 'welcher leicht brennt’ .
Vgl. §§ 109, 118— 121, wo es eine fülle von beispielen gibt. Über 

zweigipfligen intensitätsverlauf in monophthongen siehe unten § 153.
Über die intensitätsverteilung in geminaten siehe §§ 263, 271.

D i e  i n t e r s y 11 a b i s c h e i n t e n s i t ä t s v e r t e i l u n g .

141. Der hauptdruck ruht auf dem ersten lauttal.
A n m .  Einmal ist 2sg imper. poHe- 'kommen’ verzeichnet. Aus 

Rikti-Dockas elat. sg actio katjä-times 'fragen’ , komp. otõ-säbbčõ 
’ neu’.

142. Es lassen sich insgesamt etwa sechs druckstufen unterschei
den (beispiele unten).

143. Langes lauttal hat stärkeren druck als kurzes lauttal von 
derselben Ordnungszahl.

A n m. Es würde wohl müssig sein, die begriffe »lang» und »kurz» 
hier zu definieren, indem die intensität der lauttäler sich wohl ebenso 
fein abstuft wie ihre quantität.

144. Kurzes zweites tal hat ceteris paribus in mehrsilbigen Wör
tern schwächeren druck als in zweisilbigen.

145. Wenn die zwei letzten lauttäler eines mehrsilbigen Wortes 
kurz sind, hat das letzte lauttal stärkeren druck als das nächstletzte.

146. In viersilbigen Wörtern hat langes drittes lauttal stärkeren 
druck als langes zweites und langes viertes tal.

147. Es besteht überhaupt eine rhythmische tendenz, die laut
täler von ungerader Ordnungszahl mit grösserer intensität auszuspre
chen als die täler von gerader Ordnungszahl.

148. Die folgenden beispiele werden ohne gewähr mitgeteilt, nur 
um die jetzt gegebenen regeln zu veranschaulichen.

_  ja lla  ’dumm’
 3sg prs mannä 'gehen’

51
52
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_  ^ skvru 'e lster’ 41
^ _ 2sg imper. m a'nä ’gehen’ 42
_  w ^ »pl kaHńala ’ träne’ 501
_  v. _  aPl p i’tńaliH 'hartes, teeriges holz’ 502

npl kâŧjajxka ’ungezeichnetes remitier’ 521
^ ^ npl sapčka ’ski’ 431

149. Die obige darstellung bezieht sich nur auf simplicia. Betreffs 
des ersten tales des zweiten gliedes einer Zusammensetzung gilt wohl, 
dass es stärkeren druck hat als das entsprechende lauttal eines Sim
plex von derselben taktform  wie das zusammengesetzte wort.

150. Hauptdruck auf dem zweiten glied einer Zusammensetzung 
ist verzeichnet in npl ŧjáj-lo-Ue ’wasservogel’ ; siehe W ik lu n d , Läro- 
bok §§ 18, 170.

T o n h ö h e .

S t i m m l a g e .

151. Die Stimmlage ist im allgemeinen sehr hoch, beträchtlich 
höher, als es im finnischen und im schwedischen der fall zu sein pflegt. 
In dieser gegend, wie wohl in den meisten gegenden, sprechen die 
lappen gewöhnlich mit komprimierter stimme oder sogar in einem 
falsettartigen register. Vgl. die äusserung M. A. Castrens (Nordiska 
resor och forskningar 1 157): »Denna fina, gnällande stämma, varpå 
man genast igenkänner lappen.» |»Diese feine, wimmernde stimme, 
an der man sofort den lappen erkennt.»]

D i e  i n t r a s y 11 a b i s c h e t o n h ö h e n b e w e g u n g.

152. In wurzeltälern mit glottisexplosiva steigt der ton gegen 
das ende des gipfellautes schnell bis zu einer beträchtlichen höhe.

153. Zweigipflige tonhöhenbewegung —  Zirkumflex, von deut
lich merkbarem zweigipfligem intensitätsverlauf begleitet —  kommt 
durchgehends in überlangem a und ä vor (vgl. §§ 101, 102). Ebenso 
habe ich Zirkumflex gehört in kägga ’stange’ , kággá ’ fässchen’ und 
käƞka : älla ta lcâƞka ’sie gehören niemandem’. Das tonintervall



—  45 —

zwischen cl.en beiden gipfeln ist fallend und unbeträchtlich. Der 
zweite gipfel ist wenig merkbar und lässt sich wohl vor r am schwie
rigsten auffassen. Beispiele: kâma ’schuh’ , päna ’hund’ .

Dieser Zirkumflex ist somit dem in nordschwedischen dialekten 
vorkommenden Zirkumflex nicht ähnlich, wenigstens wie dieser in 
Jämtland klingt, mit steigendem intervall und ausgeprägtem zwei
tem gipfel. Dagegen habe ich einen an den lappischen erinnernden 
Zirkumflex im dänischen dialekt im östlichen Nordschleswig, z. b. auf 
der insei Als, gehört.

D i e  i n t e r s y l l a b i s c h e  t o n h ö h e n b e w e g u n g .

154. In der regel dürften die tonhöhenkurve und die intensitäts
kurve einigermassen parallel laufen.

Die intersyllabischen intervalle sind überhaupt nicht gross.
155. Steigendes intervall zwischen dem ersten und dem zweiten 

lauttal habe ich in der lsg prt 'ich war nicht’ illiw  ausdrücklich ver
zeichnet, und auch sonst habe ich bisweilen diese erscheinung zu 
hören geglaubt. Vgl. W iklu n d , LFL §§ 20 ,5, 23,! b.

156. W iklund  erwähnt aus Pålkem und Muorkafors eine eigen
artige satzkadenz: »ein hohes gleiten a u f w ä r t s  in der letzten silbe 
eines satzes, auch eines nicht fragenden satzes; dieses gleiten wird 
von einem gleiten abwärts in der nächst vorangehenden silbe be
gleitet.»

Es ist mir bestätigt worden, dass W iklunds mitteilerin aus Pålkem 
(sowie noch eine lappische frau) diesee igentümlichkeit hatte, die 
sonst dem dialekte fremd sein dürfte. Bei einer finnischsprechenden 
frau in Pälkem, die aus dem dorfe Markitta gebürtig ist, habe ich die 
beschriebene intonation beobachtet.



II. TEIL.

W E C H S E L  IM L A U T B E S T A N D E .  

Definitionen.

157. Unter s p r a c h l i c h e m  W e c h s e l  im weitesten sinn 
versteht man einen jeglichen unterschied, der hei dem vergleich von 
zwei sprachelementen zum Vorschein kommt, die in einem solchen 
Verhältnis zueinander stehen, dass es überhaupt einen vernünftigen 
sinn hat, sie zu vergleichen.

W enn der unterschied nur laute betrifft oder insofern nur seine 
lautliche Seite beachtet wird, spricht man von l a u t w e c h s e l  
oder p h o n e t i s c h e m  Wechsel.

Einen Wechsel, dessen auftreten nicht durch regeln bestimmt wer
den kann, nennt man V a r i a t i o n ,  und die membra eines solchen 
Wechsels werden V a r i a n t e n  genannt.

Unter Wechsel im engeren sinn —  oder g r a m m a t i s c h e m  
Wechsel —  versteht man einen Wechsel, dessen auftreten in regeln 
angegeben werden kann.

158. In der folgenden darstellung werden bei den verschiedenen 
wechselfällen diejenigen lautveränderungen erwähnt werden, durch 
die der Wechsel entstanden ist, insofern diese lautveränderungen sich 
nachweisen lassen. Lautveränderungen, die sich nicht durch Wechsel 
im lautbestande des dialektes kundgeben, werden in dieser darstel
lung nur ausnahmsweise erwähnt.

Die hier zu behandelnden lautwechsel verteilen sich nach den 
verursachenden faktoren in folgende gruppen:

1) spontane Wechsel; 4) bilanzwechsel;
2) auslautWechsel; 5) ablautwechsel (Stufenwechsel.)
3) metaphonische Wechsel 

(umlautwechsel);
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Ein s p o n t a n e r  Wechsel ist ein solcher, der durch keinen ande
ren lautwechsel bedingt ist.

Ein a u s l a u t w e c h s e l  ist dadurch bedingt, dass irgendein 
laut sich im auslaut anders entwickelt hat als im inlaut.

Ein m e t a p h o n i s c h e r  Wechsel ist ein solcher, der durch 
einen qualitativen Wechsel bei irgendeinem anderen laut im wort oder 
in der phrase bedingt ist. Wenn der metaphonische Wechsel selbst 
qualitativ ist und einen gipfellaut trifft, pflegt man von umlaut zu 
sprechen.

Ein b i 1 a n z w e c h s e 1 ist ein solcher, der durch einen quanti
tätswechsel bei einem anderen teil des wortes oder der phrase bedingt 
ist.

E i n  a b l a u t  w e c h s e l  ist ein solcher, der durch einen ak
zentwechsel (besonders einen intensitätswechsel) bedingt ist. Die 
einschlägigen Wechsel nennt man nach dem Vorgang S e tä lä s  s t u- 
f e n w e c h s e l .  Es muss allerdings der Vorbehalt gemacht werden, 
dass diese Wechsel nur nach einer sehr wahrscheinlichen, aber nicht 
strikt bewiesenen —  zuerst von C astren  skizzierten, dann von W ik 
lu n d , LFL § 29, klar ausgeformten, schliesslich durch S e tä lä  zur 
geltung gebrachten —  h y p o t h e s e  durch akzentwechsel bedingt 
sind. Dagegen ist es ja seit langem festgestellt, dass sie durch einen 
Wechsel zwischen offenen und geschlossenen lauttälern bedingt sind, 
indem die starke stufe vor offenem, die schwache stufe vor geschlos
senem lauttal zu hause ist. Es handelt sich also jedenfalls um eine 
art p r o s o d i s c h  bedingten Wechsels; in ermangelung eines bes
seren namens lässt sich ja für diese Wechsel der bequeme terminus 
Stufenwechsel gebrauchen. Dabei ist aber zu merken, dass im lappi
schen unter dem Stufenwechsel auch die sog. d e h n s t u f e  
behandelt wird, die nicht durch die Offenheit oder geschlossenheit 
des folgenden lauttales bedingt ist, sondern durch eine kontraktion, 
die zur reduktion der silbenzahl des wortes geführt hat, z. b. IpN oar're, 

lpL oa(re  ’eichhorn’ =  fi. orava. Es handelt sich hier, wie N ie lse n  
(QuP s. 139) hervorgehoben hat, offenbar um ersatzdehnung (über 
diesen begriff vgl. FLQu, passim), und zu den oben aufgezählten fünf 
arten von lautwechsel gesellt sich somit noch eine:
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6) ersatzwechsel.
Die hierhergehörigen wechselfälle werden im abschnitte von den 

contracta, §§ 379— 394, behandelt.

V. KAPITEL.

Spontane Wechsel.

Stimmhafte vokale.

[e ~  a ].

159. Einem kurzen auslautenden e in zwei- und dreisilbigen W ör

tern der lulelappischen Schriftsprache entspricht in Råne Flakaberg 
ausser in den grundzahlen kåkχŧjs ’acht’ und akxtje ’neun’ kurzes a.

Beispiele: kuok'ta ’zwei’ =  sehr, kuokte, nielaja ’vier’ =  sclir. 
nielje, iness. müna od. müna, elat. mušta ’ich’ =  sehr, müne, müste, 
iness. tüna od. tüna ’du’ =  sehr, tüne, elat. sg kåšta ’wer’ =  sehr, 
käste, neg. prs mâlčsta ’kochen’ =  sehr, mälesteh, lp l prt lokojma 
(od. -öj-), 2pl loköita (od. -oi-) ’lesen’ =  SChr. låkåime, låkåite.

-a ist auch aus Lill-Sajvis, Randaträsk, Risappi und Suobbat 
verzeichnet, -e dagegen aus Härkmyran, Rikti-Dockas und Solberg.

Auch zwischenlaute zwischen -a und -e kommen vor, z. b. Härk
myran2 kuok*tä ’zwei’ .

160. Die postposition nan ’auf’ (sehr, nanne), z.b. pärańä-nan 
’auf der fussstelle des skis’ , wird öfters neu ausgesprochen, z. b. akxta 
loke neu ’elf’ .

Neben såtamvärre ortsn. ’Räne Flakaberg’ kommt auch sätemvärre 
vor.

Stimmloser vokal ~  konsonant.

161. Stimmloser vokal ist in unserem dialekt nur in vereinzelten 
Wörtern bewahrt; statt dessen finden wir χ , »•; siehe des näheren 
§§ 15, 25, 30, 32.

162. Bei F1 ist der stimmlose vokal nach anaptyktischem vokal 
spurlos verschwunden. Er sagt paiakä ’dreck’ statt paiaχka, ru lata 
’kochkopf’ (sehr. ruiehta,), veE-rU}ka> ’warl’ statt (Risappi) verwokä>.
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Diese erscheinung ist ausgesprochen individuell. Vgl. übrigens Qvig- 
s t a d , Die lappischen Dialekte in Norwegen 19.

In intervokalischer Stellung im zweiten lauttal hat die Verbindung 
von stimmlosem vokal +  t bei den meisten Sprechern t ergeben, wenig
stens nach langem gipfellaut, z. b. tjalmetes'pme 'blind' =  lpN 
čâlmetæbme. Die Verbindung von stimmlosem vokal +  k hat in 
derselben Stellung oft k ergeben, z. b. Uuruk, npl tmruka 'fliege’ —- 
IpN čuruk, npl čurukâk. Beispiele §§ 174, 181, 182, 184.

Zur behandlung des stimmlosen vokals vor auslautendem k, t 
siehe §§ 173 x, 181, 182.

163. Im auslaut ist der stimmlose vokal durchgehends geschwun
den. Aus Härkmyran, Randaträsk2, Suobbat1 und Yästerberg sind 
jedoch einige sporadische ausnahmen verzeichnet, z. b. 2sg imper. 
lokox, 2sg imper. gapäx 'öffnen'. Västerberg2: gapäh uwsau 'öffne 
die tür’ .

Konsonanten.

[ts ~  tj; ds ~  d.j].

164. Altes ts und ds sind bewahrt in Bönträsk, Lill-Sajvis, Solberg, 
Suobbat und Yästerberg. 'Wasser' heisst jedoch im ganzen gebiet 
tjäχtje  ( ~  lpN čacce, lpL sehr. tj.htse).

Beispiele: akxtss 'neun', kaiaotsa ’ziege’ , käkxtse 'acht', 2sg imper. 
katswsta 'aufhängen’ , 3sg prs måχlså ’zurückkehren’ , 3sg prs oχtsõ 
'suchen', tsiχtse ’vögelein’ ; kadza, npl katsa ’nagel, kralle’ , 3sg prs 
vadzä '(zu fuss) gehen’ .

Aus Bönträsk habe ich tjiχ ŧjč  ’vögelein’ aufgezeichnet.
Vgl. W ik lu n d  aufzeichnungen: Muorkafors käktse 'acht', öhtsot 

'suchen', tsäohpat 'in kleine stücke zerschneiden’ , Mörtberg aktsee 
'neun', käktse 'acht'.

165. In sämtlichen dörfern ausser den oben aufgezählten ist ts 
mit tj und ds mit d j zusammengefallen.

Beispiele: oxtjot 'suchen', ŧjiχ ŧjč  ’vögelein’ , væ χŧja 'frisch gefal
lener schnee’ (sehr, vahtsa), fáχha  '-wollener handschuh’ (sehr, 
fahttsa), máχhat ’zurückkehren’ , 3sg prs äχhå  'lieben' (sehr, ähttsä), 

kadja , npl katja ’nagel, kralle’ ,väd.ičt. 2sg imper. vähč '(zu fuss)gehen'.

4



-  50  -

Vgl. W ik lu n d s  auf Zeichnungen: Anotkaski, Lill-Sajvis 3sg prs 
váddjä ’(zu fuss) gehen’ , Härkmyran.ŧjiχŧjč-hâpak ’sperber’ , Pålkein 
katšiistit ’aufhängen’ (sehr, katsöstit), 2sg imper. tšakka ’aufsperren, 
ausspannen, etc.’ (sehr, tsakka), tšeokkiχtit ’anzünden’ (sehr, tsahkki- 

tit), kattščös, asg ksddšusau ’löffelspeise’ (sehr, kattsös, kaddsusau).

[tj ~  ts].

166. In Bönträsk und Västerberg habe ich im worte å'tšoA. äiscol 
’eidechse’ unmouillierte affrikata festgestellt (dagegen U äχŧje 'wasser’ , 
Bönträsk ŧjiχ ŧjč  ’vögelein’). In Bönträsk wurde im auslaut tš (oder 
s), nicht tj gesprochen.

[-»/(- ~  -r-j .

167. m ist in v übergegangen in ŧjuõdjčõvis ’tibia tarandi’ ~  sehr, 
tjuödtjomis.

Vom gesichtspunkt der allgemeinen lautlehre aus verdient viel
leicht erwähnt zu werden, dass ich bei Stor-Sajvis pte prt act. kullam  
’hören’ bemerkt habe: »m klang bisweilen einem ß ähnlich.»

[v- ~  m-].

168. Anlautendes v- ist an einigen orten in m übergegangen in 
včeχŧjčrc ’hammer’ (fi. vasara) ~  mč£χtjčr‘. In Råne Plakaberg und 
Risappi sind beide formen in gebrauch, m- ist stmst aus Härkmy- 
ran, Hornberg und Rikti-Dockas verzeichnet, v- aus Lill-Sajvis und 
Suobbat.

Metaphonisch ist vielleicht der Übergang v >  m in Risappi muoie- 
net ’sehen’ , 3sg prs muõjenæ 'scheinen, gesehen werden'.

[ h ~  ti].

169. ń ist in n übergegangen in Gällivare Flakaberg sowie in der 
wesentlich daher stammenden mundart von Rikti-Dockas.

Beispiele: G. P. illativ muni 'ich', nalsmč ’mund’ , naQaka 'land- 
spitze', nanfU  'schleim, alge’ , numw ’nase’ (sehr, njunnje), illativ 
tuni 'du'; R.-D. naraka, nunne.
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Nach der aussage von F1 kommt die aussprache nunne auch in 
Lill-Sajvis vor (die zwei lappischsprechenden individuen in L.-S. sind 
aus G. Flakaberg gebürtig). Audi hei einigen individuen in Pålkem 
soll diese aussprache Vorkommen.

170. ń ist (nach meinen aufzeichnungen) in Bönträsk, Härkmy
ran, Hornberg, Lill-Sajvis (d. h. bei in L.-S. geborenen leuten)» 
Pålkem, R. Flakaberg, Solberg, Suobbat, Vuottas, Västerberg bewahrt,

W iklunds aufzeichnungen aus Pålkem und Muorkafors zeugen 
von bewahrtem ń.

[.s~s|.

171. In Gällivare Flakaberg und Rikti-Dockas sowie sporadisch 
in Pålkem und Risappi ist š in s übergegangen.

Beispiele: G. F. aksw ’axt’ , lissä ’sense’ , saddal 'werden,wachsen', 
säwvnat ’finsternis’ ; R.-D. akšsw, kaskws ’steif’ (sehr, kasjkös), rässwt 
’regnen’ , 3sg prs saduä; Risappi aksw, kaskws, rässwt oder räššwt, 
vissal oder viššal ’ fleissig’ ; Pålkem asse’sache, angelegenheit’ , kaskws, 
3sg prs saddä, aber (bei derselben gewährsperson) ákkw, räšõM, rišša 
’schwefel’ , šäm3ńat ’finsternis’ .

172. In den übrigen dörfern ist s bewahrt (aus Stor-Sajvis gibt es 
keinen beleg).

Vgl. W ik lu n d , Pålkem kaskws, essiv kesskusin ’steif’ , stuör- 
settuk ’grossgewachsen, gross von wuchs’ , saliut, seluk ’glatt’ , salöjü  
'ebener platz um die hütte’ , 2sg imper. saum  'schütteln’ , aber (bei 
derselben person) ráššak ’regen-; Anotkaski kaskws, iness. sg lass- 
kwsin, pte prt act. Saddam 'werden, wachsen’ , Lill-Sajvis á'kšw, 
kaškws, viššalit ’ fleissig’ (adv.).

Vgl. LFL §§ 232,2, 229.

Über urlp. š im 2. lauttal siehe §§ 173 v i i , vm, 179.

Über urlp. š im 3. lauttal siehe §§ 173 vii, 185.
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VI. KAPITEL.

Auslautwechsel.

Einleitende bemerkungen.

173. Die unten zu erwähnenden auslautwechsel sind durch 
folgende lautwandel hervorgerufen:

I. Im ursprünglichen —  d. h. hier: urlappischen —  auslaut ist m 
in u, w übergegangen.

Beispiel: IpL asg jupmelau 'Gott' ~  Jämtland jupmelem.

II. Vorlappisches k ist im urlappischen im auslaut geschwunden 
oder in stimmlosen vokal übergegangen. (Das im lappischen auftre
tende -k ist wohl aus -t entstanden: siehe R a v i l a , FUF X X III 48.)

Beispiel: lpN 2sg imper. guodde 'tragen’ ~  ingrisch kannak.

III. Im ursprünglichen auslaut ist n in zwei- und mehrsilbigen 
Wörtern geschwunden (auf die Verbreitung dieses Schwundes soll hier 
nicht eingegangen werden).

Beispiel: IpL gsg jupmela ~  Jämtland jupmelen.

IV. Im ursprünglichen auslaut ist im dritten tal in allen lappischen 
dialekten ausser dem südlappischen ein jeglicher gipfellaut geschwun
den.

Beispiel: IpL jupmel ~  Jämtland jupmele.

V. Im zweiten tal ist j ( j)  zwischen gipfellauten geschwunden (auf 
die Verbreitung dieses Schwundes soll hier nicht eingegangen werden).

Beispiel: IpL assä, attr. assäs 'dick (von platten gegenständen)’ ~  
Malä jissäje, attr. jissäjis.

VI. Im ursprünglichen auslaut im zweiten tal ist etymologisch 
kurzer gipfellaut öfters geschwunden in gewissen Wörtern, die nicht 
immer hauptdruck tragen, z. b. tät ~  täχta 'dieser, hic’ .

VII. Im auslaut nach vokal ist im 1 ulelappischen š in j, j  überge
gangen.

Beispiel: IpL imäi 'wunder' ~  lpN imâš,

VIII. Im zweiten tal ist im lulelappischen in der Stellung zwischen 
gipfellauten s in h übergegangen (auf die Verbreitung dieses lautwan- 
dels soll hier nicht eingegangen werden).

Beispiel: IpL npl ipmahah 'wunder' ~  lpN ibmâšâk.
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IX. Auslautendes t ist nach s im lulelappischen (ebensowie im 
torniolappischen und einem teil der norwegischlappischen dialekte) 
meistens geschwunden.

Beispiel: IpL puoris 'guten tag’ ~  lpN, P bürist.

X. In unserem dialekt ist der stimmlose vokal im letzten tal sowie 
in einsilbigen Wörtern (meistens) geschwunden (vgl. § 163; beispiele 
unten §§ 174, 181, 182, 184).

XI. (In tälern von gerader ordningszahl und) im letzten tal von 
zwei- und mehrsilbigen Wörtern sind alle langen (bzw. geminierten) 
seitenlaute gekürzt worden —  nur seitenlautender vokal kann im 
auslaut halblang auftreten—  und die mediae sind in tenues überge
gangen (starkstufe kommt in solcher Stellung nicht vor; auf die Ver
breitung dieser erscheinung soll hier nicht eingegangen werden).

Es folgen jetzt die einschlägigen wechselfälle.

Erstes lauttal,

(Regel X .)

174. kut 'wer' ~  lcuχtimutj ’wer, welcher (in einer bestimmten 
Sammlung von personell)’ , tät ~  täχta 'dieser, hic’ .

Zweites lauttal.

[0  —  fe]. (Regel II.)

175. kåma ~  npl kä’pmaka ’schuh’ , päna ~  iness. sg pd’tnakin, 
npl pä’tnaka ’hund’.

[u ~  m]. (Regel I.)

176. Der in S. G. z. b. in kälau ~  gsg källama 'tiefer, loser schnee’ , 
ker'kau ~  kčrʿokama ’wiege’ , ńiiöuotšau ~  gsg ńuöktšama ’zunge’ , 
vüöneu ~  essiv vüöttnämin 'Schwiegermutter’ auftretende Wechsel 
u ~  m ist in unserem dialekte durch systemzwang aufgehoben, und 
es heisst durchgehends kälam, (Lill-Sajvis) kieQ'kam, ńuouwt,javi, 
vuõnčm.



\0 ~  «]. (Regel III.)
•

177. gsg tjalme von ŧja lcme ’auge’ ~  gsg tafi von tat 'dieser, er’ .
Vor vokal in der kompositionsfuge ist n bewahrt in den Ortsnamen

pejtven-äχpe, pčivm-djve, rietnahan-djve ~  rietnaha-äivč. Vgl. W ik - 
IjIind, LFL § 309.

In savcön 'stille strecke eines flusses’ ~ lp N  sävo ist n aus den 
mehrsilbigen kasus, z. b. gsg sewuna, wieder eingeführt.

Ib i  ~  01  (Regel IV.)

178. kuottwj ~  npl küoddu ’umgefallener baum’ , pokkög ~  ess. 
pöggun, npl pöggu ’haselhuhn’ .

[j, j (0 ) ~  h\. (Die regeln VII und VIII.)

179. vm äj ~  gsg i'pmaha 'wunder', kär'm ai ~  npl käramaha 
'schlänge', rčep ij ~  npl rč£χpiha ’fuchs’ , Pålkem 3sg prs tärcpaj ~  
inf. tär'pahit 'bedürfen'.

Das hierher gehörige Västerberg patwj, asg pahtuhau 'schwänz 
eines vogels’ (S. G. patüj, N. G. patčõj, lpN bâđoi, IpSk penas, Kid 
pedlš, T panlš) ist in unserem dialekte meistens in einen m-stamm 
umgebildet: G. Flakaberg patčõm, asg peχtumau.

i  ist geschwunden in ropm (neben ropwj) ’lederhartdschuh’ . Vgl. 
W ik lu n d , LFL § 280.

|s — s«J. (Regel IX .)

180. Elat. sg tjalmes von Ualeme ’auge’ (lpN, P čâlmest, fi. sil- 
mästä) ~-elat. musta von mon 'ich'.

Ausnahmsweise ist -st verzeichnet in Randaträsk, Solberg 3sg 
prs viälest 'kochen' (Solberg auch mäles), Risappi puörist 'guten tag’ 
(sonst durchgehends mäles, pudris). Im ersteren fall kann system
zwang vorliegen.

\
lk ~ x k j .  (Regel X.)

181. häpak‘ ~  npl håpaχka ’habicht’ , källmk ~  npl käUčõχka 'aus 
der kopfhäut des renntieres verfertigter schuh’ , näUik: ~  npl nälaχka
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‘ remitier, dem man die hörner abgesagt hat’ , sapek\ npl sape*ka ’ski’ , 
sväljek, npl sväljeχka ’ungezähmter (verschnittener) renntierochs’ .

Diese beispiele sind nach F2 aufgezeichnet. Bisweilen fehlt in seiner 
aussprache dieser Wechsel, z. b. läitalc\ npl läitaka ’Rubus chamaemo- 
rus’ , t.mruk. npl tjürukci 'fliege’ . Bei F1 scheint χ in dieser Stellung 
kaum vorzukommen; beispiele: nuwlak', npl nuwtaka 'aus der fuss- 
haut des renntieres verfertigter schuh’ , tä'pmuk, npl tâ'pviuka ’ forelle’ .

Aus G. Flakaberg, Härkmyran, Rikti-Dockas tiabe ich tjuruk  ~  
npl tmruχka verzeichnet. Die aussprache in Risappi, Suobbat und 
Västerberg scheint zu derjenigen von F1 zu stimmen.

Aus Pålkem hat W iklund  die beispiele ajek ~  essiv ajeokin ’toll’ , 
eluk ~  komp. eluokäbbu ’hoch’, šeluk ~  attr. šsluokis 'glatt'.

I« ~  x*]-

182. F2 nävit ~  npl näviχta (aber F1 und Pålkem nävita) ’kuh- 
stall’ .

[tj ~  š\.

183. Randaträsk1 dim. kåpnåš'kessel’ , kattu.š ’grasplatz, weide’ 
~  Solberg (etc.) kåpnåŧj, kåttåU. Dieser Übergang kommt auch sonst 
sowohl in Jockmock wie im nördlichen Gällivare vor.

Drittes lauttal.

|k ~  χk\. (Regel X .)

184. Hierher gehören substantiva auf -tak, die den norwegischlap
pischen ableitungen auf -(â)k, -dâk, -stäk entsprechen (siehe N ielsen , 
Lærebok I §§ 194, 198, 206, 223, W ik lun d , LFL §§ 145,!, 281,2. Läro- 
bok § 141). Auf das Verhältnis zwischen den im lulelappischen auf
tretenden wechselformen -ta ~  -tak ~  -tahka können wir hier nicht 
eingehen.

Beispiel sakärtak ~  ess. sakärtaχkan ’handtuch’ .

Ij, j ~  ■?]. (Regel V ll.)

185. Im suffix IpN -muš (fi. -mus, -mukse-; Nielsen , Lærebok I§ 
210 : W ik l u n d , LFL §§229, v  235, Lärobok § 136) ist das urlappische
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š in verschiedenen teilen des lulelappischen dialektgebietes in ver
schiedener weise behandelt worden. Tn unserem dialekte findet man 
folgende Vertretungen:

Pålkem, Suobbat -j ~  -s-: hχkomu'i ~  asg loχkornušáu 'etwas 
zum lesen, lektüre’ .

In G. Flakaberg und Rikti-Dockas, wo s überhaupt in s überge
gangen ist, tritt erwartungsgemäss der Wechsel -i ~  -s- auf. Den
selben Wechsel finden wir aber auch in Lill-Sajvis 2, R. Flakaberg 
und Solberg, wo š sonst bewahrt ist.

In Härkmyran, Lill-Sajvis 2, Risappi .und Stor-Sajvis tritt ein 
Wechsel - { ~  -h- auf, wahrscheinlich infolge analogischen anschlus- 
ses an die paradigmen vom typus im äj ~  npl i ’pmaha.

|p~ W 1|. (Regel XL)

186. Vuottas komp. oiõsup ~  alii otösubbw 'neu'.

[U ~  t./|. (Regel XI.)

187. Die nomina auf IpL -kutj, gsg -kuttja, illsg -kudtjai, lpN
-kuoš, -kuš, -3 '3 -, -33 -, und IpL -latj, gsg -lattja, illsg -ladtjai,
IpN -lâš, -3 '3*, -33- (siehe N ielsen , Lærebok I §§ 203, 205, W ik lu n d , 
Lärobok §§ 129, 131) haben in unserem dialekte den qualitativen 
Wechsel eingebüsst. Dasselbe ist der fall mit den diminutiva auf -tj 
von dreisilbigen stammen (siehe N ie lsen  § 224, W ik lu n d  § 144).

Beispiele: par'nekutj ~  illsg par'nčkiá.iâi 'knäblein, armer knabe’ , 
pä'tnakat.j ~  illsg F1 pâHnakaljåj, F2 pâtnakaLiaj ’hündchen’, Ris
appi tärrw latj ~  illsg tđrrwlaŧjaj 'Schwede (bes. von der herr- 
schaftsklasse)’ .

[m ~ p m ]. (Regel XI.)

188. Yästerberg tjalmeHim  ~  alii ljalm čteʿ’pme 'blind'. -

[s ~  ss : nur quantitativer (Regel XI.)
Wechsel.]

189. lwnokis ~  illsg konokissaj ’könig’ .
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VII. KAPITEL.

Metaphonische Wechsel.

Vokale.

S i l b e n b i l d e n d e  v o k a l e  ( g i p f e l l a u t e ) .  

Qualitative Wechsel im engeren sinn: wechselnde mundresonanz.

P r o g r e s s i v - r e g r e s s i v e r  u m l a u t .

190. Im zweiten lauttal ist a, unabhängig von seiner quantität, 
in o übergegangen, wenn der gipfellaut des ersten tales ein etymolo
gisch kurzer o-laut ist, dem kein u oder w folgt.

In der soeben genannten Stellung ist der etymologisch kurze o-laut 
des ersten lauttales offen: o, während er in sonstigen Stellungen 
geschlossen ist: ö.

Beispiele: joχko ’(kleiner) fluss, bach’ , jorrot ’umfallen’ , kol°kot 
’fliessen, rinnen, herumstreifen’ , koχpo ’tasse’ , loxkot, lsg prs lokow, 
2sg loko ’lesen’ , monno ’ich’ , obbo ’ganz’ , otos ’neu’ , oχljot ’suchen’ , 
polõs ’windstoss’ , porrot ’essen, beissen’ , soHno ’er, sie’ , tollo ’feuer’ , 
t.jol°ko ’speichel’ , koi°χkot 'vertrocknen, trocken werden, durstig sein’ , 
poi°kolit ’ganz wenig streuen (z. b. mehl)’ ;

illsg lodclöj ’vogel’ , olrnoi ’inann’ , ptc prt act. pokHom ’wecken’ , 
3sg prs porro ’essen, beissen’ , ptc prt act. poχŧjõm  ’melken’ ;

ouatal 'bevor, früher, vor’ , ou^tatj 'ein einziger’ , pouPna ’erd- 
höcker’ (aber pouno-sita ortsn. ’Bönträsk’ !), prouana ’brücke’ (aus der 
schwed. bestimmten form bron =  brcown), sköuala 'schule’ , stöuala 
’stuhl’ , npl to-wsa ’dose’ ;

hörrit ’ in häufen legen’ , höχpt 'nicht lange dauernd’ (fi. hupa), 
joVpün (iness.) ’stumpf’ , ködde 'wildes renntier’ , kõk,kõkχtes'wie’ , 
kop^tuk ’breit’ , koši 'wohin’ , lõddč ’vogel’ , lõkčyj, ’zehn’ , mõnne, apl 
mõniH ’ ei’ , nõtæ ’bürde’ , põkxtčt ’wecken’ , poχtjčt ’melken’ , stõχke 
'faule birke’ , ŧjörrčõ ’bergrücken’ .

191. Der umlautwechsel õ ~  o im ersten lauttal ist sonst nirgends 
angetroffen und ist mithin als einer der charakteristischen züge un
seres dialektes zu buchen.
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Der progressive labialumlaut ist bei etymologisch kurzem a-laut 
(typus lo^kot, loköiv, vgl. § 233) überall im lulelappischen durchge
führt ausser im nördlichen Gällivare (Norrkajtom), Bei etymologisch 
langem a-laut (typus loddöj) ist der progressive umlaut im nördlichen 
Jockmock (siehe Grundström , Inledning) und im südlichen Gälli
vare zu hause; im südlichen Jockmock und im nördlichen Gällivare 
sagt man dagegen lâddäi, álmäi. W ik lu n d  erwähnt in Lärobok bei 
einigen Wörtern und formen beide aussprachen, bevorzugt aber die 
formen mit ä; im Wörterverzeichnis findet man jedoch auch Wörter 
mit (nur) õ, z. b. påhttså ’trinkrohr’ .

Progressiver labialumlaut in Wörtern vom typus pduvna kommt 
in Jockmock jedenfalls in der aussprache Piraks vor, z. b. pousno. 

gsg powno. W ik lu n d  schreibt in Lärobok påuenå, låuså ’lotze’ , 
åuta- od. åutå- 'vor-, vorder-’ , ståula ’stuhl’ . Bei den gebirgslappen in 
Gällivare scheint der labialumlaut in dieser Stellung nicht vorzu
kommen.

R e g r e s s i v e r  u m l a u t  (b zw . r ü c k u m l a u t ) .

P a l a t a l i s i e r u n g  (e r h ö h u n  g d e r  V o r d e r z u n g e ) .  

P a l a t a l i s e r u n g  v o n  [ä|.

192. ä kommt in unserem dialekte nur dann vor, wenn der gipfel
laut des folgenden lauttales a oder cd ist (sowie in einsilbigen Wörtern). 
Vor einem e, i des folgenden lauttales ist ä in einen ie-diphthong 
übergegangen, der sich in jeder hinsicht wie ein ursprünglicher ie- 
diphthong verhält. Vor einem u  des folgenden lauttales ist ä in s über
gegangen.

Vom gesichtspunkt des norwegischlappischen aus kann das ge
sagte so ausgedrückt werden:

lpN as vor e ■. ie (ee, e). 
lpN e » i  ; ie (ee, e). 
lpN e » u  : s.

Beispiele: lsg prs häjjtau  von h6eieχlčt ’aufhören’ (lpN hæi'tet), 
illsg hauPnaj von hčnPnč ’spinne’ (lpN hæw'dne), npl laddepälaka
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'halbbauer’ (so werden die sesshaften waldlappen spöttisch von den 
gebirgslappen genannt) ~p<s£lle ’seite, hälfte, halb’, lsg prs pafstau 
von páeistet 'verderben’ , npl päram  von per'ńčs ’fussstelle auf dem 
ski’ , 3sg prs tawHä von t6ewctet 'füllen';

k£änna 'ganz junges renntierkalb (die ersten 2 wochen)’ ~  kmnit, 
3sg prt keennij 'kalben’ , svärrat ~  3 pl prt sverrin ’umkommen’ , 
värrat ~  lsg prt rferriw  ’zuhauen’ , âškä 'soeben’ ~  isski 'neulich’ ;

3sg prs häχtw, 3pl hextuji 'müssen', märrw ’stute' ~  diminutiv 
m irrutj, rnäχjmt ~  3sg prs mšχku ’blöken’ , närčos ~  npl nerrusa 
’stumpf’ , sårmõl ~  apl sepmuUH ’moos’ , 3sg prt täχpmf ~  3pl thχpun 
'stecken bleiben’ , superl. otosänws ~  asg otoshpmusau 'neu'.

193. Vor j ist das w-umlautsprodukt geschlossener als sonst: 
1925 R. Flakaberg, Pålkem, Risappi kejnutak (, kefnutvk; dagegen 
Hornberg 1923 gsg ksinutakä) =  lpN geinudäk ’tract where there is 
traffic though there is no proper road’ .

194. Ein entgegengesetzter —  wahrscheinlich analogischer 
Übergang liegt vor in illsg kcibanai von k(cbene ’kessel’ (lpN giew1- 
dne), målaχkai von m6eleχke 'geronnene milch’ , dim. Hornberg, Solberg 
kfipnätj, Lill-Sajvis käpnäU, Randaträsk kapnäš von k*ebene, dim. 
Hornberg kättätj, Lill-Sajvis kʿättäU, Randaträsk kåttåš, Solberg 
kattätj, Vuottas kättätj von k6edde ’weide, grasplatz’ .

195. Der Übergang ä >  ie hat in allen lappischen dialekten süd
lich vom mittleren distrikt des kirchspiels Gällivare stattgefunden. 
Sporadisch kommen jedoch formen mit bewahrtem ä vor einem e 
des folgenden lauttales auch im südlichen Gällivare vor.

196. Da ä vor einem i  des folgenden lauttales im lappischen nir
gends vorkommt —  ausser wenn es durch systemzwang eingeführt 
oder wiederhergestellt ist, was in Jockmock häufig vorkommt —  kann 
man für die fälle vom typus värrat ~  ifčrriw  zunächst von einem 
Übergang s (lpN e) >  ie sprechen. Dieser Übergang ist dem dialekte 
im nördlichsten Gällivare fremd, hat also ungefähr dieselbe geographi
sche Verbreitung wie der Übergang ä >  ie vor e.
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P a l a t a l i s i e r u n g  e i n e s  e t y m o l o g i s c h  k u r z e n  [a|.

Durch (ppfellaut beivirkte palatalisierung.

197. Vor gipfellautendem i, u des folgenden lauttales ist etymo
logisch kurzes a (IpN ä) im ersten und im dritten tal in t ubergegan
gen.

198. Der Übergang a >  e vor i  kommt in folgenden formengrup
pen zum Vorschein:

1. Nomina.
a) i-stämme: sämtliche kasus.
b) e-stämme: komitativ, oblique pluralkasus.
c) mehrsilbige stamme mit i  im zweiten tal: sämtliche kasus.

2. Verba.
a) a-stämme: 3pl prs indikativ, 1, 2 sg, 3pl prt indikativ, 3sg, 

2pl imperativ I.
b) e-stämme: 3pl prs indikativ, prt ind. (sämtliche formen), 

der ganze potential, 3sg, 2pl imperativ I.
c) tje-stämme (der typus IpN sup'pit): sämtliche formen ausser
der 3sg prs ind. (auch die letztgenannte form hat gewöhnlich e

durch systemzwang).
Beispiele: 1 a) psšti ’löffel’ ~  sehr, pasti.

1 b) kom. eviin von avve ’gürtel’ , apl hettiit von hadde ’preis’ , 
gpl jelcij von jaχke ’jahr’ , apl meńit von mańńe 'Schwiegertochter’ , 
apl pesiH von passe ’feiertag’ , apl seiiit von sadje 'platz', apl seriit von 
sarre ’heidelbeere’ , kom. sssnün von sašne ’sämischleder’ , illpl sei- 
miHa von šaPme ’nadelöhr’ , kom. ter'fiin, gpl te rfij von tarʿfe 
’sode’ , kom. teniin von laHne ’zinn’ , apl l.jdmiH vont jaPm e  ’auge’ , 
apl tjeppiH  von tjabbe 'das metakarpalbein’ , apl tjekkiH von tjagge 
’stange’ , kom. ve'šPn von vašše 'hass, zorn’ .

1 c) lce'nij 'menschenähnliches mythisches wesen’ ~  sehr, kam, 

pek'sim  ’lippe’ ~  sehr, paksim, sekij ’schnee, der am ski klebt’ 
~  sehr. saki.

2 a) 3pl prs ešti von aštat 'zeit haben’ , herri von harrat 'murren', 
keχpi von kaχpat 'hüpfen', kcd.n von kadjat 'mit demlöffel essen’ , mesti 
von mastat 'sich mischen’ , pereki von parakat 'arbeiten', stddi von
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šaddat ’werden, wachsen’ , tjegg'i von tjaggat ’aufsperren, ausspannen, 
hindern’ , vewHi von vauatat ’sŧecken bleiben’ ; lsg  prt jelliw  von jallat 
’abhauen, abschneiden’ , menniw von mamiat ’ gehen’ , rtχpiw  von raχ- 
pat ’ öffnen’ , rswekiw  von rawakat 'fallen’ , tjetniw  von tjatnat ’binden’ ; 
3pl prt tjeVkin  von tja lakat ’(in den schnee) hineinsinken’ ; 3sg imper. 
I mennis von mannat ’gehen’ ; 2pl 'mper. keχUit von haχtjat ’fragen’ , 
reχti von raχtat '(eine naht) auftrennen’ .

2 b) 3pl prs kel£mi von kaVmčt ’(zu eis) frieren’ , kelni von kašnet 
'niesen’ , ńeti von ńatet ’zusammeńnähen, mit weiten Stichen heften’ , 
pessi von passet ’braten’ , peχki von paχkčt 'pflücken’ , sedji von sadjet 
'wetzen’ , šewcń i von šawʿńet ’abschütteln, abfegen’ , vtr£ii von varetet 
’bluten’ ; lsg  prt ind. e’tniw von a’tnet ’haben’ , ptltiw  von paltet 'er
schrecken’ (trans.), tjeskiw  von tjasket 'schlagen’ ; 3sg prt seiutij 
von sawʿtet ’regnen oder schneien, so dass die aussicht versperrt 
wird'.

2 c) restit, 3sg prs reste trans. ’über (einen fluss, see n. dgl.) fahren’ 
~  S.G. rasslit, N.(l. ra ltit, sleχpit 'hängende flechte fressen’ ~  S.G. 
slaoppit, N.G. slaopit, sneddit, 3sg prs sntdd? ’sicli vorsichtig reiben’~
S.G., N.G. snaddit, teb'rit, 3sg prs teb£re ’anheften, ankleben’ ~ S .G .  
taberit, tednit, 3sg prs Pålkem tednč 'verzinnen’ ~  S.G. taddnit, 
N.G. tad'nit, tjemekit, 3sg prs R. Flakaberg tjaužkč. ŧjanekč. Pålkem 
tjEw eke 'einen knoten zuziehen’ ~  S.G. tšaukit.

Sonstige beispiele, erstes lauttal: ekxti 'einmal’ ~  sehr, akti, ekxtij 
‘zusammen (irgendwohin)’ ~  sehr, akti, esitatj ’dünn’ ~  S?G. asw- 
tatj, jeVkis attr. ’eben’ ~  sehr. jalekis, icelli 'vielmals’ ~  S.G. kalli, 
kellitit 'einen kurzen besuch machen’ ~  sehr, kallitit, mekkir 'wie 
beschaffen’ ~  sehr, makkir, tekkiratj diminutiv 'solcher’ ~  S.G. 
takkiratš, illsg tesi 'dieser, er’ ~  sehr, tasi, velitit ’angreifen’ ~  
sehr, valitit, vc'ti 'wieder’ ~  sehr. vati.

Drittes lauttal: lsg prt kävastelliw von kävastallat ’ (wiederholt) 
gähnen’ ; 3sg prt fär'maste'stij von fär'viastaštčt 'umarmen’ , riekäteχtij 
von riekätaχtčt 'gebären’ , tjuUste'stij von ŧjulčstaštet ’küssen’.

199. e tritt in den einschlägigen fällen im ganzen dialektgebiet 
auf. Nur die folgenden ausnahmen sind verzeichnet: Randaträsk 1 
2pl imper. raχpit (aber 2 reχpit). 2 2pl imper. tjatnit (1 tjatnit und
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tjetnit), Pålkem nach W iklund valiχtit ’angreifen’ (nach meiner 
aufzeichnung velitit). Vgl. unten § 202.

200. Der Übergang a >  e vor u kommt in folgenden formengrup
pen zum Vorschein:

1. Nomina.
a) eõ-stärume': illsg.
b) õõj-stämme (der typus IpN saddo): sämtliche kasus ausser
dem nsg (der essiv hat dasselbe aussehen wie der iness. sg, z. b

poggun von päkkdti ’haselhuhn’).
c) dreisilbige stamme mit umlautwechsel ä> ~  u im zweiten 

tal (lpL boros, sæmø, etc.): sämtliche kasus ausser dem nsg.
2. Verba.

a) «-Stämme: 3sg, 3pl prs indikativ, 1 ,2  sg, 3pl prt ind., der 
ganze potential, 2pl imperativ I, ptc prt act., supinuin.

b) wje-stämme (der typus IpN dug gjut): sämtliche formen aus
ser der 3sg prs ind.

Hier sind diejenigen beugungsformen aufgezählt, wo e entweder 
belegt ist oder nach der analogie der monophthongierung des oa- 
diphthonges anzunehmen ist (das letztere ist mit dem potential und 
dem supinum der fall). Die 3sg prs ind. von «je-stämmen ist nicht be
legt; nach der analogie der 3sg prs häχtw ’ müssen’ (siehe oben § 192) 
wäre hier a zu erwarten. Der illsg vaχkui ’woche’ hat wohl sein a 
durch systemzwang erhalten.

Beispiele: 1 a) illsg Pålkem per^kuj ~  illpl par'kwita ’arbeit’ , 
illsg skellmi von skallw ’kommunion’ , vexkuj oder raχkui von vax- 
km ’woche’ .

1 b) gsg G. Plakaberg peagu von paicwf ’haselhuhn’ .
1 c) (iness. sg) kextjmin ’aufgehängt, hangend’ ~ sch r . kahtsusin, 

(iness. sg) leχkusin ’in der nähe’ ~  N.G. laokusin, komp. nenrnu- 
subbm ’stark, fest’ ~  N.G. nannusubb'm, asg pedjusau von pajws 
’obersimm (eines netzes)’ , asg pessmsau von sehr, pasös’ etwas zum 
braten, bratfleisch’ , asg G. Flakaberg pextumau von patwm ’schwanz 
eines vogels’ , gsg sevvuna von sehr, savön ’stille strecke eines flusses’ , 
npl tjsllusa von tjalws ’hart’ , npl tjsltusa, Pålkem (W iklund ) essiv 
tjelltusin  von tjal'tms ’hart’ .
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2 a) 3sg prs nennu von sehr, nannõt 'stärker, fester werden’ , 
veüku von sehr, vaskot 'scharren, schaben'; ptc prt act. kei^xkum von 
sehr. kaiehköt ’reissen’ ktskum von sehr, kasjköt 'steif werden’ .

2 b) pessut 'gebraten werden’ ~  sehr, passut.
Sonstige beispiele: ejjtu  'gewiss' ~  sehr, aihtu, Suobbat ekHu 

'allein' ~  sehr, aktu, ellutak 'höhe' ~  sehr, allutahka, ehnu 'gewiss, 
wohl’ ~  sehr, almu, t'luk  'hoch' ~  sehr, aluk, ervuk 'munter, frisch, 
der früh aufsteht’ ~  S.G. harveok, N.G. harvco°k, essutak 'dicke' ~  
S.G. assuta, N.G. assutaoka, evutis 'gürtel um den leib des zugrenn- 
tieres’ ~  sehr, avutis, keykutit ’reissen' ~  IpN gäikudit, keljuk 
’grossmaschig (von netzen)’ ~  S.G. kaljuk 'weit', ke'suk 'dick (von 
runden gegenständen)’ ~  S.G. kasuk, lsputallat 'sich bewegen’ ~  
S.G. laputit, hššuk 'gesund (von bäumen)’ ~  S.G. laššuk 'gesund, 
stark, munter (von remitieren)’ , pecljutis ’anhöhe’ ~  N.G. padju^tis, 
pe'hunit 'böser, schlimmer werden’ ~  S.G. pahunit, pskHu postp 
'durch, via’ ~  sehr, paktu, pkskuk 'feinmaschig (von netzen)’ ~  N.G. 
paskuk, redjuhit ’durcheinanderwerfen’ ~  N.G. radjuhit 'mit der 
habe eines anderen schlecht umgehen’ , Uemkuk ’hart, fest’ ~  S.G. 
tšaukuk, vE'irus 'vorüber’ ~  S.G. vajuk, npl verrutakä ’gruss’ ~  sehr, 
varrutakäh.

201. Der Übergang a >  e vor u ist aus sämtlichen dörfern belegt, 
und nach den aufzeichnungen W iklunds ist dieselbe erscheinung 
auch in Anotkaski, Muorkafors und Mörtberg vorgekommen.

202. Das wort ju'pviel-pelulatj ’gottesfürchtig’ ist ;n Suobbat 
mit a aufgezeichnet: -palulatj. W iklund hat aus Muorkafors -pelu- 
lats und -pahdalš verzeichnet. Dieses wort scheint nicht ganz der 
gesprochenen spräche anzugehören. In Vuottas soll es nach ausdrück
licher angabe nur aus büchern bekannt sein.

Wenn wir von diesem wort absehen, sind folgende ausnahmen zu 
erwähnen:

Anotkaski (W iklu n d ) lsg prs ka'iχkutau tjuöukas ’zerreissen’ 
(trans.; aber ptc prt ke'fokum). Es ist nicht sicher dass dies IpN gäiku
dit entspricht. Es könnte auch =  IpN gäikotit sein. Aus S.G. 
verzeichnet W iklund ein kaiχkw jiit, das offenbar ’zerreissen’ (trans.) 
bedeuten soll.
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Härkmyran2 (Slättberg) akHu, ptc prt act. kafykum , npl pax- 
tuma (aber apl pčχtumiH).

Hornberg npl paggu, asg paχtumau, npl raχpuká (neben reχpuka) 
'lederner handschuh’ ; daneben ekHu, npl stmuna.

Lill-Sajvis2 npl paggu, aber ptc prt act. keskum, pekxtu, asg psχ- 
tumau, npl sevvuna.

Randaträsk1 gsg savvwna (aber iness. sg sewunen),2 gsg savvuna.
Västerberg asg paχtuhau 'schwänz eines vogels’ , aber npl peggu, 

npl Qeχpuka.
Pålkem nach W iklu n d : pakHu, raoopuk (aber npl reopuha vom  

gleichbedeutenden rapüj). (Nach meinen aufzeichnungen heissen diese 
Wörter in Pälkem pekHu, pak*ta, pakxte„, npl räχpu{χ)ka [nsgröpčaj.)

Hier dürfte es sich um dialektmischung handeln. Bljas Olofs- 
son in Slättberg ( — Härkmyran 2) hat als einzigen nachbarn einen 
gebirgslappen, mein sprachmeister in Hornberg hat als nächsten 
nachbarn einen mann der gebirgslappendialekt spricht, und meine 
beiden sprachmeister in Randaträsk haben eine gebirgslappische 
Stiefmutter gehabt. Über W iklunds mitteilerin aus Pälkem, Britta 
Maria Mattsdotter, siehe Einleitung.

kemukit 'stehen bleiben’ heisst individuell kanukit.

203. Aus Koikul im südöstlichen Jockmock erwähnt W iklu n d , 
LPL §58,2 eine umlauterscheinung, die zum hier oben beschriebenen 
i-umlaut zu stimmen scheint. (Über u- umlaut siehe unten § 211.) 
Ich habe keine gelegenheit gehabt, diese gegend zu besuchen.

Die 1. c. (s. 45 in fine) mit allem Vorbehalt referierten angaben 
über einen Wechsel a ~  ä im südöstlichen Gällivare sind unrichtig.

204. Ob dieser waldlappische palatalumlaut mit den reich ent
wickelten Vokalwechseln im Arvidsjaurdialekte zusammenhängt, 
wie es W iklund  mit recht für möglich hält, wäre erst zu untersuchen.

Dass es sich hier um einen Übergang a >  e handelt und nicht etwa 
um bewahrten alten palatalen vokal, wird schon durch das wort 
pt'hunit wahrscheinlich gemacht, dessen grundwort ja auf fi. paha 
zurückgeht. Über stexrus 'gezimmerte hütte’ siehe § 368.

Zur phonetischen erklärung dieses umlautes siehe FLQu § 376.
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Durch seitenlaut bewirkte palatalisierung.

205. In kasusformen der pronomina taVdieser, er’ und rni ’was’ ist 
■a vor j  in e übergegangen, z. b. kom. meina ~  sehr, maina, apl nwil ~  
sehr, mait, apl tejt ~  sehr. tait.

Wie W iklu n d , LPL § 58, 2. abs. 4, bemerkt, umfasst diese er- 
scheinung ganz Gällivare.

P a l a t a l i s i e r u n g  v o n  [u].

206. Vor j und s, sowie wohl auch vor n (und l?), im zweiten laut- 
tal tritt weirgstens öfters ui als entsprechung von u auf.

Beispiele: kom. ädjiujn ’grossvater’ (aber nsg ädju, asg ädjuw). 
apl ed'nmjt ’oheim’ (aber nsg, gsg, npl ed'nu, asg ed'nmv), illsg skdhui 
’ kommunion’ , illsg Lill-Sajvis htnud. Rikti-Dockas Blnmi ’fluss’ , 
komp. nennwsubbw 'fest, stark’ , gsg pessuisa ’wasche’ , asg pessmsau 
’ etwas zum braten, bratfleisch’ , npl tjsltuisa ’hart’ , vc'yms ’vorüber’ ; 
in mehreren dörfern vuoskiun 'barsch’, Rikti-Dockas -pelmlatj 
-fürchtig’ .

TPech sei  [ee ~  ee],

207. Der ie-diphthong tritt als ee auf, wenn der gipfellaut des 
folgenden lauttales i  ist, vor a, e, co,u dagegen als ee, ee (vgl. §§ 50, 
105; die Stellung vor u ist nur einmal belegt).

Beispiele: apl j ičkkiit ’moor’ , Wer'kiH  ’stein’ , Ic&tt'jt ’weide, gras- 
platz’ , VčjpiH ’erle’ , n6č-Wt ’marder’ , p6č-ljin ’ohr’ , p°e-χkiH ’stück’ , 
s6eipiH ’schwanz’ , vŧčr'miH ’netz’ ; 3sg prt p^čislij 'verderben’ , t6čtij 
'wissen’ , kčmtij 'füllen’ ;

kdχta ’hand’ , tesvva ’voll’ , čeχket ’abend’ , kčessč sommer’ , pčedjča 
,’höhle eines wolfes oder fuchses’.

Über die ausnahmen siehe § 106—-109.

W e c h s e l  [ee, ee (, ee) ~  e],

208. Vor m und r scheint eine tendenz zur monophthongierung 
des ie-diphthonges wenigstens in der langen quantitätsstufe zu beste
hen, z. b. lm u£ne, npl hemne ’spinne’ , npl kemra von k6emara  ’kräftig’ ,

5
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lsg  prs kemtau, 3sg prt kewtaj von k6ematat 'ermüden’ , Q(:oe y ß .  gsg 
gčQ'tč ’leder (nicht vom  renntier)’ , F1 šeratá, nplser'tä eine Ohrmarke: 
das ende des ohres wird im winkel gespalten, wie eine klaue, 3sg prs 
včrsχte (3sg prt versxtij) 'müssen', (herHik, npl her'tika ’seite, die 
rippengegend’ ,) npl percna von purana ’bär’ . Es ist jedoch zu 
beachten, dass in der langen quantitätsstufe monophthongisches e 
auch sonst als Variante des ie-diphthonges vorkommt, z. b. npl pelje 
von pie-Vje ’ ohr’ , npl velja von váedaja  ’bruder’ (,repij 'fuchs', vieler
orts tek neben tek, tčχk, teχki, tč£k 'hierher').

L a b  i a l i s  i e r u n g  (bzw. e r h a l t u n g  der  l a b i a l i t ä t ) .

W e c h s e l  [a ~  ö ].

Durch gipfellaui bewirkte (od. erhaltene) labialität.

209. Ein Wechsel a ~  o im ersten lauttal vor einem gipfellauten
den 51, o) im zweiten lauttal, bzw. ein Wechsel e‘~  ö vor einem gipfel
lautenden u, kom m t zum Vorschein bei dem vergleich der in den ver
schiedenen dörfern auftretenden lautgestalten folgender Wörter:

Solberg kaQö> 'linker' (a in (1. Plakaberg, Härkmyran, Lill-Sajvis2, 
Rikti-Dockas, Stor-Sajvis; o in Bönträsk, Lill-Sajvis \ Randaträsk, 
Risappi, Suobbat, Västerberg, Vuottas; a ~  o in Hornberg, R. Fla- 
kaberg).

Suobbat1 naičõ ~  Suobbat1’2 notæ ’knäuel’ (a  in Bönträsk; o in 
den übrigen dörfern).

Hornberg ekxtu ~  Härkmyran1 okxtu 'allein' (e in Rikti-Dockas, 
Suobbat, o in Lill-Sajvis2, Pålkem, Randaträsk, Risappi, Råne 
Flakaberg, Solberg; über a siehe § 202).

G. Flakaberg palcwi, gsg ptagu ~  R. Flakaberg pokkiof, gsg 
pöggu ’haselhuhn’ (a  [ ~  e] in Hornberg, Rikti-Dockas, Suobbat, 
Västerberg; õ in Härkmyran, Lill-Sajvis2, Pålkem, Randaträsk, 
Risappi, Solberg, Suobbat; über formen mit a vor u siehe § 202).

Hornberg npl reχpuka ~  Lill-Sajvis2 rõχpuka 'lederner hand- 
schuh’ (e in Rikti-Dockas, Suobbat, Västerberg; õ in Pålkem, Risappi, 
Råne Flakaberg); Pålkem nsg rõpčõ, R. Flakaberg ropæf, ropw id.; 
über formen mit a siehe § 202).
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W ik lu n d s angaben aus Pålkem stimmen zu den obigen ausser 
betreffs (räoopuk, npl raoopuoka, vgl. § 202, und) rapüj (, npl reopuha). 
Ausserdem sind aus W ik lu n d s aufzeichnungen folgende formen zu 
erwähnen:

Mörtberg kanx> ~  Anotkaski korö>.

Anotkaski, Mörtberg notw.

Muorkafors oktu.

Muorkafors pakküi, asS pcgguic.
Muorkafors npl röoopuoka.

Pålkem ofχtu 'gewiss’ (vgl oben § 200).

Aus Muorkafors verzeichnet W iklund  die folgenden eigentüm
lichen Varianten: patüj ’schwanz eines vogels’ ~  npl peootuha ~  pooo- 
tuha ~  pöootuha (»peootuha scheint die richtigste form zu sein; gleich
falls hört man wie beiläufig -pölulats, pökkuit, öluk»).

210. Sehr bemerkenswert ist der von W ik lu n d  aus Muorkafors 
angeführte paradiglnatische Wechsel a ~  ö in par£kw ~  illsg 
por£kui ’arbeit’ .

Suobbat1 1938 pökkcof ~  gsg peggu (poggu)
211. In Koikul im südöstlichen Jockmock scheint, nach den von 

W ik lu n d , LFL § 63,3, mitgeteilten beispielen zu urteilen, etymo
logisch kurzes a im ersten lauttal vor einem gipfellautenden w, v. 
des zweiten lauttales durchweg in o übergegangen zu sein, z. b. 
korütit 'fluchen' — sehr, karrötit, morjunit 'spät kommen’ ~  N.G. 
maŋŋunit.

212. Ein so lch er  w -um iau t könnte am ehesten  v orliegen  in den  

fo lg en d en  zwei W örtern:

ojχtu ( ~  sfjtu), Vfs vip ta 'n , Arj. uihtu etc., L. & Ö. oito, aito, 
LW aiotu, (S. J.) oiotu, S.G. aiχtu , N.G. ajjtu , lpN âitõ, lpl ašt(a), 
lpK, Kid ošte, ošte T aštu (vgl. Äimä, MSFOu XLV 133; auf die Ver

hältnisse in Arj. kann hier nicht näher eingegangen werden, betreffs 
des südlappischen sei auf UL 263 verviesen; Kildin o entspricht in 
dieser Stellung regelrecht einem norwegischlappischen ä: siehe Ä im ä 

FUF X IV  5).
okxtu ( ~  ekHu), Vfs mkχták, Arj. uktu etc., L. &.Ö. aktok, LW, J
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(Pirak), S.G., N.G. aktu, lpN âktö, ok'to, (zur letzteren form vgl. 
unten § 215).

An u-umlaut lässt sich ebenfalls bei den folgenden Wörtern denken; 
im ersteren von ihnen hat der o-laut allerdings eine weitere geogra
phische Verbreitung:

pökkwj ( ~  pakwj), L. &.Ö. baggo, nördl. påggo (im südlap
pischen heisst das haselhuhn Vfs nruruks, L. &.Ö. pradko, prodgo; 
dieser name kommt bis Arjeplog vor), LW  paküj, ib. J palcüw, J 
(Pirak)pakkwj,S.G. pakkwj (in N.G. ist das haselhuhn wenig bekannt), 
IpN (?) F riis  baggoi (fehlt bei N ielsen ), lp l ö pacoi, s auch poGoi, IpSk 
poGGai, pobo, lpK ph]Ghau. (lpK i entspricht zunächst wohl einem 
norwegischlappischen i; IpSk o kann in der Stellung vor einem u des 
zweiten lauttales, d. h. in den meisten obliquen kasus, wahrscheinlich 
einem norwegischlappischen â entsprechen; der Wechsel lpl a ~  o ist 
in der weise zu erklären, dass als entsprechung von IpN â lpl a vor čõ, 
d. h. im nsg und essiv dieses wortes, o dagegen vor ü, d. h. in den übri
gen kasus, lautgesetzlich zu erwarten ist: vgl. Ä im ä , FUF XIV).

rõχpuk ( —- reχpuk), ropmj, ( ~  rapüj ■—- npl reopuha)), L. &.O. 
krappok, nördl. rappok, LW  raopuk, J (Pirak) rapm', npl raopuha 
S.G. raopuk, N.G. raopu3k, IpN (sämtliche mundarten) räppök, (Kr) 
roappok.

213. Bei den folgenden Wörtern kann von u-umlaut keine rede sein: 
körn ( ~  kam ), Vfs korruoo, Arj. korü, L. &.Ö. kårro, LW  (m it

fehlerhafter quantitätsangabe) köru, korü-, J (Pirak) kom, S.G. 
körn, N.G. kom3, IpN gurot f est. kura.

nõfčõ ( ~  natčõ), Vfs norruo, Arj. noððõ, L. &.Ö. näddo, lpL W ik 
l u n d  noiw (UL 275, wo die form LW  natü als unrichtig bezeichnet 
wird), J (Pirak), S.G., N.G. nötw, IpN nođđo ~  awn. hnoda ( Q v i g -  

s t a ü ,  LN; <  urn. *hnuðõ).
214. Wir können bei dieser frage nicht länger verweilen. Es sei 

noch nur bemerkt, dass in Hornberg nur die zwei letztgenannten Wör

ter mit o aufgezeichnet sind, sowie dass 6kxtu, pökk<x>i und rõχpuk in 
Hornberg, Rikti-Dockas und Suobbat mit e ( ~  a) auftreten, die 
zwei letztgenannten auch in Västerberg; ungeachtet der kleinen 
anzahl der data darf man also behaupten, dass die zwei wortgrup
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pen miteinander verglichen eine verschiedene geographische Ver
breitung aufweisen. Es sei beiläufig erwähnt, dass die zwei Wörter der 
einen gruppe im ersten lauttal ursprünglich u gehabt haben, während 
von den übrigen wenigstens zwei ü gehabt haben.

Durch seitenlaut bewirkte (oder erhaltene) labialität.

215. In schwachstufigen kasusformen und ableitungen von akxta 
’eins’ tritt im ersten lauttal als gipfellaut ö auf, z. b. ouK<rtat,i ’ein 
einziger’ , Risappi asg ouwχtau, Suobbat ouywtau ’eins’ .

Es handelt sich hier, wie W ik lu n d  (GFL § 63.3) bemerkt hat, 
um eine einwirkung des seitenlautes. Diese erscheinung muss hohen 
alters sein, indem sie sämtliche lappischen dialekte mit ausnahme der 
russischlappischen zu umfassen scheint. Dass sich die norwegischlap- 
pischen formen â k tâ  (Kt), ok 'tä (sämtliche mundarten), gsg ovtä 
’eins’ , ovce, essiv ok'cen ’ueun’ durch analogische Verallgemeinerung 
des o erklären, hat W ik lu n d  a. a. o. hervorgehoben. Aber diese 
erscheinung erstreckt sich viel weiter.

216. Nach W iklu n d , UL 277, scheint das wort für ’neun’ in 
urlappischer zeit »ü gehabt zu haben, welches u dann aus unbekann
ten gründen zu kurzem a übergegangen ist. Wie die Stellung dieses 
wortes zu ok'tâ, âk'tâ etc. ’ein’ =  fi. yksi - - in diesem falle zu 
erklären sei, sehe ich nicht ein; jedenfalls muss man aber die beiden 
Wörter im lappischen vorläufig von einander trennen.»

Diese behauptung ruht auf der tatsache, dass in mehreren dia- 
lekten das wort für neun einen anderen vokal hat als das wort für 
eins:

Kildin eht ~  aχts, Malå akte ~  olctse, südlappisch akte ~  ulctses etc.
In Kildin entspricht aber, wie W ik lu n d  (ÜL 259) nachgewiesen 

hat, einem norwegischlappischen â vor etymologisch kurzem gipfel
laut e, vor etymologisch langem gipfellaut dagegen a. In Ter haben 
beide Zahlwörter a, in Notozero haben beide e. was ganz zur regelmäs
sigen entsprechung von lpN â in diesen dialekten stimmt.

In Inari entspricht einem norwegischlappischen â vor etymolo
gisch kurzem gipfellaut o, vor etymologisch langem gipfellaut a.
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Zu dieser Vertretung stimmt ja ohtA ’eins’ . Das 0 von oiüise ’neun’ 
ist wohl in derselben weise zu erklären wie lpN ovce.

Was nun die südlappischen formen betrifft, so gibt es ja im süd
lappischen spuren vom Stufenwechsel bei k - f  konsonant. L a g e r - 

c r a n t z  erwähnt (Sprachlehre des Südlappischen) den Wechsel Vfs 
akxsE: akxse-tjüorsvie ’ein abgebrochenes horn’ ~  er msie ’geweih 
(mit dem stück des stirnknochens, das die liörner zusammenhält)’ , 
hat aber nicht eingesehen, dass jene wechselform die alte starke stufe, 
diese hinwiederum die schwache stufe vertritt. In worte für neun 
ist wahrscheinlich im urlappischen ebenso wie im finnischen (yh- 
deksä-) das zweite tal im ganzen paradigma geschlossen gewesen; 
wenn wir auch keine spuren dieses Verhältnisses im südlappischen 
erwarten dürfen, lässt sich doch ungesucht annehmen, dass im 
südlappischen ganz wie im norwegischlappischen zuerst der seitenlaut 
des ersten tales den vorangehenden gipfellaut labialisiert habe und 
dass dann der labiale vokal sich durch systemzwang verallgemei
nert habe. Das m im ersten tal von wktek 'allein’ läss sich in dersel
ben weise erklären.

Auch auf Malä oktse lässt sich wohl dieselbe erklärung an wenden.
217. In unserem dialekt ist bei dem worte für neun der vokalaus- 

gleich in der entgegengesetzten richtung vor sich gegangen: Suobbat 
akXtse ’neun’ , aber aur wtse päle, Risappi auw ŧjč pale 'neunmal’.

Im südlichen Jockmock ist a auch im worte für eins verallge
meinert worden: akta, gsg auhtau od er  aktau (G r ü n d s t r ö m , Iilled- 
ning).

W e c h s e l  [ o u ~ ö ,  o].

Durch gipfellaut bedingt.

218. Dem oa-diphthong entspricht monophthongisches o (auch 
o kommt in den aufzeichnungen vor; in der langen quantitätsstufe 
ist o bisweilen von einem überkurzen u begleitet), wenn der gipfel
laut des folgenden lauttales i  oder u ist.

Beispiele: apl ko χh iitvon kov-χhe ’nadel (an bäumen)’ , nö-tiH von 
w)nte 'last, bürde’ , orriit von ovrre ’eichhörnchen’ , röv'jt von rdnvve 
hügelkette, von waldbrand verheertes land’ ; 3sg prs köjuvu von kö°im-
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vwt 'schöpfen, graben’ , odm  von o"d.jd>t 'bekommen’ , toiuvu 'erwar
ten, hoffen, meinen’ ; 3pl prs põχti 'kommen’ , 3sg prt mannakötij von 
mannakävxtfit ’anfangen zu kommen’ ; ptc prt act. odmm 'bekommen’ , 
oggum von ovggõ)t ’angeln’ ; supinum ökkutjit von ovggwt.

219. Diese erscheinung hat eine sehr weite geographische Ver
breitung; sie fehlt nur (teilweise) im südlappischen (siehe UL 236) 
sowie (oft) in Ter (Ä im ä , FUF XIV 4) und im Jockmockdialekte, 
wenigstens wie ihn P irak vertritt. Bei Pirak tritt o (oder 0) in der 
langen quantitätsstufe vor etymologisch kurzem gipfellaut auf, in 
allen sonstigen Stellung dagegen diphthong, z. b. mönnat, lsg prs 
monau ’raten’ , ö"tüt, lsg prs öntáu, lsg prt oliw  'schlafen’ , p°ohti, 
npl pöntih ’hausherr, renntierbesitzer’ , po'äs<biJ , gsg p°ohtsu ’renntier’ , 
tjoohkit ’sammeln’. (Vgl. Urundström , Inledning.) Das fehlen des 
i-, w-umlautes in Jockmock ist zuerst von L agercrantz beobachtet 
worden (Strukturtypen und Gestaltwechsel § 27); ich habe (FUF Anz. 
X IX  75 fussn. 1) mit unrecht die angabe L.s bezweifelt. Es ist zu 
bemerken, dass das einzige von L. angeführte beispiel, lsg prt o-a-im, 
3sg o-a'/hj, 2pl imper. o-änit 'schlafen’ nicht zum Sprachgebrauch 
Piraks stimmt.

Zur phonetischen erklärung dieser erscheinung siehe FLQu § 
376 m. lit.

Durch seitenlaut bedingt.

220. Vor i  scheint eine tendenz zur monophthongierung des oa- 
diphthonges zu bestehen, z. b. lsg prs köymnv von kov-iævõit 'schöpfen, 
graben’ , (Text) dieve, (Text) iness. sg ('Diven, npl ojvč ’kopf’ , lsg prs 
tõivčbw 'erwarten, hoffen, meinen’ . Es ist jedoch zu beachten, dass 
monophtongisches o auch sonst als Variante des oa-diphthonges vor
kommt, besonders in der langen quantitätsstufe, z. b. 3sg prs põχtđ 
{neben Text pbr'χta) 'kommen’ , 2sg prs häla, 3sg holla 'sprechen’ , 
osestedje ’kaufmann’ . Vgl. § 114.

Nasalierung.

221. Entschieden naso-orale aussprache ist fast nur bei langem 
a beobachtet worden, und zwar vorzugsweise, wenn dass lauttal mit
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vokal oder h anfängt und dem vokal ein kurzer nasaler konsonant 
folgt. In Råne Flakaberg hat F2 viel ausgeprägtere nasalierungal.s F1,

Beispiele von ausgeprägter nasalierung: qin  ’noch , âŋkarlit 'be
reuen’ , hänes 'geizig', npl näme 'die haut am horn des renntieres’ , 
npl päne od. pânč 'zahn', kom. ku'täjn  'sechs', kom. vitäjn  'fünf'; G. 
Flakaberg hänčs, Vuottas kutáin, vitnin.

N i c h t  s i 1 b e n b i 1 d e n d e v o k a l e .

In d e r  S t e l l u n g  n a c h  g i p f e l l a u t .

[u ~  ui].

222. Seitenlautend kommt m nach ä, e, e, i  (und (i, siehe § 45) vor, 
u nach a- und o-lauten.

Beispiele: TiemOie, illsg hamanai 'spinne', tfem£tet, 3sg prs tä matä 
'füllen', k*ewara, npl keiura 'kräftig', tjim aka 'junges, brut’ , asg 
läikčm ’garn’ ;

täuata ’krankheit, pöuana ’erdhöcker’, ruõu£te 'eisen', lsg prs 
käunau 'finden'.

In d e r  S t e l l u n g  n a c h  s e i t e n l a u t :  a n a p t y x e .

E i n l e i t e n d e  b e m e r k u n g e n .

223. Unter einem a n a p t y k t i s c h e n  v o k a l  (svarabhakti- 
vokal, sprossvokal, gleitvokal, schwa) versteht man einen zwischen sei
tenlauten stehenden vokal, der einen intensitätsgipfel trägt, der aber zu 
geringe Zeitdauer und zu geringe intensität hat, um eine besondere Sil
be zu bilden. Oder anders ausgedrückt: der anaptyktische vokal ist auf 
beiden seiten von akustischen intensitätssenkungen umgeben, aber sei
ne gesamte akustische energie —  d. h. das produkt der Zeitdauer und 
der durchschnittlichen intensität: siehe H ugo P ipping NSL 67 —  
ist so gering, dass er hinsichtlich der intensität unter den nächst
vorangehenden (oder den nächstfolgenden) gipfellaut subsumiert wird.

Über die generellen entstehungsbedingungen der anaptyxe siehe 
Sievers , Phonetik5 § 812, Brugmann , Grundriss I 22 § 949, R eu- 
tercrona, Svarabhakti und Erleichterungsvokal im Altdeutschen,



—  73 —

kap. V. Damit in einem lauttal anaptyxe entstehen soll, muss nach 
Sievers das lauttal zwei seitenlaute haben, von denen der erste 
stimmhaft und gedehnt ist. Zweitens muss das lauttal zwei intensi
tätsgipfel haben, von denen der zweite auf den ersten der zwei 
seitenlaute fällt. (Dies ist z. b. in litauisch šimtas 'hundert’ der fall.) 
Drittens bemerkt Sie vers : »Dazu kann dann —  —  eine Verschiebung 
der ansatzrohrartikulation eintreten: durch verfrühte aufhebung der 
l-, r-enge oder des «-Verschlusses bei forttönender stimme entwickelt
sich ein g le itvok a l. Svarabhakti tritt um so leichter ein, je
grössere Schwierigkeiten sich einer raschen Umsetzung der artikula- 
tionsstellung darbieten, d. h. je grösser die artikulationsdifferenz der 
nachbarlaute ist.»

Zum angeführten sei hier nur bemerkt, dass jedenfalls die erste und 
die dritte regel zum Vorkommen von anaptyktischem vokal im lappi
schen gut stimmt. Die anaptyxe kommt nämlich hier nur in der star
ken stufe im ersten lauttal zwischen einem stimmhaften seitenlaut und 
einem folgenden seitenlaut auf, d. h. eben in solcher Stellung, wo im 
urlappischen der erstere konsonant vermutlich gedehnt gewesen ist, 
und die anaptyxe bleibt zwischen einem kontinuierlichen konsonan
ten (r nimmt durch seine bildungsweise eine Sonderstellung ein) und 
einem folgenden hoinorganen konsonanten überhaupt aus (bezüglich 
der von W ik lu n d , LFL § 25, aum. 1, erwähnten dialektalen anap
tyxe zwischen l und n sei bemerkt, dass l und n nicht notwendiger
weise ganz dieselbe artikulationsstelle haben).

224. Das Vorkommen der anaptyxe in unserem dialekte wird im 
IX . kap. unter den seitenlautklassen 13— 27, 38— 40 angegeben. 
Betreffs des anaptyktischen vokals nach j, m, u sei hervorgehoben, 
dass er oft wenig, bisweilen gar nicht hörbar ist. Im letzteren fall klingt 
der seitenlautende vokal in der regel halblang (oder sogar lang), z. b. 
skáite (oder skáite) neben skäi/te ’landkeil zwischen zwei zusammen- 
fliessenden strömen’ . Nach konsonanten ist dagegen der anaptykti- 
sche vokal, wenn er ein a-laut ist, bisweilen so dauerhaft oder deutlich 
hervortretend, dass man versucht ist, ihn nicht als überkurz, son
dern als kurz zu bezeichnen, z. b. kar^sa ’frost in der erde’ «  fi. 
kirsi), kibata ’senkstein an einem netz’ (oder karasa, hibata).
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Der anaptyktische vokal als produkt der vokalharmonie.

225. Mit der meistens sehr deutlichen artikulation der anaptyk- 
tischen vokale, die sogar als einer der charakteristischen züge dieses 
dialektes erwähnt werden könnte, hängt es zusammen, dass ihre qua- 
lität so ungemein fein abgestuft ist.

Die qualität des anaptyktischen vokals wird in erster linie durch 
den folgenden gipfellaut, in zweiter linie durch das vorangehende 
lauttal bestimmt. Es handelt sich mithin um eine regressiv-progres
sive (aber nicht reziproke) umlauterscheinung.

226. In Wörtern, wo anaptyxe auftritt, enthält das zweite lauttal 
irgendeinen der folgenden gipfellaute:

fi, e, a, o, co, u].

R e g e 1 I: Wenn die gipfellaute des ersten und des zweiten laut
tales dieselbe qualität haben, hat auch der anaptyktische vokal 
dieselbe qualität.

Korollarium (vgl. § 190): Wenn der gipfellaut des zweiten lautta
les o ist, ist auch der anaptyxktische vokal o.

Beispiele: rabHa ’rand’ , ptc prt act. váiapam ’ermüdet werden’, 
láuaχka ’rucksack’ , jor°kolit ’umwenden, übersetzen’, kob°tok ’ (sehr) 
breit’ , F1 koi°kot 'vertrocknen, trocken werden, durstig sein’ , npl 
u lumu ’mensch’ . (Für i  gibt es keinen beleg.)

227. Die gipfellaute des zweiten lauttales verteilen sich mit aus- 
nahme von o auf folgende gruppen:

A: vorderzungenvokale mit engem zungenpass: [i, ej;
B: stark labialisierte hinterzungenvokale: \co, u];
C: vokal ohne aktive mundartikulation: a.
Für diese drei gruppen gelten folgende regeln:
R e g e l  II A: Der anaptyktische vokal ist ein vorderzungen

vokal mit mässig engem zungenpass: s. Eine einschränkung dieser 
regel wird durch die regel III A gegeben.

Beispiele: 3pl prs keVmi 'frieren, zufrieren’ , 3pl prs Ueiemi 
lachen’ , tjem£kit 'einen knoten zuziehen’ , jöuelit 'beerdigen’ , F1 
kijʿtčt 'danken’ , hčmhxč ’spinne’ , lai*ke ’garn’ , al£me ’himmel\k a l£ije 
’weit’ , jäu£re ’see’ , tonJ£χpč '25 öre’ , jör£me 'stilles, tiefes wasser



(in bächen)’ , F1 mußtet 'sich erinnern’ , ruõivetč ’eisen’ , kuõi£mč 
'geführte'.

R  e g e 1 II B: Der anaptyktische vokal ist ein stark —  [w, u ] 
-  oder massig —  ö —  labialisierter hinterzungenvokal. Modifika

tionen dieser regel werden in der regel III B gegeben.
Beispiele: vá£rwkõ> ’warl’ , tåfvæ  aus fasern geflochtene käseform’ , 

hamuscüt 'verwirrt werden’ , har'hkm 'leckere speise’ , šår6kõ>t 'tadeln', 
ä imvm oder äfvo j 'schneide', kdfbm laU  ’schwedischsprechender 
baper’ , äl°lm  'beginn', F1 ár°pčõ ’draht, zwirn’ , fål°fčõ 'schwalbe', 
F1 pår°kw  'rinde', tär°pw  ’bedürfnis’ , Im fkwt 'waschen, baden’ , 
låu°læt 'singen', lco^vwt 'schöpfen, graben’ , hõl°včõt 'heulen', F1 
koimka> 'dürre', 3sg prs kbV°ju  'schreien', F1 ptc prt act. kej^kum 
’reissen’ , illsg ptrailmi, 3sg prs her°mu 'regnen, wenn der regen 
mit eis gemischt ist’ , rsbuńuUt ’renntiere durch armschwenken etc. 
verscheuchen’ , 'milch', illsg tär6pui ’bedürfnis’ , 3sg prs
töiævu 'erwarten, hoffen, meinen’ , 3sg prt ilumusij 'erscheinen', 3sg 
prs büluju  'brüllen'.

R e g e l  II C: Der anaptyktische vokal ist a, wenn er nicht an j, w 
oder vokalischen seitenlaut grenzt. Wenn er an irgendeinen der ge
nannten laute grenzt, kann seine qualität variieren, jedoch innerhalb 
ziemlich enger grenzen. Näher unten.

Beispiele von a als anaptyktischem vokal: lcibata ’senkstein an ei
nem netz’ , n°eiata ’mädchen’ , kieratat 'leiden, ertragen’ , p£smala 
'schneefreier erdfleck’ , ra javat 'schlagen', tajavat '(das ziel) treffen, 
den weg irgendwohin finden können’ , håmasanit 'gestört werden’ , 3gs 
prs karakä 'mit etwas fertig werden’ , npl karamaha 'schlänge', illsg 
kabanaj, ’kessel’ , skouala 'schule', stõuala ’sŧuhl’ , 3sg prs vuolakä 'Weg
gehen', 3sg prs vuo-batä 'verkaufen', muojava 'ganz kleine mückenart’ , 
t juojakat ’ski laufen’ , 3sg prs vu(naŋá 'atmen', kurakalumws 'was 
man wegwerfen muss’,

228. Der einfluss von seiten des e r s t e n  1 a u ŧ ŧ a 1 e s ist als eine 
assimilation zu betrachten, die in einer Verschiebung des zungenpas- 
ses oder des labialisierungsgrades oder beider faktoren bestehen kann.

Bei A besteht diese assimilation lediglich in einer Verengung des 
zungenpasses.
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Bei B besteht die assimilation in einer Verengung (des zungen- 
passes und) des lippenpasses (■muruχkæ, siehe unten) oder in einer 
Verschiebung nach entgegengesetzter richtung (har°imht 'regnen, 
wenn der regen mit schnee gemischt ist’ , åjčvw, siehe unten).

Bei C ist die Variationsbreite des anaptyktischen vokales am 
grössten. Die assimilation besteht in:

einer unbeträchtlichen labialisierung fpöuvna, siehe unten); 
einer unbeträchtlichen erhöhung der vorderzunge (tiiäma, siehe 

unten);
beiden genannten faktoren (šäm9ńat neben šäwPńat ’finster’); 
einer unbeträchtlichen labialisierung zusammen mit einer bedeu

tenden erhöhung der vorderzunge (ku ie°na ’weib’);
einer unbeträchlichen labialisierung zusammen mit einer 

erhöhung der zunge (tjin fka  neben tjim aka 'junges').
R e g e 1 III A: Wenn der gipfellaut des ersten lauttales i  und der 

gipfellaut des zweiten tales e ist, wird der anaptyktische vokal mit 
engerem zungenpass als sonst gebildet: [e, e, i\. Dies kann auch dann 
Vorkommen, wenn der gipfellaut des ersten tales ein e-laut und der 
gipfellaut des zweiten tales i  ist.

Beispiele: ileme ’luft, wetter’ , rilf-re ’leber’ , tiwlre oder tiwßre 
’raubtier, Schurke’ ; 3pl prs vewHi 'stecken bleiben’ .

A n m. Vor j  kommt diphthong vor: k ireije 'buch' (vgl II A). 
R e g e l  III B 1: Wenn das erste lauttal einen u-laut oder i i  

enthält, ist der anaptyktische vokal ein w-laut.
Beispiele: kulujčõt 'mit den hörnern kämpfen (von remitieren)’ , 

muruχkčâ ’nebel', rim ukčõ 'nicht-lappische frau’ , ju °rupulit 'schwanken'; 
tiiuχkæ ’hündin’ , F1 lá )mtõ:> 'dank'.

R  e g e 1III B 2: Wenn der gipfellaut des ersten tales a ist, ist der 
anaptyktische vokal in der nachbarschaft von i  oder j meistens §.

Beispiele: äfvä> 'schneide' (vgl unter II B), ár5jæ ’ruder’ , 
Pålkem käi/nmlat.j ’schwedischsprechender bauer’ (vgl unter II 
B), máisnčjõt 'loben. ’

R e g e l  III C 1: Nach [öw, mv] ist der anaptyktische vokal 
bisweilen schwach labialisiert: v.

Beispiele: põuvna ’erdhöcker’ , t juöwvka 'licht'.

%
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R e g e 1 III C 2: Wenn der gipfellaut des ersten tales ein vorder- 
■zungenvokal ist und der anaptyktische vokal an j oder j  grenzt, 
zeigt dieser eine tendenz zu schwacher palatalisierung: ä; nach i i  ist 
der anaptyktische vokal durchgehends ä.

Beispiele: s i]äta ’dorf, lappendorf (von einem oder mehreren zel
ten)’ , t iiäma 'stunde, hora’ , vuana 'wein', npl v ilasäsa 'weise', npl 
v iftäsa  'weit’ , neeiäta ’ inädchen’ , n*elaja  'vier', v6edaja  ’bruder’ , 
m iäna ’renntier'.

Konsonanten.

\y ~  j  ~  w].

229. Über χ ~  j  (nach i )  ~  w (nach m, u) als entsprechungen des 
•sonst im lulelappischen auftretenden stimmlosen vokale siehe §§ 
15, 32, 30, 24. Beispiele findet man §§ 259, 261, 269, 270, 292.

[n ~  m].

230. n ist nach bilabialem oralklusil in m übergegangen in Gälli
vare Flakaberg2 kiebme ----- k6eb£ne ’kessel’ (n  sonst überall, auch 
■G. Flakaberg1) = S .G . kebbmee, N.G. k6ebBme.

[n ~  r)\.

231. In druckschwacher Stellung in der wortfuge geht n vor k oft 
in ŋ über, z. b. läku tot] kullam? 'hast du gehört?’

Nach l ist ŋ in n übergegangen in alna  ’zahnfleich’ : müna lä alna 
wird gesagt, wenn die zähne im hohen alter abgenutzt sind, S. G. allna, 
N.G. alna  = lp N , P, Kr âl'gvjâ, Kt al'dnä 'the part of thegumwhich 
■corresponds to each tooth’ .

[w, 11, ~  m].

232. Auslautendes m ist im lulelappischen in u, w übergegangen 
ausser im nördlichen Gällivare, wo das aus ursprünglich langem (und 
inlautendem) m entstandene -m der lsg prs der verba erhalten ist, 
während das von haus aus kurze (und auslautende) -m des asg der



nomina geschwunden ist (der dialekt des nördlichen Gällivare stimmt 
in dieser hinsicht mit dem norwegischlappischen Polmakdialekt über
ein): IpL kakkau, N. G. kakkant ich werde’ , L iw, N. G. im  'ich —  
nicht’ .

In unserem dialekte tritt in der zusammenhängenden rede vor 
einem mit m anfangenden wort b'sweilen -m auf, z. b. kakkam mon 
mannat ’ich werde gehen’ , keVkim mannat ’ ich sollte gehen’ , und
regelmässig heisst es im mon —  ’i c h  nicht’ . Vgl. W i k l u n d ,

LFL § 283.

VIII. KAPITEL.

Bilanzwechsel.
Progressive bilanz.

233. Wenn der gipfellaut eines tales von ungerader Ordnungszahl 
etymologisch kurz ist und nur durch einen kurzen seitenlaut oder 
kurze affrikata von einem gipfellautenden etymologisch kurzen a, o 
des folgenden tales getrennt wird, ist das a bzw. o lang oder halb
lang (über die Verteilung der langen und der halblangen quantitäts
stufe siehe § 99). Vgl. W iklu n d , UL 119, LFL § 33, Lärobok § 23.

Beispiele: vm äj ~  npl bpmaha ’wunder’ , jo 'kotj diminutiv von 
joxko ’bach, kleiner fluss’ , npl joŋõ von jo'kŋo ’preiselbeere’ , asg ju'm åu  
von ju ’pma ’getöse’ , kańđl ~  npl kalńala ’träne’ , 3sg prt ötjöi von 
oχŧjot 'suchen’ , pvńäl ~  apl pgtnaliH  'hartes, teeriges holz’ , 3sg 
prt takäi von taχkat 'machen', iness. sg vacUän, kom. vaäjäina  
von va'xtia  'frisch gefallener schnee’ ; asg konokisåu ~  illsg kono- 
kissai von konokis ’könig’ , npl sakärlakä ~  essiv sakärtaχkan von 
sakärtalc ’handtuch’ .

234. Diese bilanzdehnung, die das ganze lulelappische dialektge
biet umfasst, ist einer derjenigen züge, die das lulelappische am ent
schiedensten vom torniolappischen trennen: der Kalixfluss bildet in 
dieser hinsicht eine scharfe grenze.
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Regressive bilanz.

In d e r  s c h w a c h s t u f e .

235. Ein jeglicher etymologisch langer gipfellaut (einschliesslich 
der ie-, oa-, uo-diphthonge) ist im ersten lauttal in der schwachen 
stufe lang (bzw. überlang, vgl. § 101), wenn der gipfellaut des zweiten 
tales (etymologisch) kurz ist.

B e i s p i e l e :

apl äiJtiH von ä\exte 'Vorrats npl a'ute

haus’
3sg prt äkkij von äl£ket ’anfan- lsg prs abkau

gen’
3sg prt hefJlij von h h ieχtčt ’auf- 2sg irnper. heute

hören’
apl fek k in  von f r g g č  ’moor’ npl ’ft -k k č

apl käVpiit von kál£pč ’kalb’ npl kabpe

apl kthrki t von k£crske ’stein’ npl k£er'ke

apl lättiH von láddč ’bauer, nicht- npl láttč

lappe’
3sg prt mär wsij von mäk'set lsg prs m a-w säu

'zahlen’
apl pärniit von pär£ne ’knabe, npl pär'ne

sohn’
3sg prt páčistij von p £ei£stet 'ver lsg prs påistâu

derben’
3sg prt rärkij  von rár£χkčt 'eine lsg prs rar kau

renntierherde auf die besit-
zer verteilen’

apl säiJtiit von säj,£χte ’speer’ npl saute

kom. säkkün  von sågge 'pflock’ npl sákke

apl tiä u m iitvon /.mPχ'ne’specht’ npl tia u ’ne

3sg prt väbtij von våltet 'nehmen’ lsg prs vábtåu
3sg prt vat.iij von vádjet ’(zu 2sg imper. våhe

fuss) gehen’
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apl váer'miH von v6e-rsmč ’netz’ npl váe-r'me
3sg prt vu-öbkij ’Weggehen’ 2sg prs vuoVkå
npl käkka von kágga ’stange’ vgl npl kákká von kåggå ’fäss-
asg häkkau von hågga ’atem, geist’ chen’
asg krâttau von kradda ’sahne’
täbkas, npl tålaχkasa ’arznei’
koin. âr'pujn  von år°χpw  ’draht’ npl ár'pw
supinum õkkutrit von o'ggčot lsg prs ovkkonv

236. Die kurze quantitätsstufe kommt vor in ster'kuk 'stark, 
kräftig (von der speise)’ —  aber LW  J står'kuk. Hier handelt es sich 
vielleicht um eine ganz junge entlehnung: vgl. schwed. Överkalix 
sterk, stešk 'stark, kräftig’ .

237. Die oben angegebene bilanzregel gilt auch für das norwe- 
gischlappische, einschliesslich des von R a v i l a  untersuchten seelappi
schen dialektes von Maattivuono. Ohne auf die frage nach dem alter 
der länge in dieser Stellung näher einzugehen, möchte ich nur bemer
ken, dass sie auch für das inarilappische und wahrscheinlich auch für 
das russischlappische anzusetzen ist.

I n d e r  s t a r k s t u f e .

238. Ein quantitätswechsel, der dem soeben erwähnten völlig
entspricht, tritt in der s t a r k e n  
g a n e m nasal auf.

B e i s p

3pl prt jäpm in  'sterben', jč£kŋa 
’eis’ , je£tna 'stimme', npl kä'p- 
maka 'schuh', npl käzpmasa 
’ fusshaut eines tieres, beinling', 
leepma ’fleischbrühe’ , npl päd- 
nasa ’späne zum trocknen 
von beinlingen’ , npl pädnaka 
’hund’ , slä’pmat 'zu boden

stufe vor t e n u i s  +  h o m o r -  

i e 1 e:

já ’pmet 'sterben', ká'pmčl 'son
derbar', pádne 'zahn', sä'pme 
'lappe', npl hä'tnäsa 'geizig', 
povŧńåŧj 'greis', npl sorj'pmäsa 
'irgendwelche, etliche’ , npl tä'p- 
mäsa 'gezähmt', ü uopma ’Em- 
petrum nigrum’ , fä'pmw  'kraft, 
macht’ , a'tnčõ ’ fluss’ .
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stürzen’ , su-õHna ’sehne’ ,
Uä’kŋat ’ein kleid anziehen’ ,
Uu- õ'pma ’fischschuppen’ , ät- 
nak ’viel, sehr’ , apl sepmuliit,
Rikti-Dockas illsg Etnuij '(grös
ser) fluss’ .

Auf die bilanzerscheinungen werden wir bei der behandlung des 
Stufenwechsels zurückkommen.

IX . KAPITEL.

Stufenwechsel.
Einleitende bemerkungen.

A r t e n ,  a l t e r  u n d  e n t s t e h u n g  d e s  
S t u f e n w e c h s e l s .

239. Bezüglich des Stufenwechsels im allgemeinen verweise ich 
auf FLQu, Vorwort und Einleitung. Zu dem dort gesagten seien ei
nige bemerkungen über das alter und die entstehung der im lappi
schen auftretenden Stufenwechselerscheinungen hinzugefügt.

Dass der q u a l i t a t i v e  Stufenwechsel im ersten lauttal 
ururalisches erbe ist, muss wohl jedenfalls als recht wahrscheinlich 
angesehen werden, wenn auch noch genauer zu ermitteln wäre, 
welche konsonanten er umfasst hat.

240. Was dagegen den q u a n t i t a t i v e n  Stufenwechsel 
betrifft, hat es m. e. keinen sinn anzunehmen, dass der ausschliesslich 
im lappischen anzutreffende Wechsel der sog. x-serie (d. h. Wechsel 
zwischen kurzem konsonanten und doppelkonsonanten, typus 
guolle ~  gsg guole ’ fisch’ ) vorlappischen alters wäre.

Der Wechsel der sog. xz-serie (typus lâs'tâ ~  gsg lâsta ’blatt’ ) 
hat zwar ausserhalb des lappischen gewissermassen eine entsprechung 
im estnischen und im livischen, aber der in diesen sprachen auftre
tende Wechsel ist durch andere faktoren geregelt als die Offenheit 
bzw. gesclilossenheit des folgenden lauttales und ist aus den internen 
prosodischen Verhältnissen dieser sprachen restlos zu erklären (siehe

6
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FLQu, Ii buch). Da dieser Wechsel in der suomisprache nicht vor
kommt (FLQu § 4), muss man wohl dabei bleiben, dass der Stufen
wechsel der xz-serie eine rein lappische erscheinung ist.

Mit dem Wechsel der xx-serie (typus bæs'se ~  gsg bæsse ’birken- 
rinde’) verhält es sich in ähnlicher weise, wenn wir von den tenues 
absehen (vgl FLQu §§ 49, 50).

241. Es bleibt alsdann der Wechsel fi. kk, pp, tt ~  k, p, t als die 
einzige quantitative Stufenwechselerscheinung, die dem lappischen 
und dem ostseefinnischen gemeinsam ist. Nun ist aber zu beachten, 
dass im lappischen der Wechsel der entsprechungen von fi. kk, pp, tt 
sich nicht prinzipiell von den übrigen wechselfällen der xx-serie 
abhebt. W enn der Wechsel 11 ~  11, s is ~ s s  usw. sich aus den mut
masslichen prosodischen Verhältnissen des urlappischen erklären lässt, 
muss sich der Wechsel der tenues der xx-reihe eo ipso in dersel
ben weise erklären lassen.

242. Es scheint mithin vorderhand kaum irgendeinen grund 
zu geben, den im lappischen auftretenden quantitativen Stufenwech
sel auch nur zum teil als vorlappisch zu betrachten. Da ja die gemi
naten im mordwinischen nachweislich und die geminaten im ungari
schen wahrscheinlich durchweg jüngeren Ursprungs sind und da die 
übrigen finnisch-ugrischen sprachen nur e i n e  quantitätsstufe der 
intervokalischen konsonanten aufweisen, ist die hypothese vom  urfin- 
nischugrischen oder ururalischen alter des quantitativen Stufenwech
sels wohl nur als eine blosse Vermutung zu betrachten.

243. In den meisten ostseefinnischen sprachen gibt es bekanntlich 
eine im grossen und ganzen übereinstimmende Verteilung von kur
zen und langen gipfellautenden vokalen im ersten tal, und diese somit 
auch für das urfinnische vorauszusetzende Verteilung lässt sich of
fensichtlich aus keinen prosodischen oder sonstigen phonetischen 
faktoren erklären. Auch wenn hinsichtlich der Verteilung der quanti
tätsstufen der vokale keine Übereinstimmung zwischen dem ostsee
finnischen und den ugrischen sprachen erwiesen werden kann (es sei 
nur beiläufig erwähnt, dass die vokallänge im ungarischen in vielen 
fällen sich aus ersatzdelinung erklären lässt: siehe FLQu § 7), muss 
es als wahrscheinlich betrachtet werden, dass der unterschied zwi-
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sehen kurzen und, langen vokalen vorurfinnischen alters ist. Nun 
findet man im lappischen keine spur der im ostseefinnischen auftre
tenden Verteilung der zwei quantitätsstufen, sondern die quantität 
der gipfellaute des ersten tales ist im lappischen t e i l s  d u r c h  
d i e  q u a l i t ä t ,  t e i l s  d u r c h  p r o s o d i s c h e  V e r h ä l t 
n i s s e  bestimmt. Dies ist von W i k l u n d  teilweise festgestellt wor
den durch die folgende regel (UL 67): »kurze, hauptbetonte a, e, ä, o, 0 
wurden in urlappischer zeit in offener silbe lang, in geschlossener 
silbe halblang.»

244. Gegen diese von W i k l u n d  mit allem Vorbehalt formulierte 
regel richtet R a v i l a  (Quantitätssystem 119) die nicht unberechtigte 
einwendung, dass es nicht bewiesen sei, »dass diese vokale jemals im 
lappischen kurz gewesen wären.» Mit ebenso grossem fug könnte man 
sagen, es sei nicht bewiesen, dass die entsprechungen der urfinnischen 
l a n g e n  vokale ä, e, d, ö niemals im lappischen kurz gewesen seien. 
Sie haben im lappischen jedenfalls dieselbe quantität wie die entspre
chungen der urfinnischen kurzen vokale a, e, ä, o.

245. Bevor wir dies näher ausführen, müssen wir auch die übrigen 
vokale, d. h. i, u, etymologisch kurzes o und etymologisch kurzes a 

in betracht ziehen. Die zwei letztgenannten vokale sind ja unter noch 
nicht aufgehellten bedingungen (vgl. Ä im ä ,  FUP Anz. X IX  47 fuss- 
n.) aus u  bzw. i  entstanden, und es kann keine rede davon sein, 
dass sie im urlappischen lang gewesen seien. Was hinwiederum i  und 
u betrifft, hat W i k l u n d  geltend gemacht (UL 263, 292), es habe 
im urlappischen sowohl lange wie kurze i- und «-laute gegeben. Nach 
der ansicht W i k l u n d s  sind l  und ü teils in allen dialekten bewahrt, 
teils (unter unbekannten bedingungen) im südlappischen sowie oft 
auch in Malä und in Inari bewahrt, in den übrigen dialekten dagegen 
gekürzt. Diese auffassung hält aber nicht stich. In den fällen, 
wo l  und ü angeblich in allen dialekten bewahrt sind, z. b. lpN 
g i i 't e t ,  Offerdal g ietek Vilhelmina ( H a s s e l b r i n k )  GiihltEt ’danken’ , 
lpN d u w 'd e t ,  Offerdal d m £dio 'stützen’ , handelt es sich offensicht
lich um urlappisches ij, uu (siehe oben § 63— 74). In den fällen, 
wo % und ü in einigen dialekten erhalten, in anderen dagegen gekürzt 
sein sollen, dürfte die entsprechende länge des vokals im ostseefin
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nischen nur ein irrlicht sein. Was zuerst die von W i k l u n d  angeführ
ten inarilappischen beispiele betrifft, sind sie offensichtlich entwe
der unrichtig ( k u u s a  ’kuh’ : Ä i m ä  kussA, k u u t  ’sechs’: Ä i m ä  

kutt'A), oder aber es handelt sich um eine dehnung, die im inarilap- 
lischen in der fraglichen prosodischen Stellung einen jeglichen etymo
logisch kurzen vokal betroffen hat (j u u h ü d ’trinken’ , k u u 1 ü d 
’ hören’ , s u u 11 a d 'zornig werden’ : siehe FLQu § 208; r u um o s 
körper: siehe ib. § 117).

246. Wir gehen jetzt zum südlappischen über. Für ein in den 
nördlicheren dialekten gekürztes l  führt W i k l u n d  eigentlich nur 
zwei beispiele an, nämlich lpN birrä, südlp. B lcre ’um’ ~  fi. piiri ’kreis’ 
und lpN ris'se ’reis’ rute’ , südlp. rlsee awn. hris. Daneben gibt er 
ein beispiel von auch im südlappischen gekürztem l  und ein halbes 
dutzend beispiele von e i n e m  i m  s ü d l a p p i s c h e n  g e d e h n 
t e n  k u r z e n  i, eine liste, die noch vermehrt werden könnte. In 
ähnlicher weise verhält es sich mit dem angeblich in den nördlicheren 
dialekten gekürzten ü. Es werden zwar sieben beispiele von einem 
südlappischen ü angeführt, dem in zwei fällen urfinnisches ü. in drei 
fällen urfinnisches ö, in einem fall urfinnisches ä, in einem fall nor
disches o entspricht. Daneben erwähnt W i k l u n d  einen fall, wo ü  auch 
im südlappischen gekürzt worden ist, sowie drei fälle, wo k u r z e s «  
im südlappischen g e d e h n t  worden ist. Aus diesem material lässt 
sich am ehesten folgern, dass die quantität der i- und w-laute im 
finnischen für die quantität dieser laute im südlappischen belang
los ist. Der quantitätswechsel in fällen wie südlp. p icrs ’um’ ~  lpN 
birrä (fi. piiri), südlp. slse ’ in (hinein)’ ~  sissnee ’(drinnen) in’ , lpN 
sisä, sis'te (fi. sisä-), südl. oiuet ’hören’ ~  aulltelit 'horchen’ , lpN 
gullât, gubdâlit (fi. kuulla, kuunnella, kuullella), Südlp. Bussst ~  Bäset 
’ auf etwas blasen, keuchen’ , lpN bossot (fi. puhua) usw. dürfte eine 
s ü d l a p p i s c h e  erscheinung sein; wie ich schon früher ange
deutet habe (Festskrift Qvigstad 364), ist im südlappischen in der 
x-serie ein kurzer vokal vor dem kurzen konsonanten der schwachen 
stufe unter gewissen bedingungen —  jedenfalls wohl vor einem kur
zen gipfellaut des zweiten tales — gedehnt worden, während er vor 
der geminata der starken stufe kurz geblieben ist.
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A 11 m. Auf die mutmassliche beweiskraft des langen Stamm
vokals der ins schwedische aus dem lappischen entlehnten fluss- 
namen hule (dial. Löul) und (?) Fite  (dial. F ä jt) können wir 
hier nicht näher eingehen: siehe W i k l u n d , Norrbotten I I  345, 
346.

247. Nachdem wir somit festgestellt haben, dass die im finnischen 
bestehende Verteilung zwischen langen und kurzen konsonanten keine 
entsprechung im lappischen hat, können wir drei alternative liypo- 
thesen aufstellen:

I. In der gemeinsamen ursprache des lappischen und des ostsee- 
finnischen waren kurze und lange vokale im ersten lauttal in dersel
ben weise verteilt wie im urfinnischen.

II. In der gemeinsamen ursprache des lappischen und des ost- 
seefinnischen waren die kurzen und die langen vokale anders verteilt 
als im urfinnischen.

III. In der gemeinsamen ursprache des lappischen und des ost
seefinnischen bestand überhaupt kein gegensatz kürze ~  länge bei 
den vokalen des ersten lauttales.

248. Vorausgesetzt, dass die hypothese I das richtige trifft, lässt 
sich annehmen, dass im urlappischen nur i  und ü in allen Stellun
gen gekürzt worden sind, während die sonstigen langen vokale in 
offenem tale ihre länge bewahrt haben, i  und ü in allen Stellungen 
kurz geblieben sind und die sonstigen kurzen vokale gemäss der soe
ben angeführten regel W i k l u n d s  gedehnt worden sind (hypothese 
I A). Andererseits lässt sich auch annehmen, dass zuerst der unter
schied zwischen kurzen und langen vokalen im ersten tal in allen Stel
lungen wenigstens wesentlich verwischt worden ist und dass sich 
die vokale erst später teils nach ihrer qualität (t, u  gegenüber den 
sonstigen vokalen), teils je nach der prosodischen Stellung quantita
tiv differenziert haben (hypothese I B). Die letztere hypothese lässt 
sich leichter rechtfertigen, wenigstens unter der Voraussetzung, dass 
die intersyllabische intensitätsverteilung im urlappischen eine eini- 
germassen andere gewesen ist als im vorlappischen.

Da die im ostseefinnischen vorkommende quantitätsverteilung 
sowieso keine spuren im lappischen vokalismus hinterlassen hat, ist
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d,er unterschied zwischen der hypothese I und der hypothese II in 
diesem Zusammenhang ohne belang.

Vorausgesetzt, dass die hypothese III das richtige trifft, muss man 

sich die differenzierung der vokalquantität in derselben weise vorstel
len, wie wir es gemäss der hypothese I B skizziert haben.

249. Wenn wir also annehmen, dass es einst im urlappischen 
wesentlich nur eine quantitätsstufe der gipfellaute des ersten tales 
gegeben hat, dann fragt es sich, welche stufe wir anzusetzen haben. 
Die lange stufe kann wohl schon aus dem gründe nicht in frage kom
men, weil man kaum irgendeine spräche mit ausschliesslich langen 
vokalen kennt. Für die kurze quantitätsstufe sprechen zwei umstände. 
Erstens gibt es ja in der finnisch-ugrischen Sprachfamilie sprachen, 
die sozusagen nur kurze vokale haben —  mordwinisch, wotjakisch—  
und wenn wir nicht annehmen wollen, dass diese sprachen den urfin- 
nischugrischen zustand bewahrt haben, müssen wir ja annehmen, 
dass in diesen sprachen alle langen vokale gekürzt worden sind; sie 
bieten also mit rücksicht auf das urlappische ein nicht allzu fern lie
gendes analogon dar. Zweitens zeigt uns das wepsische, dass eine 
spräche vom prosodischen typus des urfinnischen während ihrer 
entwicklung die vokallängen einbüssen konnte.

250. Es ist also wahrscheinlich, dass es im  u r l a p p i s c h e n  
einst (im ersten lauttal) n u r  k u r z e  —  oder jedenfalls ziemlich 
kurze —  g i p f e l l a u t e  g e g e b e n  h a t .

251. Die intensitätsverteilung im lappischen ist durch ein entschie
denes Übergewicht des ersten lauttales gekennzeichnet. Daneben 
spielt die quantität der betreffenden lauttäler eine beträchtliche rolle, 
und der hauptdruck ist merkbar schwächer in einem zweisilber mit 
jambischem quantitätsrhythmus als in einem mit trochäischem rhyth- 
mus. (Vgl § 148.)

Wenn wir für die zweisilbigen Wörter im urlappischen drei druck
starke und drei druckschwache intensitätsstufen (dieselben wie in 
unserem dialekt) annehmen, können wir die vor dem entstehen des 
quantitativen Stufenwechsels obwaltenden prosodischen Verhältnisse 
hypothetisch in folgender weise veranschaulichen:
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2. tal æ-serie xæ-serie æz-serie

offen
4 1
3X3

5 0
3X3

5 0
3XZ3

geschlossen
3 2
3X3X

4 1 
3X3X

4 1
3X33X

252. Hinsichtlich der dehnbarkeit einer Verbindung von einem 
hauptdruckigen gipfellaut +  kurzem seitenlaut - f  gipfellaut sei auf 
PUP Anz. X IX  58 und FLQu § 87 verwiesen. Wie am letzteren ort 
bemerkt wird, ist in mehreren ostseefinnischen dialekten der genannte 
prosodische typus durch gemination des seitenlautes nach grösserer 
oder geringerer massgabe beseitigt worden, sobald der betreffende 
seitenlaut durch eine im laufe der zeit eingetretene intensitätsver- 
scliiebung in eine besonders druckstarke Umgebung geraten ist. Im 
urlappischen ist der massig starke hauptdruck, der einem offenen 
wurzeltal v o r  e i n e m  o f f e n e n  z w e i t e n  t a l  zukam,genü
gend gewesen, um gemination hervorzurufen: au 1 dem prosodischen

4 1 _ ,
typus 3X3 ist der typus 3x3 entstanden, der fürderhin sozusagen

4 _i
mit dem typus 3x3% kongruent ist.

253. In der suomisprache ist in der ær-serie und der an-serie nach 
kurzem gipfellaute durchweg dehnung eingetreten: 3XX3, 3XX3X, 3XZ3, 

3XZ3X 3XX3, 3XX3X, 3XZ3, 3XZ3X. Im urlappischen ist nur der 
übermässig starke hauptdruck, der einem geschlossenen wurzeltal 
v o r  e i n e m  o f f e n e n  z w e i t e n  t a l  zukam, genügend gewe
sen, um dehnung des langen konsonanten bzw. des ersten seitenlautes, 
hervorzurufen.

Wir können in diesem Zusammenhang auf diese fragen nicht näher 
eingehen.

D i e  w e c  hs  e 1 s t u f e n.

254. Hier unten werden in der regel nur die in unserem dialekte 
p a r a d i g m a t i s c h  auftretenden Wechsel behandelt. Diese tre
ten auf:
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1) im ersten lauttal;
2) im zweiten lauttal;
3) im dritten lauttal.
Im e r s t e n  tal kommen folgende w e c h s e l s t u f e n  vor: 

s t a r k s t u f e (liier unten mit A bezeichnet), s c h w a c h s t u f e  
(hier unten mit B bezeichnet) sowie —  in der x-serie — d e h n s t  uf e  
(siehe W iklu n d , FUF II 50, MO IX  193, X III 55, Vir. 1921 8, N iel
sen , QuP §§ 21, 71, Ä im ä , Virittäjä 1922 25, V erf ., FLQu §§ 384, 
457, R ayila , Quantitätssystem 841; vgl. unten §§ 379— 394.) Über 
weitere abstufungen der starkstufe und der schwachstufe siehe unter 
den seitenlautklassen 1, 5, 6,10,14, 24, 28, 32, 35.

Im z w e i t e n  tal kommen schwachstufe und s c h w u n  d- 
s t u f e  vor (siehe W ik lu n d , MO VII, passim).

Im d r i 11 e n tal kommt neben der starken und der schwachen 
stufe und der dehnstufe nach der hypothese W iklunds auch Schwund
stufe vor.

255. Im folgenden wird unter den wechselfällen im ersten lauttal 
nur der Stufenwechsel im  e n g e r e n  s i n n ,  d .h . der Wechsel 
zwischen starkstufe und schwachstufe, berücksichtigt. Die dehn
stufe wird §§ 379— 394 behandelt.

In der xz- (yz-) reihe werden die seitenlautklassen nach den in 
der starkstufe auftretenden seitenlauten geordnet und zwar zuerst 
nach der artikulationsart der ersten komponente in gruppen, die dann 
nach bedarf jede für sich in Untergruppen nach der artikulationsart 
der letzten komponente eingeteilt werden. Die artikulationsarten kom
men in der reihenfolge vokal, media, mediaaffrikata, liquida, nasal, 
stimmhafte frikativa, stimmlose frikativa, tenuis, tenuisaffrikata.

Zu den quantitätsbezeichnungen siehe §§ 90, 125.

V o r b e m e r k u n g e n  ü b e r  a b w e i c h e n d e  
S t u f e n v e r t e i l u n g .

256. Im lappischen ebensowie im finnischen ist ja die starkstufe 
in formen mit folgendem offenem lauttal, die schwachstufe in formen

1 W as ebendaselbst 85 in fine, 86 z. 1— 8 geäussert w ird, geht auf F L Q u  
§§ 457, 231 anm ., 233 zurück.
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mit folgendem geschlossenem lauttal zu hause; da aber während der 
entwicklung der spräche seit der entstehung und Stabilisierung des 
Stufenwechsels in vielen-beügungsendüngen, ablieitungsformantia und 
Stämmen ursprünglich geschlossenes lauttal offen geworden ist und 
umgekehrt, wird mau in den folgenden beispielsammlungen eine 
menge formen finden, wo die schwachstufe vor offenem zweitem tal, 
bzw. die starkstufe vor geschlossenem zweitem tal steht. Diese Ver
hältnisse werden unten §§ 357— 402 erläutert. Es seien aber hier 
schon im voraus diejenigen beugungsformen aufgezählt, wo eine solche 
anomalie am häufigsten zum Vorschein kommt. Für die in den bei
spielsammlungen weniger oft vorkommenden anomalen formen
gruppen wird bei jedem  wort ein verweis auf den betreffenden 
Paragraphen der folgenden darstellung gemacht.

Schwachstufe in der Stellung vor einem heutzutage .offenen 
lauttal:

257. gsg und npl von zweisilbigen (und viersilbigen) vokalstäm- 
men, z. b. gsg tolo ’feuer’ =  fi. tulen, npl namä ’name’ =  fi. nimet.

2sg prs, 2sg imper., neg. prs von zweisilbigen (und viersilbigen) 
vokalstämmen, z. b. 2sg prs sitä 'wollen’ =  IpN siđâk, 2sg imper. 
ma'nä ’gehen’ =  ingrisch menek.

komparativ, z. b. sisŋepun, komp. zu sišŋčlin ’ drinnen’ , vgl. fi. 
sisempi 'weiter nach innen befindlich’ .

Starkstufe vor heutzutage geschlossenem lauttal:
258. illsg von vokalstämmen, z. b. illsg veχkuj ’woche’ , vgl. 

fi.-kar. viikkohon.

infinitiv, z. b. vuoretet 'warten', vgl. fi. vartoa (<( *vartodak).
lsg, 3pl prt, z. b. lsg  prt Ič/χhw 'wissen', 3pl prt texftun 'stecken 

bleiben’ (siehe § 398).

Stufenwechsel im ersten lauttal. 

E r w a r t u n g s g e m ä s s e  S t u f e n v e r t e i l u n g  A ~ B .

Seitenlautklasse 1.

\%] +  t e n u i s ~ t e n u i s .  
IpN kk ~  g, pp ~  b, tt ~  d.
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S e i t e n l a u t e .

Aa (nach etymologisch kurzem gipfellaut): χk etc. 
Ah (nach etymologisch langem gipfoll'ant): χk etc. 
B: k etc.
Dehnstufe: siehe § 382.

G i p f e l l a u t  ei

Etymologisch kurze. Etymologisch lange.

A: I (, IIa). A: III.
B: I, IIa. B: III (,IV).

2 5 g B e i s p i e l e .

jaχke ’jahr’ gpl jekij
joχko ’bach, kleiner fluss’ diminutiv jo'kötj
juχkat ’trinken’ jukästak ’schnaps’
npl naχkåra naher 'schlaf, träum’
noχkot, 3sg prs noχko ’auf hören’ 3sg prt noköj
asg roχkohvu rokoi ’roggen’
taχkat 'machen’ 3sg prt takäi
ka'χpa od. kaχpa ’rahm auf asg ka'päu od. ka'päu

geronnener milch’
niχta  ’niere’ npl nitä
3sg prs siχtä 'wollen’ 2sg prs sitä
lč£χkč ’tal’ iness. sg Usken
päχkm ’wort’ asg päkww
äχpč ’grosses moor’ npl äpe
kumχpä ’socke’ npl kü-opa
näχpe ’nahel’ gsg riäpe
npl rčsχpiha n cp ij ’fuchs’
kâχtõit 'verschwinden’ 3sg prt kätmi od. kätwi
povχtčt od. põ"χtet, 3pl prs páχti lsg prs po"tau od. pö"tau

'kommen’
tčeχtet, lsg prt tčsχtiw  'wissen’ 3sg prt tčetij
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260. Beispiel von überlangem vokal: täpak 'wässeriges moor’ . 
Über naχta ’stiel’ , naχtm ’knäuel’ , no"xte 'bürde', raχte 'weg' 

siehe § 350.
Zur aussprache der tenues siehe § 268.

Seitenlautklasse 2.

\x] +  t e n u i s a f f r i k a t a ~  t e n u i s  a f f r i k a t a .
IpN cc ~  3 , čč ~

A:1 χŧj.

S e i t e n l a u t e .

B: tj.

G i p f e l l a u t e .

Etymologisch kurze. Etymologisch lange.

A: I (,IIa). A: III.
B: I, l l .a B: III, IV.

9 ^  B e i s p i e l e .

3sg prs kaχŧjá 'fragen' 3sg prt kaäjä i
oxtjot 'suchen' 3sg prt ötjöi
va 'χtja  'frisch gefallener schnee’ iness. sg vaHjän, kom. vadjäina
põχŧjčt 'melken' 
šuoHjč 'reif, pruina’ 
ŧjiχ ŧje  'kleiner vogel’ 
kkeχUe 'ende' 
lâχŧjčt 'das bett machen’ 
npl päxtjaka

ŧjäχUe  ’wasser’ 
m °χŧjet '(mit dem ge wehr) 

schiessen’

3sg prt potjij 
asg šuäjčm  
npl tjbtje  
npl kčeUe 
2sg imper. lätje
pätja  'zapfen (an tannen etc.)’ 

§ 358 
gsg tjätje  
lsg prs vu°tjäu

262. Es scheint, als ob die etymologisch kurzen vokale vor t j 
leichter gedehnt würden als vor tenuis.

1 über icts ~  B ts siehe § 164.
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Dass Ij hinsichtlich der bedingungen progressiver gipfellautbi- 
lanz sich in derselben weise verhält wie kurzer einfacher seitenlaut, 
ist oben § 233 erwähnt worden. Nach N ie lsen  (QuP s. 43) ist ein 
entsprechendes Verhältnis im Polmakdialekt ein beweis dafür, dass 
die Silbengrenze z. b. in der 3sg prt gat.iäi vor der tenuis liegt. Da ich 
nicht weiss, welche physiologischen tatsachen derterminussilbengren- 
ze in diesem Zusammenhang deckt, möchte ich darauf hinweisen, dass 
die erklärung des soeben erwähnten Verhältnisses vielleicht darin 
zu suchen ist, dass etwa die komponenten der affrikata so kurz gewe
sen sind, dass ihre gesamte Zeitdauer nicht wesentlich die Zeitdauer 
einer kurzen tenuis überschritten hat, wie es die messungen Ä im ä s  

bezüglich der anlautenden affrikaten im inarilappischen zeigen (Pho
netik und Lautlehre II, Tab. 2).

Seitenlautklasse 3.

G e m i n i e r t e ,  b z w .  k u r z e  l i q u i d a ,  n a s a l ,  f r i k a t i v a .  
IpN 11 ~  1. rr .—. r, mm ~  m, nn ~  n, nnj ~  nj, .—. yjvj -—- iq, vv .—> v.,

SS ~  S , ŠŠ Š ,

S e i t e n l a u t e .

263. Die einschlägigen konsonanten, l, r, m, ti, ń, ŋ, v, ( ,w), s, š, 
sind in der schwachstufe kurz; in der starkstufe können sie in der 
regel als geminaten mit kurzer erster komponente oder genauer als 
crescendogeminaten gekennzeichnet werden und können mithin 
denjenigen geminaten gleichgestellt werden, die in der seitenlaut- 
klasse 8 in der schwachen stufe auftreten. Dass die geminaten der 
seitenlautklasse 3 in den aufzeichnungen nur ausnahmsweise näher 
bezeichnet worden sind, erklärt sich daraus, dass sie paradigmatisch 
(abgesehen von der dehnstufe, worüber unten § 382) nur mit kurzen 
konsonanten wechseln.

G i p f e l l a u t e .

Etymologisch kurze. Etymologisch lange.

A: I. A: III.
B: I, IIa B: III, IV.
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264.
fllutak  ’ höhe’ 
m llat ’glatt’ § 376

B e i s p i e l e .

e'luk ’ lioch’ 
štduk ’glatt’

tollo ’feuer’ 
karrw  ’schwur, fluch’ 
namma ’name’
mannat, 3sg prs manná ’gehen’ 
monnč ’ ei’
mańńe 'Schwiegertochter’ 
■maƞŋčt adv. ’spät’ § 376 
passat ’waschen’ 
passet, 3sg prs Risappi pašsá 

’braten’ 
vašše ’hass, zorn’
3sg prs hollä, 3pl hõlli 'spre

chen’ 
ku-õllč ’fisch’ 
m ö'ila ’fleck’ 
pčelle ’seite, liälfte’ 
npl pällaha 
ällw  ’renntierherde’
■ärrat adv. ’friih' § 376 
Jcânre ’trog, schüssel’
Risappi koanwt, 3sg prs lcõrru 

’nähen’ 
lärrw  ’lehre’ 
mu-örra ’baum; holz’ 
npl närräna od. närråna 
pârra ’paar’ 
pärrm ’ welle’ 
npl parraha 
Risappi vârre ’berg’

vârrat, lsg prt v6erriw ’zuhauen’ 
männä ’kind’

npl ka'rw  
npl namä 
2sg imper. vuvtuJ 
npl mõnč, apl mániH 
npl ma-ńč, apl meńit 
kornp. maŋčput § 257 
lsg prs pasån 
lsg prs pasau

kom. vt'šiin  
2sg prs hõla

npl Mrölč 
npl mõla 
npl pčele
pâlai ’zugabe (beim handel)’ 
gsg älæ
komp. äraput § 257 
npl kârč
Risappi 2sg imper. koarw

npl lârõj 
npl mii-ora 
nârån ’geschwiir’ 
npl pâra 
npl pârw 
päraj ’ familie’
gsg väre (nannc), elat. sg värčs 

od. vârčs, npl vârč 
lsg prs värau 
npl mânä od. mänä



—  94 -

äw(o ’freude’ mess. sg ävcon
ro"vve ’htigelzug; von waldbrand npl rõ"ve, apl rävijt 

verheertes land’
teečvä od. tčevvá ’hügel’ 
kčesse ’sommer’ 
klässa ’glas’ 
pč€šše ’nest’

npl tčevä 
iness. sg kessčn 
npl Mâsa

.npl pčsse, apl påčsiit
pässat ’los werden; zu etwas lsg prs päsau 

gelangen’
räššco ’regen’ asg räsanv

Über ste-rus, npl stc'ruša (selten) 'gezimmerte lappenhütte’ , 
Hornberg stsrus, npl sterusa ohne Stufenwechsel siehe § 368.

Seitenlautklasse 4.

[j] m i t  m e d i a v o r s c h l a g  i n d e r  s t a r k s t u f e .
IpN ggj ~  j.

S e i t e n l a u t e .

Nach etymologisch kurzem gipfellaut.

A: dj, dj. B: j, i.

A: dj.

Nach etyrrwlogisch langem gipfellaut.

B: i, j. 

Dehnstufe: siehe § 382.

G i p f e l l a u t e .

Etymologisch kurze. 
A: I.
B: I, I Ia.

Etymologisch lange.

A: III  (ausnahmsweise II). 
B: III, IV.

265. B e i s p i e l e .

id ja  ’nacht’
3sg prs kadjå, 3pl kedji ’schreien’

gSg t'jä 
3sg prt ka 'iä i
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kodje ’zaun für d,ie remitiere’ 
midja ’wir’ 
asg pedjusau

sadje 'stelle’
.slidja ’blei’ 
hâdjæ ’arm’ (adj.) 
pd'djü3 ’ höhle eines wolfes oder 

fuchses’
rä(dje (wenig gebräuchlich), Päl

kem rádjč, Risappi rädjü od. 
rädje 'grenze’ 

sädjä ’zuber’ 
spädjat 'verderben’ 
vu'odja ’butter’

npl koje
gen. mifä, akk. m ijau 
pajčõs ’obersimm eines net- 

zes’ 
npl säje 
asg slifau 
npl häjõ) 
npl peejw

gsg räfe

npl säjä
2sg imper. späja 
asg vu-öiau

Seitenlautklasse 5.

N a s a l  m i t  t e n u i s v o r s c h l a g  i n  d e r  s t a r k s t u f e .  
lpN bm ~  m, dn ~  n, dnj ~  nj, g v ]  ~  yj.

S e i t e n l a u t e .

AI (vor etymologisch ’ angem gipfellaut)
a (nach etymologisch kurzem gipfellaut): >pm etc., pm etc. 
b (nach etymologisch langem gipfellaut): ’pm (,,pm) etc., pm 
etc.

A ll  (vor etymologisch kurzem gipfellaut) 
a =  Ala.
h (nach etymologisch langem gipfellaut): ’pm (,’pm) etc.

B: m etc.
Dehnstufe: siehe § 382.
266. Diese angahen, die sich auf die aussprache von F1 beziehen, 

können genauer folgendermassen formuliert werden:
Nach kurzem oder halblangem gipfellaut folgt gewöhnlich glot

tisexplosiva +  kurze tenuis, weniger oft halblange tenuis ohne glottis
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explosiva. Auf langen gipfellaut folgt durchgehends glottisexplosiva 
-ŧ- kurze tenuis.

Über die aussprache von F2 siehe § 41.

G i p f e l l a u t e .

Etymologisch kurze. 

A: I.
B: I, II“ .

Etymologisch lange. 

AI: II.
A ll : III.
B: III, IV.

267.

npl ppmaha 
ju'pm a ’getöse’ 
npl ra’pmasa 
npl ketniha

ta\tne ’ zinn’ 
npl kalńala 
apl p i’tńáliH 
jok(ŋo ’preiselbeere’

B e i s p i e l e .

i'm äj ’wunder’ 
asg ju'm án 
ramäs ’augenlid’ 
kenij 'menschenähnliches my

thisches wesen’ 
asg tanew 
kańäl ’träne’
pt'ńäl 'hartes, teeriges liolz’ 
npl joŋo

já ’pmet ’sterben’ 3pl prt jäpmin 
jüoP(md) 'Sauerampfer’

npl kä’pmaka

3sg prt jäm ij 
npl jü- dmo) 
käma ’schuh’ § 358 

Ue’pma ’fleischbrühe’ asg U-emau

sä’pme ’lappe’ 
3sg prs slá’pmá

npl soa’pmäsa

npl säme
slä’pm at(,slä’pmat) 3sg prt slämai
’zu boden stürzen’

sonmes 'irgendein, et
liche’

apl sBpmuliit sämwl ’moos’
tjuo'pma, 1925 t.jü°’- npl tjivoma, 1925 
pma ’fischschuppen’ tjüoma
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t.iuõ/pmá ’Empetrum 
nigrum’

11 [11 hâ'tnása

pn'tne ’zahn’ 

nlõ'tnõ attr. ’grün’

n’tnčö ’ (grosser) fluss’ 

3sg prs hlõ’h iä

jč ʿ’tna ’stimme’ 
lä'tna ’polizeibeamter 

auf dem lande’ 
npl pâ’tnasa

npl päänaka 
ruölnat präd. ’grün’

§ 376 
su-öHna ’sehne’ 
ätnak ’viel’ § 375

jče’kr]a ’eis’ 
luo’kŋat 'kriechen’

Uäkŋat ’ein kleid an- 
ziehen’

npl Uuámá

hänčs ’ geizig’ 
asg je-enau 
asg länau

<pânas ’span’ 
npl pänč 
päna ’ hund’ § 358 
rirönuk  präd. ’grün’

npl sw °na 
koinp. änap 
npl äna> 
gsg je- sŋa 
lsg prs lu-õŋauw, 
3sg prt l’iÁÕŋai 
2sg imper. tjär/a

Seitenlautklasse 6.

[χ] +  < i u a n t i t a t i v  w e c h s e l n d e  t e n u i s .

IpN k k  ~  kk, ~  p 'p  ~  pp, t 't  ~  tt.

S e i t e n l a u t e .

A: χk (χk, χk) etc.

Ba (nach etymologisch kurzem gipfellaut): χk etc.
Bb (nach etymologisch langem gipfellaut): χk etc.
268. Hinsichtlich der aussprache dieser seitenlaute (vgl. seiten- 

lautklasse 1) gilt folgendes.
\χk1 ~  IpN k !k, etc.: / hört auf, bevor seine intensität merkbar 

abgenommen hat; es klingt in der regel kurz, kann aber wenigstens 
nach kurzem gipfellaut ad libitum gedehnt werden. Die implosion

7
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ist unhörbar, und die tenuis macht infolgedessen nicht den ein- 
druck einer geminata, obschon die pause lang genug ist, um deutlich 
als solche aufgefasst zu werden. Ein paarmal habe ich —  in im- 
schlüssigkeit über die quantitätsbezeichnung —  den eindruck als »χ 
-f- pause +  fc» oder »χ - f  pause +  kräftiges fc» wiedergegeben. Ich 
habe es am richtigsten gefunden, z. b. tjoxko (nicht tjohkko) zu schrei
ben (in meinen früheren aufzeichnungen habe ich überwiegend χk etc. 
geschrieben). Es kommt auch vor, dass die pause wenig merkbar ist, 
und in solchen fällen ist es schwierig, die entsprechungen von IpN 
k'k etc. von den entsprechungen von IpN kk etc. zu trennen.

\xk\ ~  IpN kk, etc.: x ist nach langem gipfellaut kurz und wenig 
intensiv; nach kurzem gipfellaut wird es dagegen ein wenig gedehnt, 
so dass es halblang, bisweilen (und zwar regellos in ein und demselben 
wort) sogar lang klingt; in diesem fall nimmt es gegen das ende an 
intensität ab. Die implosion ist nicht deutlich hörbar, und auch die 
pause nicht. Eben der letztgenannte umstand macht den wesentlichen 
unterschied zwischen χlc und χk aus. Die explosion des χk ist in der 
regel energisch, und dies bewirkt, dass man bisweilen versucht wäre, 
die tenuis als halblang zu bezeichnen (vgl. Nielsen , Zur Aussprache 
s. 17, fussn., QuPs. 40, fussn., Ve rf ., Über den begriff der quantität 
22).

G i p f e l l a u t e .

Etymologisch kurze. Etymologisch lange.

A: I.
B: I (, IP ).

A: II. 
B: III.

269. B e i s p i e l e .

3sg prs noχko ’schlafen’ 
asg soχkorau 
vaχkw  ’woche’ 
laχpat ’zumachen' 
rõχtM ’eile’ 
npl roχtora 
áχká ’greisin, frau’

2sg prs noχko 
soχkor ’zucker’ 
npl va'χkm 
2 sg imper. taχpa 
asg ráχtww  
roxtor ’steckriibe’ 
diminutiv äχkäU
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npl páχkasa päχkas ’heiss’
pe£-χke ’stück’ npl pčeχke
rHðχke ’haken’ npl ru-°χke
såxko) ’ geldbusse’ asg säχkæw ■
ståχlce ’wolf’ npl stäχke
våχkå ’wade’ npl väχkä
náχfiie ’gefäss zum melken’ npl näχpe
s6e-χpa ’pilus puhis genitalia npl sč^χpa

humana circumdantis’
släχpå ’lab ’ asg släχpáu
3pl prt tkχpun ’ stecken bleihen’ 3sg prt taχpčõi
vuoχfta ’schwiegervater’ asg vu-°χpau
máχtet ’ können’ lsg  prs mäχtáu
nuõχte ’ zugnetz’ npl nu-°χte
slåχta 'fünfzig öre (schwedische npl släχta

münze)’

Seitenlautklasse 7.

\x\ 4 - q u a n t i t a t i v  w e c h s e l n d e  t e n u i s a f f r i k a t a .  

Ip N  c 'c  ~  c c ,  č 'č  ~  č č .

S e i t e n l a u t e .
A: χh .1
Ba (nach etymologisch kurzem gipfellaut): xtj.
Bh (nach etymologisch langem gipfellaut): xtj, H j.

G i  p f e l  l a u t e .

Etymologisch kurze. Etymologisch lange.

A: I. A: II.
B: I, i l a (nur ein heispiel). B: III (, IV?).

1 Ü ber χŧs  ~  B χŧs  siehe § 164.
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270.
3sg prs kaχhä 'fallen’ 
äχhe ’vater’
fåχha  'wollener liandschuh’ 
keäχhat 'betrachten, sehen’ 
rnáχUat ’ zuriickkehren’ 
m'e-χhe ’wald, wildnis’ 
npl ruoχhasa 
3sg prs riχtiå ’ lieben'

B e i s p i e l e .

2sg prs kcL'χUa 
gsg õM.jč 
npl fåχŧja 
2sg imper. kâaχt.ia 
2sg imper. m äχŧja 
npl mčʿχŧjč 
ru-öχtjas ’wurzel’ 
2sg prs äχUá

Seitenlautklasse 8.

Prosodisch wechselnde liquida-, nasal- und frikativgeminaten. 

lpN l'l ~  11, r'r .—■ rr, m ' m  ~  m m ,  n!n ~  nn, (tjbt ~  rt*?.>) v 'v '—•

271. Die einschlägigen konsonanten, Z, r, m, n, v, f, s, s, können in 
der schwachstufe als crescendogeminaten (mit kurzer erster kompo
nente) gekennzeichnet werden (vgl. seitenlautklasse 3), d. h. die 
geminata hat wenigstens akustisch steigenden intensitätsverlauf. 
In der starkstufe hört man dagegen diminuendogeminaten, d. h. die 
geminata hat einen fallenden intensitätsverlauf. Die diminuendoge- 
minata klingt immer ziemlich lang. Insofern man nach dem akusti
schen eindruck die geminata auf zwei durative laute aufteilt —  und 
dazu hat gewiss jeder beobachtungsphonetiker infolge eingewurzelter 
Schriftgewohnheiten eine gewisse neigung —  könnte man wohl 
ohne nachteil etwa asg pčešščm schreiben. Ich möchte jedoch 
nicht behaupten, dass zwischen der diminuendogeminata und der 
crescendogeminata ein durchgehender quantitätsunterschied besteht.

272. Der Wechsel U ~  Ü, ss ~  ss usw. dürfte mit einem Wechsel 
im intensitätsgang des ganzen ersten lauttales Zusammenhängen 
(vgl. Neuphil. Mitt. 1937 117 und oben §§ 138, 139).

273. In einigen fällen habe ich in der schwachstufe recht kurze 
geminaten ohne bestimmbaren intensitätsverlauf verzeichnet, z. b.

v v ,  f f  ~  ff, s's ~  SS, š'š ~  ŠŠ.

iS e i t e n la  u t e.
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apl plummajt ’blume’ , pihhait ’ pflock’ . In Suobbat (x) habe ich 
notiert plumpha (od. plumpna ~  npl pl/ampfha ~  iness. sg plumphan; 
(2) asg plumphau, aber plumma nanna ’ auf der blume’ (ich habe 
schon während meines besuches in Suobbat den fraglichen unter
schied als einen gegensatz diminuendo ~  crescendo aufgefasst, 
obschon ich damals die Zeichen [> ,<1 noch nicht benutzt habe).

274. Im worte låššč ~  attr. läšes ’mager (von toten tieren)’ ist 
kein intensitätswechsel beobachtet worden. Bei « , ŋ ist der fragliche 
Wechsel nicht belegt. Das wort lpN ä^Yja, -rp- ’Fuligula glacialis’ , 
IpL, N. G. haŋŋä, npl harfƞå? , LW S. J. hafjek fehlt in unserem dia- 
lekt. Zum Wechsel n n j ~ n n j  im norwegischlappischen siehe Seiten
lautklasse 26 a.

G i p f e l l a u t e .

Etymologisch kurze. Etymologisch lange.

A: 1. A: II (, l).
B: l l a. B: III  (, II).

275. Das regelmässige Vorkommen der halbkurzen quantitäts
stufe fällt auf im vergleich zur starkstufe der seitenlautklasse 3, wo 
nur die kurze quantitätsstufe verzeichnet ist. Es kann sich hier um 
eine Subjektivität der beobachtung handeln, die sich aus dem kon- 
traste zwischen den beiden stufen bei dem auskultieren des para
digmatischen Wechsels erklärt.

276. B e i s p i e l e .
>

ja lla  ’dumm’ npl ja'tta
t >

m illa ’mühle’ npl mb Ua
plumma ’blume’ npl plumma
fihna  ’ finne’ npl fbnna
pihna ’pflock’ npl pinna
pinhä ’ ein wenig, ein bisschen’ asg pmnau
pissa ’kochofen, herd’ npl pbssa
härrä ’herr’ npl harrä



-  102  -

märrw ’stute’ npl märroj
kullw ’ felsen'

<
npl källm

kállčõ ’stirn’ npl källä)
piellw ,p i£'llM ’glocke’ npl pčniæ (od.-c0), pe-cUd)
lcráńna od. kráńni ’nachbar’ npl kräńna od. kränni
keänna ’ganz junges renntierkalb npl kâńna, kžårina

(die ersten zwei wochen)’
pańna ’bleistift, schreibfeder’ npl pänna
sävve ’naht’ npl sävve
Risappi käffa ’kaffee’ Risappi asg käffvu
npl laffä, Risappi láffä läffes, Risappi lädfes ’floh’
råffč ’schaffell’ npl raffe
kásše ’baumharz’ apl kässiit, Risappi kässiil
Inl osše ’gast’ npl kiiösse
presse, pe£'šsč ’birkenrinde’ asg pifksew. páčssčw
åšše ’sache, angelegenheit’ npl äšše

Über kâllw  ’felsen’ und ráffe siehe § 394.

Seitenlautklasse 9. *

[j] m it  q u a n t i t a t i v  w e c h s e l n d e m  m e d i a v o r s c h l a g .

lpN g 'g j~ g g j-

S e i t e n l a u t e .

A.dj. H: dj.

G i p f e l l a u t e .

Etymologisch kurze: I. Etymologisch lange.
A: II.
B: III (nur vor etym. kurzem 

gipfellaut belegt).

277, B e i s p i e l e .

kddjo ’hütte’ npl ko(djo
ädju ’grossvater’ asg ä(djuw, kom. ädjm in
vådja ’weg’ npl vadja



—  103 —

278. Dieser seitenlautwechsel entspricht etymologisch finni
schem ij (:j), während der Wechsel dj ~  i  finnischem j (:$) entspricht, 
z. b. ndju ~  fi. äijy, äijö, äijä ’grossvater, greis’ (über die formen 
dieses wortes in anderen ostseefinnischen sprachen siehe S a a r e s t e , 

Acta et Commentationes Univ. Dorpat. B IV: 1, art. 1), aber ködje ~  
fi. kuja ’fätåg’ , rõd je~ fi. raja 'grenze’ ; hadjäi~ f i .  häijy,hiijy 'gemein, 
niederträchtig, etc.’ In den folgenden nordischen lehn Wörtern ist 
nordisches gedehntes i anzusetzen: kodjo ~  schwed. koja (: koia od. 
koia), vädja ~  nordschwed. dial. väi. ln sädjä haben wir es wohl mit 
einem nordischen kurzen i  zu tun: awn. sár (urn. asg *sai\h]a) 
’zuber’ .

Seitenlautklasse 10.

M e d i a g e m i n a t a  ~  t e n u i s g e m i n a t a .
IpN g’g ~  gg, b b ~  bb, d [d •—< dd.

S e i t e n  l a u t e .

A: gg etc. (genauer gg etc.: siehe § 134).
BI (vor etymologisch langem gipfellaut): kk etc. (vgl. § 135).
BII (vor etymologisch kurzem gipfellaut): kk etc. (vgl. § 135).

G i p f e l l a u t e .

Etymologisch kurze: I. Etymologisch lange.

A, BI: II (vgl § 95).
BII: III.

279. B e i s p i e l e .

rögge ’grube’ npl rökke apl rokkiH
lodde ’vogel’ npl lotte apl löltijt
o'‘gga>t, 3sg prs öggu

’ angeln’ lsg  prs o"kk(hw supinum ökkutjit
kådde ’ufer’ npl katte iness. pl. kältitn
kvoddčt ’tragen’ 2sg prs küöttä 3sg prt ku• öttij
liiodda ’spur’ npl lu-ölta



müöddä 'lappischer npl müoltä 
pelz’

pädde ’band’ npl patte apl päitiH

Weitere beispiele §§ 134, 135.
Zur stimmnatur der mediageminaten siehe §§ 18, 84, 85. 

Seitenlautklasse 11.

M e d i a a f f r i k a t a ~ t e n u i s a f f r i k a t a .  
lpN 3'3 ~  33, S'Ž ~  ŽŠ-
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A: ä i.1

S e i t e n l a u t  e.

B: h.

G i p f e l l a u t e .

Etymologisch kurze: I. Etymologisch lange.

A, Bi: II (vgl §95).
B ll: III.

2 gq B e i s p i e l e .

kad.ia ’nagel, kralle’ npl kaha

3sg prs odju,
F1 oiliu  'bekommen’ lsg prs oai/d>w, 3sg 

prt oD-'t/(hj
rädiet ’(zu fuss) ge- 2sg imper. vaiie 3sg prt väh ij

hen’
vddia ’wand’ npl vaiia

Zur stimmnatur der mediaaffrikata siehe § 80.
281. lsg, 2sg prt des verneinungsverbums heissen in unserem 

dialekt ü iiw , it ii ( ~  W ik lu n d , Lärobok idtjiv, idtjih).

1 Ü ber d i ~  js  siehe § 164.
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Seitenlautklasse 12.

N a s a l  m i t  m e d i a v o r s c h l a g ~ n a s a l  mi t  t e n u i s -

V o r s c h l a g .

IpN b jm ~  bm , d !n ~  dn, d nj ~  dnj, g1 -/j •—< gvj.

S e i t e n l a u t e .

A: b'm ( :bBm) od. bm etc. B: ’pm od. pm etc. ( — Kl. 5, A).

G i p f e l l a u t e .

Etymologisch kurze: I. Etymologisch lange.

A, BI: II.
BII: Ul.

9gr> Beispiele.

pöd'ne ’boden, grund’ iness. sg pötpnen
tidnw ’ feuerstein’ asg tktrmw
udni 'heute’ uHnatJ 'heutig’
pSib'mw ’essen’ asg p'äzpmunr
lüSbniw 'urteil, verdikt’ gsg tüopmö) 
paadńe ’ ehemann’ npl poa>tńe
täõğ'ŋat 'flicken' lsg prs tu-o'kgaü

Zur stimmnatur der medien siehe § 18.
283. tidnmund udnut, udDnut 'gönnen’ gehen auf nordische grund- 

formen mit langem nasal zurück ( ~  awn. tinna, unria). tåõbnuõ ist 
ebenfalls letzen endes nordischen Ursprungs, geht jedoch vielleicht 
zunächst auf fi. tuomio zurück. Im norwegischlappischen gehört 
dieses wort zu unserer klasse 5: duobmo, gsg duomo. Zu Jcud'ne
’ ehre’ <C fi. kunnia, das gleichfalls letzten endes nordischer herkunft
ist, siehe § 394.

284. In pöd'ne entspricht, wie W ik lu n d  bemerkt hat (LFL § 288), 
der oralvorschlag dem t der nordischen grundform (urn. asg *butna). 
Kildin ponne wird von Qvigstad (NL 113) aus einer nordischen 
grundform *bonn hergeleitet; der Schwund der tenuis in dänisch
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buntl ist eine speziell dänische erscheinung, und noch im altdänischen 
heisst das wort botn. Die form pohne weist mithin deutlich auf eine 
russischlappische assimilation. Es sei beiläufig bemerkt, dass folglicli 
die form Ter jianne, Kildin jivhne 'schloss’ nicht, wie es W ik lu n d  gel
tend gemacht hat (UL 17), beweisen kann, dass fi. linna erst nach der 
finnischen assimilation ln >  nn in das lappische hineingekommen 
wäre.

Seitenlautklasse 13.

S e i t e n l a u t e n d e r  v o k a l ,  b z w .  [j,w] +  e i n f a c h e r  

k o n s o n a n t  o d e r  t e n u i s a f f r i k a t a .

IpN i'l ~  il, i'r ~  ir, w'l ~  wl (<( urlp. ul; Vgl. kl. 15), w'r ~  wr, 
i'bm  ~  im, i'dn ~  in, i'gvj ~  ivj, w'dn ~ w n  «  urlp. un: vgl. kl. 16), 
w ld n j~ w n j,  w'gi] ~  wt), i'v  ~  iv, i's -—- is, i'g •—- ig, i !b •—• ib, i'd 
~  id, w !g ~ w g ,  w 'd ~  wd «  urlp. ud; vgl. kl. 19), i'3 ~  i3, w '3 

~  w3, w '£ ~ w 3  (vgl kl. 19); w 'j ~  wj «  urlp. uj; vgl. kl. 18).

S e i t e n  l a u t e .

Nach etymologisch kurzem gipfellaut.

A: i sl etc. B: fl, il etc.

Nach etymologisch langem gipfellaut.
A: i 3l etc. B: il  etc.

G i p f e l l a u t e .

Etymologisch kurze. Etymologisch lange.

A: I. . A: II.
B: I, IIa (,1I). B: III.

285. Etymologisch kurzer gipfellaut ist auch in der schwach
stufe meistens kurz, und der seitenlautende vokal klingt dann öfters 
halblang (eine erscheinung, die ich in keinem anderen dialekte beob
achtet habe). Bisweilen habe ich halbkurzen gipfellaut und kurzen 
seitenlaut verzeichnet. Der diphthong du ist in der schwachstufe



e

immer mit halblangem gipfellaut geschrieben (der gipfellaut des 
zweiten tales ist in sämtlichen fällen kurz; vgl. § 93).'

Über die Verbindungen i\ ~  i j  und uw wird §§ 63— 74 näher 
gehandelt.

Zum halblangen s in 2sg prs täi'sa siehe §§ 128, 129.
286. Als erste seitenlautkomponente treten j, j, m, u, w auf; 

j  kommt nur nach i  in der schwachstufe vor, w scheint nur als Variante 
von u nach labialem vokallaut, bzw. von m nach i  vorzukommen.

Als zweite seitenlautkomponente treten folgende einzelkonsonan
ten auf: l, r, m, n, ń, ŋ, v, s, k, p, l; dazu kommt die affrikata U (über 
ts siehe § 164).

Es kommen nicht alle a priori als möglich zu erschliessenden kom- 
binationen von $ etc. einerseits und l etc. andererseits tatsächlich vor.

287. Von den Verbindungen mit nasal als zweiter komponente (vgl. 
S etä lä , FUF I I 80, T. Itkonen, VKA 102, JSFOu X X X II, passim, 
lies. nr. 52, 109, 410, 548,673, W ik lu nu , Lappische Studien 55, Ra- 
v ila , Quantitätssystem 48 mit fussn.) sind u +  m, i  +  ń und u +  ŋ 
unbelegt. Die Verbindung i  +  ń dürfte im lappischen überhaupt nicht 
Vorkommen. Die Verbindung u +  m ist dem lulelappischen und, wie 
es scheint, dem zentralen norwegischlappischen fremd; wenn sie in 
norwegischlappischen mundarten auftritt, dürfte sie, wie Itkonen  
angedeutet hat, auf u 4- ŋ zurückgehen, z. b. Leem zhjavbme, Friis 
čavbme, cavgvje, N ielsen  čaw'gyje -wt]- ’each of the more prominent 
poles in the roof of a lat 11 gamme | hver av de mere fremtredende 
stokker i en sperregammes tak’ . Die im lulelappischen sehr seltene 
lautverbindung u +  ŋ (z. b. S.G. åuƞwt, N.G. áuƞwt ’ein renntier 
beissen, misshandeln, ohne es zu töten [von wölfen gesagt]’ , fehlt in 
LW) ist aus unserem dialekte nicht belegt. Eine Verbindung u - f  v 
kommt überhaupt im lappischen wohl nur als Variante von vv vor. 
Die Verbindung u +  s scheint im lappischen überhaupt nicht in der 
starkstufe vorzukommen; in lehnwörtern ist diese Verbindung dem 
Wechsel der seitenlautklasse 35 angepasst worden. (In buwsa [ohne 
Stufenwechsel] ’katze’ bezeichnet N ielsen  mit ws dieselbe laut
verbindung, die in Wörtern mit Stufenwechsel vs geschrieben 
wird.) Mit der Verbindung u +  š verhält es sich ähnlich (lehn-
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Wörter mit dieser Verbindung gibt es wohl nicht). Die Verbindung 
] +  š ist, ebensowie i - f  tj, den nördlichen lappischen dialekten im 
wesentlichen fremd (siehe Festskrift Qvigstad 363). Der seltenen 
lautverbindung i ts (z. b. S.D., N.G. mäitscos ’lau, etc.’ ) würde in 
unserem dialekt (in den meisten dörfern) jt j  entsprechen, das jedoch 
nicht belegt ist. Im norwegischlappischen scheint es keine Verbindung 
w 'b  ~  wb zu geben, und die entsprechende Verbindung im skolt- 
lappischen scheint sekundär entstanden zu sein. Demgemäss ist im 
1 ulelappischen keine verbiung u +  p zu erwarten.

288. j, j  und f kommen im lulelappischen in dieser seitenlaut- 
klasse meines wissens picht als zweite komponente vor. Die Verbin
dung i j  begegnet überhaupt im lappischen Stufenwechsel wohl nur 
als entsprechung von lpN g g j,  ggj (z. b. Inari i j ja ’nacht’). Urlappi- 
sches uj (IpN w j ~  wj, skoltlp. und Kildin mj, etc.) ist im lulelappi
schen mit iv  zusammengefallen (ebensowie in Jukkasjärvi, in Ter und 
in den südlicheren dialekten), z. b. ajfvw  'schneide’ , lpN aw!jo  ~  
awn. e g g «  urn. *ayju, *ayjö). Die im norwegischlappischen 
selten auftretende lautverbindung i 'f  ~  if  (z. b. Kt gäi'vat ~  
P, Kr gâi'fat ’stare | glane, glo’) kommt meines wissens im lule
lappischen nicht vor. Die Verbindung u + f  dürfte dem lappischen 
fremd sein.

28b. B e i s p i e l e .

kurtia  'weil), frau’ 
v ijana ’wein’ 
npl v iiasäsa
nüpe, Pålkem n iiepč ’messer’ 
s iiuta ’dorf’ 
npl v iiatása
ńauHe ’schleim, algen im wasser’
skönala ’schule’
stouala ’stuhl’
tim £rč, tiw're ’raubtier’
pčuana ’erdhöcker’
prouana ’brücke’

npl kuina
asg viinan  od. viinau  
vijsčs ’weise’ 
npl niipč, Pålkem niipč 
npl sijta
vijtes ’weit’ 
asg ńaulčuL 
npl sköula 
npl stoula 
npl ti'mre 
npl päuna 
npl prouna



—  109 —

sauelet 'regnen oder schneien, so 
dass die aussicht vorsperrt wird’ 

tuwetet 'stützen' 
t.mivel£ ’finger, zehe’ 
kauat.iat 'sterben (von tieren)’ 
haiama ’hof, heim’ 
máfriiõjŧ ’loben’
3sg prs vuč>iaŋá ’atmen’ 
a j°iw  'schneide’ 
oaiev<! ’kopf 
p6eiCvü ’tag’ 
ra iaval 'schlagen' 
thp'vä) ’käseform’
3sg prs táiaså 'tolles zeug treiben’ 
a jeke ’zeit’ 
l juoi(lkat ’ski laufen’ 
s6eiepč ’schwanz’
skäj‘ te ’landkeil zwischen zwei zu- 

sammenfliessenden strömen’ 
lau°lü>t ’singen’ 
npl náuarahu 
kauene ’ding, sache’ 
kuõu"nõit adv. 'zwischen den bei- 

nen (vom schwänz eines hundes)’ 
[N.G. kovim(bt\ § 376

lm/'kmt 'waschen, baden’ 
ruöiiete ’eisen’ 
faw 'tet 'füllen’ 
vuöuete ’wald(gegend)’ 
npl šlåuHjá

3sg prt semtij

2sg imper. tüwle 
gsg tjü^te 
3sg prt kautjai 
iness. sg häiman 
lsg prs m äfnm v' 
v ir6iƞas ’ausgeruht’ 
iness. sg äiva>n 
npl öjre 
npl pe£\ve 
2sg imper. räiva 
npl tåiwõ 
neg. prs täfša 
iness. sg äjken 
lsg prs Uu-ojkau 
npl sče\pe, apl s*čipiH 
npl skäftö

2sg imper. läuUü 
näurai ’rübe’ 
n p lkäune

3sg prs kõuńat {häfrnas ha[,emai) 
'schlendern, müssig gehen (von 
hof zu hof)’

2sg imper. läuköi 

npl ru-°wte
3sg prt diim lij. 2sg imper. tarnte 
iness. sg vu-uwtčn 
šläuUes ’Hypoderma tarandi, 

renntierbremse’
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Seitenlautklasse 14.

V o k a l i s c h e r  s e i t e n l a u t  +  [χ\ ~  [./,w] +  e i n f a c h e r  
k o n s o n a n t  o d e r  t e n u i s a f f r i k a t a .

lpN bhn ~  ihn, *w hnj ~  *whnj, i'k <—- ik, i't •—- it, w !k ~ w k
(,w p ~  wp).

290. Die Verbindung lpN w'p ~  wp ist nicht belegt, auch nicht 
die entsprechungen von lpN i'hl ~  ihl, w hl ~  whl, i hm ~  ihm. Die 
im norwegischlappischen seltene Verbindung i 'p ~  ip (z. b. stai'pat 
’stå der lang og ulenkelig’) kommt vielleicht im lulelappischen nicht 
vor. Mit lpN *w't ~  *wt verhält es sich ähnlich wie mit lpN *w's 
~  ws (siehe § 287).

291, Für die quantität der seitenlaute gilt folgendes Schema:
A: i3xk etc.
BI (vor etymologisch langem gipfellaut): Uk, ijk  etc.
B lla  (zwischen etym. kurzen gipfellauten): 'uk, ijk  etc.
B llb  (vor etym. kurzem, nach etym. langem gipfellaut): j.ik etc.

S e i t e n l a u t e .

G i p f e l l a u t e .

Etymologisch kurze. 

A, B: I. A: II.
BI: I ( ,  II). 
BII: III.

Etymologisch lange.

Über die Verbindungen ij, ~  ij und uw siehe §§ 63— 74.

B e i s p i e l e .

292. A BI BI In Bllb
F1 koi°kot ’trock- lsg prs kojjkow

nen’ (intr.)
Fl km°‘km ’dürre’ asg kojjkmv 
pajaχka ’dreck’ gsg pahka
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A. Bl B lla B llb

knJ tet’ danken’ lsg prs kijjtäu
t.iäjeχ ‘ne ’specht’ npl tjah 'ne apl t.iän.i'niu
kuõneχ'ńe ’ganz kHõ~ w‘ńek ’baum
vermodertes holz’ mit ganz vermo

dertem holz’
påjžχke ’platz’ iness. sg paijken
á ieχtč Vorrats gsg a'tJte apl äj.ihH

haus’
h6ejextet ’aufhö- lsg prs häjjtau,

ren’ 2sg imper. hejjte 3sg prt hejjtij
såicχte ’speer’ npl saljte apl säfjtiit

Zum Schwund des χ in der aussprache von F1 siehe § 162.
293. In tjalme-rav<pkältak ’augenblick’ ~  [W iklund] Tålotj 

suptsasah ja åtå (Uppsala 1916) 48 asg tjalmeramkaltakav haben 
wir es mit lappischem mg zu tun, vgl. J ramekalit 'blinzeln’ (siehe 
W ik lu n d , Lapskt -mg-, -mk-, MO XII). Nach diesem beispiel zu 
urteilen, ist das m der Verbindungen mg und mk in unserem dialekte 
ebensowenig wie sonst in Gällivare erhalten geblieben.

Seitenlautklasse 15.

b -ŧ- ?, r.

IpN w'l ~  wl (vgl. kl. 13), r'v ~  rv (vgl. kl. 22).

S e i t e n  l a u t e .

A: bH, b3r. B: bl, br.

G i p f e l l a u t e .

Etymologisch kurze. Etymologisch lange.

A: I. A: II.
B: I, IIa. B: III.
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Imb^loj ’hummel’ npl hw'blw
ribere ’ leber’ asg ribrčm
kuöbala ’überhängende felsenwand’ npl ku°bla
sieberS ’anteil’ gsg sčbrč
sldbsre-pâljak ’schlappohrig’ 3pl prs slõbrati 'schlaff hängen’

(schwed. ’sloka’ ) § 361.

295. Die im lulelappischen sehr seltene Verbindung y 4- l ist in 
unserem dialekte nicht angetroffen; die in LW angeführten S.J. 
smegeli 'ein name des vielfrasses’ , S.J. mgela ’buckel’ fehlen hier 
(wie überhaupt in Gällivare). Sonstige Verbindungen von media +  
liquida dürften im lulelappischen nicht Vorkommen.

Seitenlautklasse 16.

|/1~p| - f  [«, ń|. 
lpN w !dn ~  wn (, đ ‘bm ~  d[b]m), w'dnj ~  wnj.

2 9 ,̂ B e i s p i e l e .

npl äbanasa äpnas ’tischlerholz’
Afebsne, illsg kabanai ’kessei’ npl kepne, Pålkem kepne, apl kep-

niit
niobene 'gemauerter ofen’ npl vu°p)ie
rebuńulit 'remitiere durch arm

schwenken u. dgl. verscheuchen’
kapńak 'scheu (von renntier)’ 
Pälkem npl lipńästakå 'etwas 

lose hangendes’

Seitenlautklasse 17.

\g\ +  [»].

297. In dieser klasse kommen nur junge lehnwörter vor, z. b. 
dngana 'tag und nacht, voller tag’ (schwed. ’dygn’), kägana ’nutzen’ 
(schwed. ’gagn’).

294 B e i s p i e l e .
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ácfna ’granne (z. b. im auge’ , pl. ’festsitzende spelzen’ : schwed. 
'agn’) ~  npl ägna (vgl. z. b. Yästerbotten, Burträsk agen ’agn’ (Lino- 
gren, Burträskmålets ljudlära § 82).

Seitenlautklasse 18.

[b] +  [;].
lpN w'j ~  wj, i'v  ~  iv.

2<jg B e i s p i e l .

ráb6]Mt ’sich anstrengen, die hände heftig bewegen (von einem nicht 
schwimmkundigen)’ ~  3sg prt räbjdri.

299. Während, wie wir § 288 gesehen haben, ein ursprüngliches 
oder aus y j entstandenes uj im norwegischlappischen bewahrt, im 
lulelappischen in jv  übergegangen ist, ist die entsprechung von lpL bj 
( <  urlp. ßj ?; vgl. T. I t k o n e n ,  VKA 116 , der qualitativen Stufenwech
sel ansetzt) im norwegischlappischen teilweise der metathese anheim- 
gefallen: P, Kr rai'vot ~  Kt raw'jot ’make vigorous movements 
(with the hands (e. g. of a swimmer); grope about, grope for something 
(e. g. in the dark); inadvertently touch something’ .

300. Andere Verbindungen von media und liquida als bj (und 
dj) gibt es im lulelappischen nicht.

Seitenlautklasse 19.

|b ~  p] +  |t, tj]. 
lpN w'd ~  wd (, d 'v  >—> dv), w'g ~  wg,w 'J ~  wš, k't ~  vt, k 'c •—■ vc

(, k 'č ~  vč).

S e i t e n l a u t e .

A: hst, b3tj. B: p't, pkk ptj.

G i p f e l l a u t e .

Etymologisch kurze. Etymologisch lange.
A: I. A: II.
B: I (,IIa). B: III.

8
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301. B e i s p i e l e .

kibata ’senkstein an einem netz’ 
kob°tok 'sehr breit’ 
rabata ’rand’
3sg prs tob°to 'kennen’ 
kobHjot neben koptjot ’zudecken’ 
npl subat.iasa 
tábele ’milz’
3sg prs vu&batä 'verkanten’ 
läbetje ’zaum’ 
iäbatjä  ’wetzstein’

npl ki'p 'ta  
kojfltuk 'breit' 
npl rap'ta, rupf tu 
lsg prs top'tou 
2sg imper. kopljo 
suptjas ’erzählung’ 
asg lüp'te m 
2sg imper. vu- öpfie 
npl läptje 
npl täptjä

302, In dieser klasse geht b ( ~  p) auf urlappisches m zurück (siehe  

W iklunii, UL 95, T. I t k o n e n , VKA 118). E in ige  W örter s in d  aus der 
klasse 36 in diese klasse ü bergegan gen , z. b. kibata, S.G. kipta, lpR. 
kiptA, suptjas, S.G. suptsas, npl suplsasa, v g l. S.G. stiptsib 'erzählen’ , 
tilgtet neben tip 'tit 'g e s ta tte n ’ .

Diese erscheinung ist sonst für das nördliche Jockmock kennzeich
nend (G r u n d s t r ö m , Inledning); bei den gebirgslappen in Gällivare 
scheint sie nicht vorzukommen.

303, Der name der milz, LpN daw'de ~  dad've, lpl täsö\ 
Malå (nach mitteilung von K. B. W ik l u n d )  hábeõe, npl bald de. 
Vilhelmina ( W ik lu n d )  Dáb£rč hat wohl ursprünglich -ßö- gehabt (vgl. 
Ä i m ä , JSFOu X X III25 14, und I t k o n e n ,  VKA 96, die jedocli urlap
pischen qualitativen Stufenwechsel annehmen).

304, Sonstige Verbindungen von media - f  tenuis, bzw. tenuis- 
affrikata als \b\ +  [t, ts, tj] kommen im zentralen lulelappischen nicht 
vor. Im nördlichen Gällivare (sowie auch in Jukkasjärvi) wird in den 
meisten einschlägigen Wörtern g statt b gesprochen.

Seitenlautklasse 20.

1 - laut  +  n a s a l .

IpN l ’bm ~  Im, 1 dn ~  ln, l dnj ~  Inj, 1'gTj ~  lv).
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305. In der starkstufe tritt anaptyktischer vokal vor m, y, aber 
nicht vor n, ń auf.

Vor ń ist l mouilliert (vgl. § 33).

S e i t e n l a u t e .

A: l3m, lsy, ln, In.
Ba (nach etymologisch kurzem gipfellaut): Im, Im etc.
Bb (nach etymologisch langem gipfellaut): Im etc.

G i p f e l l a u t e .

Etymologisch kurze. Etymologisch lange.

A: I.
B: I, Ua.

A: II. 
B: III.

306.

aVrnč ’himmel’
npl kalamasa
tjaVrne ’auge’
npl ulnmu § 415
kolnot, 3sg kolnö 'verwelken’
npl ja lQyä § 390
ńåleme ’mund’
skälamä -buchdeckel’
püolria ortsn. ’Slättberg’

B e i s p i e l e .

iness. sg atmen 
ka'lmas ’kalt’ 
npl tjalme
ulmutj, npl ulmutja ’mensch ’ 
neg. prs kölno 
jalŋes ’baumstrunk’ 
iness. sg ńalmen 
npl skälmä 
iness. pu-ölńan

lpN r'bm

Seitenlautklasse 21.

[rj -j- n a s a l .

rbm, r'dn ~  rdn, r'dnj ~  rdnj, r'gv} 
đ[b]m,) d'gv) ~  dt), t lm ~  tm.

rgi), (d'bm

S e i t e n l a u t e .

A: r3m etc. BI: r'rø, r'm  etc. BII: r'm.
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G i p f e l l a u t e .

Etymologisch kurze. Etymologisch lange.

A, B: I. A: II.
B I : I (, II).1 
B II: III.

307. Zur bezeichnung r‘ siehe § 127.

B e i s p i e l e .

npl jar'ŋa

fär'mastaštčt 'umar
men’ 

kär'm ai ’schlange’ 
apl ifär'm iU  
apl pär'n iä  
npl per’na

jarai)a 'offene Wasser
fläche’

fâr£me 'die ausgebrei- iness. sg far'men 
teten arme’ 

npl kår^maha
våe-rsme ’netz’ npl v£e-rlme
pár£ne ’knabe, sohn’ npl par'ne, pár'ne 
pierana ’bär’ 
sarene ’predigt’ npl sar'ne
tar6nm ’dienstmädchen’ npl tär‘nw 
gsg par°nä § 390 per'ńes ’fussstelle am

ski’

308. Im nördlichen Gällivare besteht die entsprechung von lpN 
t'm  in einer etwas ursprünglicheren gestalt als in unserem dialekte, 
z. b. adr£Jcme, iness. sg vår'men (dagegen S.G. illsg faremai).

Die entsprechung von lpN dbm  ~  dm ist nicht belegt; lpN 
lied'bma ’ruderblatt’ kommt meines Wissens im lulelappischen nicht 
vor.

Seitenlautklasse 22.

Liquida +  stimmhafte frikativa. 

lpN l'v ~  lv, l'lj ~  llj (, l j ~  llj), r 'v  rv. r1 j ~  rj (, d'v-
d'j ~  đj).

• dv,

1 H ier wäre ich nachträglich versucht, d ie .stu fe  I I a anzusetzen; vgl. unter 
klasse 24.



—  117 —

309. In der starkstufe haben sämtliche Verbindungen anaptyk- 
tischen vokal.

Sonst gelten dieselben quantitätsregeln wie für die klasse 20, 
mit dem unterschied, dass in Ba die liquida hier immer halblang 
geschrieben ist.

B e i s p i e l e .

kabije 'weit (nicht eng)’ 
3sg prs k ilwju  ’schreien’ 
valeije 'fülle, Überfluss’ 
kireje 'buch' 
tarevö ’teer’ 
tnVve ’ winter’ 
n6elaja  'vier’ 
p*edeje  ’ohr’ 
häru]m ’hügelzug’ 
npl kiiorajasa 
harava 'zier' 
npl knraväsa 
t.mreve ’horn'

kornp. kaljep od. ka'ljep 
3sg prt kiljojj od. kbljmj 
asg valjem  
npl kirje 
asg tahmu 
gsg tälvü
naljät od. nâljåt 'vierter' 
npl pčelje 
npl härjw
ku-drjas ’renntier, das harn leckt’ 
asg härvau 
kärves 'fertig' 
npl tjörve

310. Auch vor (stimmhafter) frikativa ist im lulelappischen 
(ebensowie in Jukkasjärvi) Õ in r übergegangen (vgl. W iklund, LFL 
§ 204vi), z. b. S.G. pärvak ’maser’ , N.G. pärva'k 'hartes, faseriges 
holz’ ~  lpN bad'vä ’grained birchwood /flammet björkeved’, S.G. 
kur'jw , N.G. kur3]w  (fehlt in unserem dialekte) ~  lpN, P, Kr 
gud'jo ~  Kt gul'jo ’cover, case, tarpaulin (to protect from shocks or 
wear and tear, or as a protection against cold, frost)’. Denselben 
Übergang finden wir im lehnwort Lill-Sajvis 3sg prs smir£je 'schmie
den’ (LW , S.G., N.G. smire]it, eine lappische ableitung von dem 
südwärts weit verbreiteten lehnwort smir£]a>. G ’schmied’ , südlicher 
'schmiede').

Seitenlautklasse 23.

L i q u i d a +  s t i m m l o s e  f r i k a t i v a .

IpN l ’f  ~  lf, 11 s ~  ls, 1'š ■—■ ls, r' f  ~  rf, r's ■—■ rs, r'š <—• rš (, d' f  <■—• df).

\
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S e i t e n  l a u t e .

A: l3f etc. B: Vf etc. (s, š oft halblang).

G i p f e l l a u t e .

Etymologisch kurze. Etymologisch lange.

A, B: 1. A, BI: II.
BII: III.

311. Zn den bezeichnungen V, r  siehe § 127.

B e i s p i e l e .

palasa ’ti’ockene strecke npl paV'sa 
in einem moor’ 

t,arEfe ’sode’ npl tar'fe
karasa ’frost in der erde’ 
kor°šõ 'tiefes, enges tal’ 
kurušw ’bächlein’
fäl°fm. illsg falufu i npl fáVfw

'schwalbe'
ko"lsse ’Mergus’ asg konVsem, apl koVsiU

npl koVse
vuölese ’eiter, wasser in asg vuäVščm 

wunden’
márʿfe ’wurst’ asg mar'fem  • apl mär'fiH

312. Zur quantität von s, š siehe §§ 128, 129.
S.G. stårʿfčõ, N.G. (ungebräuchlich) star3fa> ’boothafen’ ~  IpN 

(Friis) stadfo, Kt (N ielsen) staf fo fehlt in unserem dialekt.

Seitenlautklasse 24.

L i q u i d a  +  t e n u i s  o d e r  t e n u i s a f f r i k a t a .

IpN l'g ~  lg, l'b ~  lb. l'd ~  ld, r'g ~  rg, r !b —- rb, r'd ~  rd. tg

~  lg, l'å ~  I£, r'g ~  rg, r'£ ~  rg, l t ~  lt. (l'c ~  lc. l'c ~  lc,) 
d 1 g ~  dg (, d'b -—< db).

gp l terfij 
asg kar'sau 
n pl k or'šo  

n p l  kur'mi

\
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313. In der stark stu fe  h aben  alle V erbindu n gen  ausser l +  t, 
l - f  tj  a n a p ty k tisch en  v ok a l.

iS e i t e n l a u t e .

A: l3k etc., U, tu. ' BI: bk, bk etc.
Bll: bk etc.

G i p f e l  l a u t  c.

Etymologisch kurze. Etymologisch lange.

A. B: 1. A: II.
BI 1 (diphthong): II.
B l 2 (monophthong): l (, II).1

BJ I: III.

314. Zur geltung der bezeichnungen b, r ’ siehe § 127.
Die diphthonge können in BI durchgehends als halblang betrach

tet werden; die quantitätsstufe I setzt ja eigentlich monophtongie- 
rung voraus: vgl. § 110.

B e i s p i e l e .

Risappi par°käI, Pål- illpl pardmita 
kein illsg perækui 
’ arbeit’

alcket 'anfangen' lsg prs abkau 3sg prt äbkij
al"kw  ’anfang’ asg abkčow
3sg prs vuolakä 'weg- 2sg prs vuobka 3sg prt vu-öbkij

gehen’
npl pålakå § 390 1925 päbkes od. -es

’sommerweg’ 
haVpe 'wohlfeil' komp. habpep
käVpe 'kalb' npl kabpe apl käbpiit
vältet 'nehmen' lsg prs vabtau, väb- 3sg prt väbtij

tau

1 liie r  m öchte ich nachträglich die quantitätsstufe I I a ansetzen.
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škåltje (od.-tt.;-) ’nm- npl škabUe apl škäbtjiH
schel’

k*erekč ’stein’ npl k^er'ke apl káčr'kiit
karakat 'mit etwas fer- lsg prs kår'kau

tig werden’
ńnraka ’landspitze’ npl ńär'ka
šar°kõ)l ’tadeln’ 3sg prt šär'kõŋ,
nr£pe ’erbe’ gsg ar'pe
tor'‘pčõ, illsg tár°pui gsg tar'pčõ 

’bediirfnis’ 
vuõrstet 'warten’ 2sg imper. vuör'te
káreUč ’eng’ komp. kár'Liep

315. Kein wort mit r <  õ vor p ist belegt (vgl. S.G. pkʿpč, N.G. 
parEpe, lpN bæd be ’shoulder-blade ’ ).

Die entsprechung von lpN 1 +  t weist bei vielen individuen auch 
in der starkstufe stimmlosen abschluss des l auf, z. b. snl’tit ’salzen’ , 
npl sa'btä (§ 390) von solides ’salzig’ , tal'ta ’zelt’ ~  gsg täbta (in A ist 
die Stimmlosigkeit kürzer als in B; alii sa-Uit, tä'lta). In Jockmock 
findet man nach der mitteilung H. G b u n d s t r ö m s  dieselbe zweifache 
Vertretung. S.G. salltč ’salz’ , essiv sâlltõsin von såbtes ’salzig’ , sálltit 
’salzen’ ; N.G. illsg säl'täj, npl såbtáJ od. sidaästp von säl'tes; säbtil.

Seitenlautklasse 25.

L i q u i d a  +  χ +  t e n u i s  b z w .  t e n u i s a f f r i k a t a  i n 
d e r  s t a r k s t u f e .

IpN bk ~  lk, l'p ~  lp, r'k ~  rk, r'p ~  rp, r't ~  rt, r'c ~  rc,

(r'č ~  rč,) l !k ~  tk.

Zu den entsprechungen von lpN bt ~  1t, bc ~  lc, bč ~  lč,
sieht; klasse 24.

A: l3χk etc.

S e i t e n l a u t e .

B: bk etc.
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G i p f e l l a u t e .

Etymologisch kurze: I. Etymologisch lange.

A, BI: II.
BII: III.

316. Zur geltung der bezeichnungen l', r‘ sielie § 127.

B e i s p i e l e .

kornχlw ’ameise’
murnχkčõ ’nebel’ iness. sg mur'kmn
pálaχká ’ lohn’ asg Pxlsg päl'käm
npl talaχkasa
to“leχpč ’25 öre (eine npl lo 'i'pč 

schwedische münze)’ 
pár°χkw  ’rinde’ asg par'km c
råreχket ’eine remitier- lsg prs rär'käu 

herde auf die besit- 
zer aufteilen’

F1 ver r Mkw, Risappi npl ife-rkm 
vbru>:)km ’warl’ 

år"χpw  ’draht, zwirn’ npl âr'pčõ 
rercχlč ’gerbleder’ gsg rer'te 
karaχt.>a 'schmaler rie- 

men’

Zum schwund des χ in der aussprache von F1 siehe § 162.
Vor k ist & im lulelappischen und südlicher zunächst in ein (teil

weise?) stimmloses r übergegangen: kor0*ko — IpN goŧ'kâ, rårχkčt — 
IpN rat'ket.

Seitenlautklasse 26.

[ m] +  ln].

317. Das einzige beispiel ist das junge schwedische lehnwort 
stâmpna ’steven’ ~  gsg stämna.

npl kor'ko 

täl'kas ’arznei’

3sg prt rär'k ij

kom. är'puin  

npl kar'tsa
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Über mutmassliches urlappisches mn siehe T. Itkonen , VKA 
114. Vorausgesetzt, dass diese Verbindung existiert hat, findet man 
ihren Vertreter in der seitenlautklasse 16. Die Verbindung mn scheint 
im lulelappischen in keinem alten wort vorzukommen.

Seitenlautklasse 26 a.

[ń] +  U l

318. D iese V erbindung ist nur in  e in em  ju n gen  leh n w ort b e leg t , 

u n d  zw ar nur in der starkstu fe :

lih ja  'grenze, markscheide’ (schwed. Hnje). Vgl. IpN lin'nja -nnj- 

'line (on paper, in book etc., telegraph and telephone line); cleaning 
in forest for frontier or telegraph or telephone line’ .

Seitenlautklasse 27.

[m,n] +  |sj.

IpN m s ~  ms, n's ~  ns,

319. In dieser klasse scheinen nur lehnwörter und Wörter deskrip
tiven Ursprungs vorzukommen.

B e i s p i e l e :  hnm^swt 'an sich raffen’ ( ~  schwed. fund norw.] 
hamsa 'raffen; tappen; hudeln’ ; [Finnland] 'gierig verschlucken, auf
fressen’ ; fi. hamsia, hampsia ’brådska, göra ngt skyndsamt 1. vårds- 
löst; skrapa ihop, krafsa’ kann schwedisches lehnwort sein; ob auch 
JpX ham'sot ’snap [at] /glefse [efter]’ lehnwort ist, scheint ungewiss; 
auf jeden fall handelt es sich wohl um eine junge deskriptive bildung, 
und es besteht in sofern »elementare Verwandtschaft» mit der unga
rischen scherzhaften lautgebärde ham, ham, durch die angedeutet 
wird, dass man etwas gierig verschlucken will), håm°sči3( ’durcheinan- 
derwerfen’ , kämasa ~  gsg käm'sa ’blutwurst’ ( ~  nordschwed. kams: 

siehe W alde-P okorny I 573), r°emese ~  npl r6em'se 'streifen' ( ~  
schwed. remsa), änesitit 'verdienen' (•—- fi. ansaita; vgl. IpN ansašit, 

an’sašit, das eine ältere entlehnung aus derselben quelle ist), tánasat 
~  neg. prs tärna 'tanzen' ( ~  schwed. dansa).

Zur geltung der bezeichnung m‘ siehe § 127.
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Da diese konsonantenverbindungen im russischlappischen zu 
felilen scheinen, dürften sie überhaupt jungen alters sein.

• N a s a l  +  a u s  m e d i a, b z w.  m e d i a a f f r i k a t a  
e n t s t a n d e n e  h o m  o r g a n e  t e n u i s ,  b z w .  t e n u i s -

a f f r i k a t a .

IpN (m 'b ~  mb, n 'd  ~  nd,) tfg  ~  7)g (, n >3 ~  n3 , n '3 ~  113).

B llb (nach etym. langem, vor etym. kurzem gipfellaut): nt etc.

320. Die stufe Bf ist nicht sicher belegt. Die stufe B lla  ist nur 
durch die Verbindung nt. no vertreten.

B e i s p i e l e .

untartau od. uh nur (kok lat mannä) 
'ich möchte wissen (wie das 
gelit)’

vinua ’dachstübchen’ iness. sg virinan
kiŋker ’bezirkskatechisation’ § 372 
kåmpa ’kamm’ asg kämpau
inrita ’land’ gsg länta

Seitenlautklasse 28.

S e i t e n l a u t e .

A i (nach etymologisch kurzem gipfellaut): nt etc. 
Ab (nach etymologisch langem gipfellaut): rit etc. 
B lla  (zwischen etym. kurzen gipfellauten): iü etc.

äŋkartit (selten) ’etwas bereuen’
färjka 'gefangener’ 
saŋka ’bett’ 
aht.ia wiese’

npl färjka 
npl sâŋka 
npl änUa

321. Sämtliche angeführte W örter sind lehmvörter: uhtartau ~  
schwed. undra, vinoa ~  schwed. vind, kirjker ~  fi, kinkerit, kinkeri- ~  
aschw. gingerdh, lcárhpa ~  ä. schwed. kamb, lanta ~  schwed. land, •
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fátjka ~  asch w . fangi, asg fanga, saŋka ~  sch w ed . säng, ahliu  ~  
n o rd sch w ., Ö verk a lix  acndj. Im n orw egisch lap p isch en  fin den  w ir 

v o n  diesen W örtern  nur fáŋka: farj'gâ w ieder.

Seitenlautklasse 29.

N a s a l  +  u r s p r ü n g l i c h e  h o m o r g a n e  t e n u i s ,  
b z w .  t e n u i s a f f r i k a t a ,

lpN m'p ~  mp, n't ~  nt, Yj'k ~  yjk, n'c ~  nc.

H e i l e n  l a u t e .

322. Qualitativ unterscheiden sich die seitenlaute dieser klasse 
von der klasse 28 dadurch, dass in der schwachstufe das ende des 
nasals stimmlos ist.

Aa (nach etymologisch kurzem gipfellaut): ijk, ijk, etc.
Ab (nach etymologisch langem gipfellaut): ijk etc.
Ba: ƞ’k (, r)'k) etc.
Bb: jj'k etc.

G i p f e l l a u  t c.

Etymologisch kurze. Etymologisch lange.

A, B: 1. B I : II.
B II: III.

323. Zur geltung der bezeichnungen m', n‘ , ŋ' siehe § 127.

B e i s p i e l e .

kir'npo) ’bündel’ npl kim'pw
npl kirilala kin'taV ’kerze’
kuijka, kurjka ’gespenst, kom. kuy'kajn

mit dem man kinder 
einschüchtert’

rurfka ’rabe’ npl ruŋ'ka
klâŋka ’darge’ npl kläŋ'ka
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Pålkem páŋkdt ’quer- npl pâƞ'kč» 
holz an einem fuhr- 
schlitten’

skâŋka ’geschenk’ npl skđŋ'ka
sVeŋke, sVeŋoč ’tal’ npl sl°eŋ'ke
vunhŧja ’huhn’ npl vunn‘ŧjá

324, Alte einheimische Wörter gibt es in dieser seitenlautklasse 
vielleicht ebenso wenig wie in der klasse 28. Die meisten sind lehn- 
wörter: kimpw ~  fi. kimppu (wohl nordisches lehnwort), klär/ka ~  
schwed. Norrbotten, Edefors (*slanka) slâƞk ’fiska med drag’ , Neder- 
lule släŋk-räjv ’rev i gäddrag’ , släŋk ’fiska med drag’ , skåŋka ~  
schwed. skänk;zu kin'tal ~  fi. kynttilä ~  awn. kyndill siehe V erf., 
ULF s. 127 m. lit.), zu vuoriüä, IpN vuonces ~  awn. høns ’huhn’ 
siehe APhS III 208). rurjka braucht nicht genetisch mit est. ronk, 
gsg ronga ’rabe’ zusammenzuhängen, denn das wort ist zweifelsohne 
lautmalend, ebensowie fi. kaarne, ingrisch kronni, griech. xogat, 
lat. corvus, russ. voron, schwed. korp, ä. schwed. klanka. sVsŋkč. 
S.G. sUŋƞkč 'kleines tal’ , N.G. slaŋ'ke ’ lenko(-selkä), schwankrücken 
(beim remitier od. pferd’ ; nicht ’tal’), lpK škƞkE ’takaviistosarvi’ 
könnte am ehesten ein altes wort sein. T. Itkonen  (JSFOu X X X II3, 
N:o 401) stellt das kolalappische wort mit fi. lenko ’bugt, böjning, 
bugtigt, nedböjdt träd; svankig, böjd, bugtig’ zusammen. Noch 
näher liegt fi. lenkka ’bugt, böjning, krokigt träd; svankig, böjd ’ . 
Das lappische wort ist vielleicht eine entlehnung aus dem finnischen, 
was auch mit S.G. slčgge- 'nach innen gebogen’ , N.G. slagge ’bie- 
gung, gebogener gegenständ; schief, krumm, gebogen’ , in Zusammen
setzungen ’gebogen od. leise gekrümmt’ , slåggč-juolekč ’ lenkojalka’ , 
IpN læg'ge ’long depression or curve inwards’ , Kt varre-1, ’lang- 
strakt fordypning pä et fjell’ , læg'ge-ðiel'ge ’svairygget dyr’ der fall 
sein kann (vgl. W ik lun d , IF X X X V III 70).

325. Die starkstufe dieser seitenlautklasse ist der starkstufe der 
klasse 28 gleich. In dieser hinsicht stimmt unser dialekt mit Jock- 
mock (wenigstens wie Pirak spricht) und südlich Gällivare (nach 
W iklunds aufzeichnungen) überein. Im nördlichen Gällivare dagegen
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ist der schluss des nasals in der klasse 29 auch in der starken stufe 
stimmlos; in der starkstufe ist jedoch der stimmlose teil kürzer als 
in der schwachstufe, während der stimmhafte teil in der stark
stufe erheblich länger ist als in der schwachstufe (derselbe unter
schied zwischen den beiden stufen besteht bei der entsprechung von 
lpN l 't ~ l t ,  siehe oben unter seitenlautklasse 24). Es heisst also z. b. 
J, S.G. ruijka, J v"nhtsâ. S.G. vüönntsä, aber N.G. riiipkä. vuoh'tsä.

Seitenlautklasse 30.

F r i k a t i v a  +  n a s a l .
lpN s'm ~  sm, š'm ~  šm, s't <—- st, s'k ~  sk.

326. Die einschlägigen frikativen sind im lu le la pp isch en  s, S 
(über <5, !) siehe unter seitenlautklasse 21), die nasale sind m, n, ŋ (ń 
scheint nach stimmloser frikativa im inlaut überhaupt nicht im lappi
sch en  vorzukommen), š kommt im lulelappischen vor n, ŋ nicht vor. 
Es bleiben alsdann die V erbindu n gen  sm, sn , sŋ sow ie  die sehr seltene 
Verbindung šm. Im norwegischlappischen (eben sow ie  im  torniolap- 
p isch en ) sind sn, sŋ in st, sk ü bergegan gen .

S e i t e n  l a u t e .

A: sm, sn, šŋ, sm. B: sm etc.

G i p f e l l a u t e .

Etymologisch kurze. Etymologisch lange.

A: I. A: II.
B: 1 (, l l a). B: III.

B e i s p i e l e .327,

tjusmmt ’ohne flamme brennen’ 
(intr.) 

kaünet ’niesen’ 
sisŋelin ’drinnen’

neg. prs tjusmxo

lsg prs kåsnäu, 2sg kásná 
sisŋepun ’weiter drinnen’ § 359
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3sg prs lcäošrnu 'gesengt werden’ 3sg prt ku-osmm 
r°ešme (eig. gebirgsdialekt) 'aus asg rčešmkm

fibern gemachtes seil’

Seitenlautklasse 31.

F r i k a t i v a  -f- f r i k a t i v a .

IpN s!v ~  sv.

328. Im lulelappischen kommt in der Stellung nach frikativa keine 
a n d ere  frikativa als v vor, und diese nur nach den stimmlosen frika
tiven s, § (über urlp. § [<3 ?] -f- f siehe unter seitenlautklasse 23, über 
ð +  v, j  seitenlautklasse 22).

Die seltene Verbindung sv ist in Gällivare, soviel bekannt, nur im 
worte LW (S.J.) vašvetit '(aus den obren) fliessen (vom eiter)’ , S.G. 
pčljč vaššveti, belegt, und dieses wort fehlt sowohl in R. Flakaberg 
wie im nördlichen Gällivare. Es bleibt uns mithin nur die Verbin
dung sv.

B e i s p i e l e .

rosvo ’böser mensch, schurke’ npl rdsro
vüösväk 'wählerisch und launisch 

hinsichtlich des essens (von 
schwangeren frauen)’

Seitenlautklasse 31 a.

[vi] ~  [uwt].

329. Es handelt sich hier nur um ein vereinzeltes ganz junges 
lehnwort:

luovas skäkta ~  n p l skäuwta ’ loser S tiefelschaft aus Säm isch leder’ 

( ~  sch w ed . skaft).

Seitenlautklasse 32.

[s,£] +  t e n u i s .

IpN s'k ~  sk, (s'p ~  sp ,) s't ~  st, š 1 k ■—- šk.



330. Die Verbindungen Sp, st kommen meines wissens im lule- 
lappischen nicht vor; sp ist in unserem dialekte nicht belegt. Es 
bleiben uns alsdann sfc, st, sk,

S e i t e n l a u t e .

Aa, Abi (nach d i p h t h o 11 g u n d  etym. kurzem gipfellaut):
šk, St, sk (, sk).

Ab2 (nach etymologisch langem m o n o p h t h o n g ) :  sk etc. 
Ba (nach etymologisch kurzem gipfellaut): sk, sk etc.
Bb (nach etymologisch langem gipfellaut): sk etc.

G i p f e l l a u t e .

Etymologisch kurze. Etymologisch lange.

A, BI: 1. A: II.
BII: IIa, I. B: III.
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B e i s p i e l e .

niske ’rückseite des halses’
paske ’eng’ 
lašta 'blatt’ 
pesti ’löffel’ 
npl askasa

npl kaškasa (od. kaikasa) 
npl keskusa 
áškč ’aas’
kåsket ’beissen; (durch kauen) 

kastrieren' 
låška 'hölzerne flasche' 
låška ’ witwe’ 
haktet ’herausfordern’ 
hakla ’pferd' 
oastet 'kaufen' 
tuöstwt 'empfangen'

iness. sg nislcen 
peskuk 'eng' 
npl lästa
npl pesti, Pålkem pesti 
F2 a\škas-pčesta ’wacholder- 

strauch' 
kaJikas ’wacholder’ 
kaškms, Risappi kaskčõs 'steif' 
npl äske 
lsg prs käskäu

npl läska 
npl läska 
3sg prs hästij 
npl hasta 
lsg prs ostau 
2sg imper. tu°stw
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332. Sonstige beispiele für diphthong in der starkstufe: koaskem, 
npl koaškčma ’adler’ (§ 372), 'eški 'neulich’ .

Die Verbindung sk geht bisweilen auf urlappisches Isk zurück, 
das in Jämtland und in der mehrzahl der russischlappischen mund- 
arten bewahrt ist, z. b. káškčt, lpN gas'ket ~  Ter kåtšked.

Seitenlautklasse 33.

[fc*n] ~  [k'n].

333. Es handelt sich um ein vereinzeltes ganz junges lehnwort:
pokxno ~  iness. sg pok'non ’dachboden’ (schwed. botten, vinds-

botten).

Die aspiration in der schwachstufe ist schwach.
334. Es ist auffallend, dass man das schwedische t mit k wieder

gegeben hat, umsomehr da der dialekt die Verbindung tn kennt. Bei 
näherer betrachtung wird diese Substitution leichtverständlich. 
Schwed. botten wird (sowohl in der bestimmten wie in der unbe
stimmten form) mit silbenbildendem n ausgesprochen: ho Im. Diese 
Schreibung ist indessen nicht genau, denn der anfang des n-lautes 
ist stimmlos, und man hört zwischen der pause und dem w-laut eine 
nasale aspiration. Und bei dem Übergang zur nasalen artikulation 
schlägt das velum gegen den zungenrücken, und das dabei entste
hende velare geräusch ist für den akustischen eindruck gewiss wenig
stens ebenso belangvoll wie die vorhergehende t-implosion.

Seitenlautklasse 34.

[p] +  [*].
IpN k's ~  vs.

S e i t e n  l a u t e .

335. In der starkstufe ist p durchgehends deutlich aspiriert. Auch 
in der schwachstufe hört man eine explosion, die freilich schwächer 
ist als in der starkstufe; die aspiration ist schwach oder unhörbar. 
Bei der starkstufenform küopcsa ist notiert worden, dass pc einschliess
lich der aspiration den eindruck von halblänge macht.

9
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Die schwachstufe eines etymologisch langen gipfellautes ist vor 
etymologisch langem gipfellaut nicht belegt.

B e i s p i e l e .

kop'set 'einen seines anteiles neg. imper. köpse (,köp'se)
(spez. des essens) verlustig 
machen’

küop'sa 'milch eines fisches’ kuöpsak ’milchfisch’
rüop'sis attr. § 385 riVpsuk präd. ’rot’
reap'sa ’rechen’ npl räp'sa
vüop'sä, komp. vüop'säp 'breit 

(von netzen etc.)’ § 384

Die seltene Verbindung pš ist nicht belegt.

Seitenlautklasse 35.

[fc] +  f r i k a t i v a  i n  d e r  s t a r k s t u f e .

IpN k's ~  vs, k's -—• vš.

336. Die einschlägigen frikativen sind s, S. Die Verbindung kš ist 
nur im wort ákχšo:> belegt, das keinen Stufenwechsel hat (vgl. § 393).

S e i t e n l a u t e .

Aa (nach etymologisch kurzem gipfellaut): k's.
Ab (nach etymologisch langem gipfellaut): k's, k's.
B: uws (schematische bezeichnung: siehe die beispiele).

G i p f e l l a u t e .

Etymologisch kurze. Etymologisch lange.

A: I. A: II.
B: I, bei o: II“ (vgl § 93). B ll  (diphthong): II.

BI2 (monophthong): I.
BII: III.
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337. B e i s p i e l e .

tok'so ’dose’
liak'sa (nur aus der bibel

npl to“wsa 
npl hä"wwsa

bekannt) ’schiff’ 
mák'set 'zahlen’ lsg prs maPwsau
mak'sw (od. mák'sčo) asg ma~ws<hw

3sg prt mäfi wsij

’ Zahlung’
o"fcse ’zweig’ npl onww se
vuo-bsä ’ ochs’ npl vuö~ww sä

338. tok'so ist natürlich analogisch neugebildet nach den schwach- 
stufenformen, die auf schwed. dosa mit diphthongischer aussprache 
(reichssprache wie, Överkalix öa>) zurückgehen.

339. In der Verbindung p +  t ist p in der starkstufe immer deut
lich aspiriert, und die explosion ist energischer als in der schwachstufe, 
wo die aspiration bisweilen unhörbar ist. Das p ist in der starkstufe 
überwiegend halblang geschrieben, in der schwachstufe nie. Bei der 
starkstufenform s‘ep'te ist notiert, dass pr einschliesslich der aspira
tion den eindruck von halblänge macht, während in der schwach
stufe p kurz ist. Zu [*] siehe §§ 22, 24.

In der Verbindung p +  tj  ist beim p weder aspiration noch deh- 
nung notiert worden; in der schwachstufe ist p entschieden kurz.

Seitenlautklasse 36.

[p] +  [i, tj].

IpN k 't  -—> v t, (k'c ~  vc,) k 'č ~  vč.

Seitenlaute.

G i p f e l l a u t e .

Etymologisch kurze. Etymologisch lange.

A, B: I. A: II. 
B: III.
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340.

lopdo ’dachgeschoss’

B e i s p i e l e .

iness. lopton (od.-p't- mit kaum 
hörbarem ['])

tipptet, tipdet neben tibstet, Risappi 
tip'tet, 3sg prs tipnä neben 
tibatä, Risappi tip'tä ’gestatten’

Risappi kåp‘te ’männerrock’ npl käp'te
lo"pdet, 3sg prs lor‘p'tä ’abschlies- 2sg imper. lopte (od.-pd- mit ganz

341. Die Verbindung pk (z. b. LW  J räpkatit ’knarren [unter den 
füssen]’ ; siehe S e tä lä , FÜR VI 66, T. Itk on en , VKA 93) dürfte 
in Gällivare überhaupt nicht Vorkommen.

S e i t e n l a u t e .

A: m , kxU (ktJ).
B: uwt, uw tj (schematische bezeichnung, siehe die beispiele).

G i p f e l l a u t e .

342. Bezüglich der quantität der gipfellaute gelten genau die
selben regeln wie in der seitenlautklasse 35.

sen’
F1 s'hp’ tč. F2 sáeb£te ’köder’ 
koptsot, kob°tjot ’ zudecken’

schwachem [']) 
asg septem, sep'tem 
2sg imper. koptjo

Seitenlautklasse 37.

[k] +  [t, tj] in  d e r  s t a r k s t u f e .  
IpN k 't ■—- vt, k'c ~  vc, k 'č ~  vč.

B e i s p i e l e .

akχta ’eins’ 
tjaktja  ’herbst’ 
lüokxta ’bucht’
reekxta adv. ’recht’ r6euwtes attr. adj.

öuv>(ptatj ’ein einziger’ 
iness. sg tjauw tjan 
gsg lu-°~ wta
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slhkHa ’geschlecht’ 
tákχte ’knochen’ npl tauwte
kåkWe ’acht’ gsg kau wtie
essiv ńwokxŧjam in

Zu \w . *| siehe § 24.

Seitenlautklasse 38.

V o k a l i s c h e r  s e i t e n  l a u t  +  s +  t e n u i s .

IpN (i'sk ~  isk,) i>st <—»ist, w'sk ~  wsk (, w 1 st ~  wst).

343. Die seltenen Verbindungen jsk, yst sind nicht belegt. Ver
bindungen von vokalischem seitenlaut +  sp kommen wohl im lappi
schen überhaupt nicht vor.

Bezüglich der quantitätsverhältnisse muss auf die beispiele ver
wiesen werden. Es scheinen ungefähr dieselben regeln zu gelten wie 
in der seitenlautklasse 21.

B e i s p i e l e .

p6ejestčt 'verderben’ lsg prs paistäu, 2sg 3sg prt p6ejstij
imper. pefste 

håa£ske ’angenehm, ge- komp. haiiskep
mütlich’

344. š kommt in der Stellung zwischen seitenlautendem vokal 
und tenuis wohl im lappischen überhaupt nicht vor. Von sonstigen 
frikativen kommen in dieser Stellung nur χ und w (mit der Variante 
(p) vor, und zwar χ in der starkstufe (vom  vokalischen seitenlaut 
durch anaptyktischen vokal getrennt), die übrigen in der schwach
stufe: siehe seitenlautklasse 14.

Sonstige Verbindungen von vokalischem seitenlaut -j- zwei kon
sonanten gibt es nicht, mit ausnahme von vokalischem seitenlaut +  
χ w, -f- n, n: siehe klasse 14.

Seitenlautklasse 39.

L i q u i d a  +  s - f t e n u i s .
IpN hsk -—- lsk, bst -—- Ist, r'sk ~  rsk (, Bst ■—- rst).

elaŧ. sg släuwtas 
apl täuwtiit

ńuõuw Uam ’zunge’
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345. Keine der einschlägigen Verbindungen kommt meines Wissens 

in alten einheimischen Wörtern vor.
Es ist fraglich, ob die Verbindung r +  st im lulelappischen mit 

Stufenwechsel vorkommt (dem norwegischlappischen hor'stä -rst- 
’sackingfsekkelerret, strie’ <  fi. hursti entspricht lpL, Härkmyran 
[W ik lu n d ] hor°so, LW  hor°so, S.G. hör°so, N.G. hor°sa).

S e i t e n l a u t e .

A: lastete. B: bst etc.

G i p f e l l a u t e .

346. Es muss offengelassen werden, ob etwa dieselben regeln 
gelten wie in der seitenlautklasse 24. ■

B e i s p i e l e .

npl pol°stora pol'stor ’federbett’
hår°skõ> ’leckere speise’ gsg härskm

Ohne Stufenwechsel: svåbskáf fábskák npl -a 'falsch’ .
347. sp dürfte im lappischen nach liquida nicht Vorkommen.

š kommt in der Stellung zwischen liquida und tenuis im lappischen 
überhaupt nicht vor. Von sonstigen frikativen findet sich in dieser 
Stellung nur χ , und zwar in der starkstufe (von der liquida durch 
anaptyktischen vokal getrennt): siehe seitenlautklasse 25.

Sonstige Verbindungen von liquida +  zwei konsonanten gibt es 
jedenfalls in  unserem dialekte n ich t, w enn  wir von den V erbindungen  

mit a ffr ik a ta  absehen  (klasse 24).

Seitenlautklasse 40.

N a s a l  +  s +  t e n u i s .

348. In dieser klasse haben wir es, nach den belegen zu urteilen, in 
unserem dialekte nur mit jungen lehnwörtern zu tun.

Es ist fraglich ob die Verbindung m +  st überhaupt in Gällivare
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vorkommt. Jedenfalls fehlt überall LW  S.J.(S.) remste- 'einjähriges 
renntierkalb (im frühling, öfter čår'mak)'. Es bleiben alsdann: 

m3sk ~  vi'sk, msk; n3sk ~  nsk; n3st ~  w'sf, nst.
Bezüglich der quantität der gipfellaute muss auf die beispiele 

verwiesen werden; die stufe BII ist nicht belegt.

B e i s p i e l e .

samaåka ’sämischleder’ elat. sg såm'skas (od. samskas)
spmfska 'spanische krankheit, asg spänskau

schwere form der grippe’ 
könasta ’kunst, kniff, kunstgriff’ . npl kön'sta (od. könsta)

Sonstige V erbindu n gen  v o n  nasal +  zwei k on son an ten  dürfte 
es nicht g eben .

S e i t e n l a u t e  o h n e  S t u f e n w e c h s e l  i m  e n g e r e n
s i n n .

Seitenlautklasse 41.

[<].

IpN dd ~  đ, ŧŧ ~  t.

349. Urlappisches ð hat im lulelappischen sowohl in der starkstufe 
wie in der schwachstufe kurzes t ergeben. Beispiele aus unserem dia
lekt:

atärn, 1925 a'täm , asg atämau, npl 1925 a'täm a , apl atämiit ’mark’ 
=  IpN âđâ, gsg âđđârnâ.

3sg prs koto ’weben’ =  IpN gpđđa.
nonte, npl nonte 'last, bürde’ =  IpN noadde, gsg noade. 
nö'ttø, natčõ ’knäuel’ ~  IpN nođđo, gsg nodo. 
ötet 'schlafen' =  IpN oaddet, lsg prs oadam (aber dehnstufe öddät 

'einschlafen’ =  IpN oađ'đat, vgl. § 381).
350. Bei nö'tw und nönte kommt Übergang in die seitenlautklasse 

1 mehr oder weniger individuell vor: Solberg nõχtw, Bönträsk naχUb, 
F1 no"xte, npl nd"le.

Bei ein paar Wörtern dieser klasse (mit etym. kurzem gipfellaut
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im ersten tal) ist dieser Übergang im grössten teil des lulelappischen 
gebietes eingetreten, z. b.:

naχta ’stiel’ , S.G. naotä, N.G. naota, indiv. natä, Pirak naχta, N.J. 
(Grundström ) nahta, S.J. (id.) natä =  lpN nâđđâ -đ-.

351. Dieser klasse haben sich in unserem dialekte zwei lehnwörter 
angeschlossen, die anderswo in der klasse 1 auftreten:

lič£tč, iness. sg hfrtčn ’not, gefahr’ , LW G heote, S.G. hčotč, N.G. 
häote, Arjeplog (H a l 'S z )  hehtü, gsg hete, IpN hætte -æd- « f i .  hätä).

3sg prs kätä, 3sg prt kätaj 'etwas bereuen’ (LW  und W ik l u n d - 

S.G. nicht belegt), N.G. käotat, IpN gättät« fi. katua).
352. Das schwedische lehnwort le'tun, npl h'tuna ’scheune’ ist 

wohl aus einer norrbottnischen bestimmten form *lödun zu erklären,, 
vgl. Överkalix Viru ds. (mit r  <  ö; zur geographischen Verbreitung 
des Überganges ä f> ö in dieser Stellung siehe P ihl, Överkalixmälet 
64, anm. 4); ledun kann nicht direkt mit lpL (Lärobok) lätön Zusam 

menhängen, ebensowenig wie mit N.G. läotm (das letztere <  fi. lato <  
nord.).

353. Urlappisches d hat im grössten teil des lulelappischen gebie
tes sowohl in der schwachstufe wie in der starkstufe ot ergeben, z. b. 
IpN muotta -t- ~  muossa -s- ’mother’s sister or mother’s female 
Cousin, younger than the person’s mother’ : J, Pirak müootä, gsg- 
gsg müootä, S.G. müootä, elat. sg müöo'tüs, N.G. müootä, npl müootä’. 
In unserem dialekte hat dieses wort t im ganzen paradigma: mu-°tä, 
npl mu-°tä (der nsg ist von W ik lu n d  und mir nach 20 sprachmeistern 
in 15 dörfern auf gezeichnet). Dieselbe Vertretung finden wir in pitä- 
ma stäta 'die stadt Piteä’ (nach 18 sprachmeistern in 14 dörfern; auch 
dieser name gehört zu den d-wörtern, siehe W ik lu n d , Norrbotten 
346). Ein drittes d-wort ist lpN (Friis) visser ’nodus in arbore; 
Knude, Knold paa Birketræ, flammet Birkerod’, südlp. (W ik lu n d ) 
f l£fere, IpL LW, S.G., N.G. viotei', in unserem dialekteviter, asg viteran.

Das wort lpN rä.te 'winter way made by driving reindeer (in 
harness) over the snow’ , Vilhelmina (W ik lu n d ) riß per, riffee, IpL J, 
Pirak raχte, gsg raχte, S.G. raoote, gsg raoote, N.G. raöte, npl ra'ote 
(vgl. Äimä, MSFOu XLV  205) hat in unserem dialekt drei Vertre
tungen:



Pålkem raχte, npl ra xtč (der unterschied zwischen den zwei for
men ist wohl zufällig);

R . Flakaberg raχte ~  npl rate (obsolet), Mörtberg (W ik l u n d )  

rmte ~  asg rateu\
W iklund Pålkem rate, asg raten, Muorkafors rate.
Diese buntheit hängt gewiss damit zusammen, dass das wort nicht 

gerade gebräuchlich ist. In R. Flakaberg soll es obsolet sein, in Horn
berg wird es nicht gebraucht, und nach der aussage meines sprach- 
meisters aus Risappi ist es ein gebirgslappisches wort.

Seitenlautklasse 42.

I/I-
lpN f.

354. In dieser seitenlautklasse dürfte es nur zwei Wörter geben, 
nämlich:

räfe, asg räfem  ’friede, ruhe’ , LW  räfe-, J Pirak, S.D., N.G. räfe., 
S.G. auch rähe, lpN räfe « f i .  rauha; vgl. N ie lsen , QuP § 89).

täfæ, elat. sg. tđfæs ’gegend’ , LW  täfu-, tähu-, S.G. lähm (fehlt in 
N.G.), Ai:jeplog (H alasz) täffä, gsg täfü, lpN däfost l. (subst. in in.- 
el.) ’respekt’ : juokke däfost ’ i enliver henseende’ (dât læ visses jä  

duottä juokke däfost ’det er visst og sant i alle måter’); m uttom  d. 

’for eil del, tildels’ ; däggo däfost ( =  dâm d.) ’hvad det angår’. 2. 
(postp.), ’as to, with regard to, as regards, as far as. . . is concerned, 
on so-and-so’s side, part’ «  fi. taho == tahko, gsg tahkon, tahon, 

tahvon ’kant, sida, trakt’).
355. Finnisches -uh- hat im lappischen entweder f, bzw. h ohne 

quantitätswechsel ergeben oder geminiertes f, das sich der seiten
lautklasse 8 angeschlossen hat: jaffw-, apl jäfforit ’mehl’ , N.G. jäfvm , 
asg jävvä), lpN P, Kr, Kt jaf'fo  -ff- oder (ohne Stufenwechsel) Kr 
ja f'fo , Kt jäfo, Inari ja 'w vu, npl jämvuh.

Seitenlautklasse 43.

[hl
lpN h.

— 1.37 —



356. Die einschlägigen Wörter sind entlehnungen aus dem fin
nischen. Es sind in unserem dialekte nur Wörter mit kurzem gipfel
laut im ersten tal helegt. Das h ist bisweilen kurz, aber öfters etwa 
h a lb la n g b isw e ile n  hört man einen Vorschlag \x\.

Beispiele: pahä, paxhä, asg paxhnu, npl paxhä ’böse, übel, schlimm’, 
pahwtit ’schlimm behandeln’ , pe'hunit ’böser, schlimmer werden’ 
( <  fi. paha), pihe ’hof, Vorplatz’ «  fi. piha). vahäk, asg vahäkan 
''schade' ( <  fi. vahinko).

Zur gipfellautquantität in paxhä, IpN bäha und vahäk, IpN 
vähag siehe W iklun d , UL 125.

N o r w e g i s c h l a p p i s c h e s  r e g i s t e r  zu d e n  
s e i t e n l a u t k l a s s e n .

i'gY)~iv) 13 
i 'h n ~ ih n  14 
i'k •—- ik 14

i'l ~  il 13
i 'r ~ i r  13

i's ■—• is 13

i 's k ~ is k  (38) 
Pst ~  ist 38 
i ' t ~ i t  14

i !v ~ i v  13 ,18  
k'c >—• vc 19 (,36), 

37

k lč ~ v č ( 1 9 ,) 3 6 ,  

37
k k —• g 1

k ' k ~ k k  6

k's ~  vs 34, 35 
k ' š ~ v š  (34,) 35 

k 't ~ v t l 9 ,36,37
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b 'b  ~  b b 10 d ' g '—- d g 24

b [m ~  b m 12 d'gT] <—< dl) 21
b m  ~  m 5 d ' j ~ d j (2 2 )

c'c ~  cc 7 d 'v  ■—- đ v  19 ( ,2 2 )

c e ~ 5 2 f 42

č ' č  ČČ 7 f  f — f  f  8  ( ,4 2 )

č ð ~ 3 .2 f f  ~  f f  8  ( ,2 3 ,4 2 )

3 ' 3 ~ 3 3 11 g ' g ~ g g 10
3 'Š  ~  Š 3 11 g ' g j ~ g g j 9

d 'd  ~  d d 10 g g j ~ j 4

d 'n  •—> d n 12 g'yj ■ > gyj 12
d n '—' n 5 g  r{ ~  -/) 5
d 'n j  ■—- d n j 12 h 43

d n j  ~  n j 5 P b  •— ib 13

d ‘b ~ d b (2 4 ) i 'b m  ~  im 13

d ' b m ~ d ( b ) m l 6 i ' 3 ~ i 3 13

(>2 1 ) P d  ~  id 13

d d  <— - d 41 i 'd n  ~  in 13

d ' f ~ d f (2 3 ) i ' g ~ i g 13

1 Zu einer entsprechenden erscheinung im lp l  siehe F L Q u  § 199. V gl. auch 
z. b . IpSk M χ χ A , gsg  jlä h χ a  (fi.) ’ laho ’ (V K A  44).
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l ' b ~ l b 24 nnj ~  nj 3 s'in ~  sm 30
l'bm  ~  lin 20 n'nj ~  nnj 26a s'p ~  sp (32)
1  'c ~  lc (24) n's ~  ns 27 ss ~  s 3, 41
1 č ~ l č (24) n'st ~  nst 40 s's ~  ss 8

1 13 ~  13 24 n't ~  nt 29 s't '—< st 30, 32

l 'š  ~ i š 24 r / g ~ 7)g 28 s'v ~  sv 31
l 'd ~ l d 24 yj'k ~  7)k 29 s'k • • sk 32
l'dn ~ l n 20 1 3 š'm ~  šm 30
l'dnj ~  lnj 20 yj'v) ~7)7) 8 SS s 3
l ' f ~ l f 23 pp ~ b 1 š‘š šš 8
l 'g ~ l g 24 p 'p ~ p p 6 t t ~ đ 1
I'g7]~l71 20 r'b ~  rb 24 t ‘t ~ t t 6

l j ~ H j (22) rbin ~  rl)tn 21 ŧ ' f ~ t f 23
l ' k ~ l k 25 r'c ~  rc (25) l ' k ~  k 25
11~1 3 r'č ~ r č 25 i 1 m ~  m 21

8 r'S ~  r3 24 ŧ 41
l ' l j - l l j 22 r'Š ~ r3 24 V V  ~  V 3
1 'p -—• lp 25 r'd ~  rd 24 v'v  ~  vv 8
l ' s ~ l s 23 r'dn ~  rdn 21 w'3 ~ W 3 13,19
l 's k ~ ls k 39 r'dnj ~ r d n j 21 w 'š ~ w 3 13,-19
l'st •—-Ist 39 r'f ~  rf 23 w'd <—< wd 13,19
l ' š ~ l š 23 r ' g ~ r g 24 ■w'dii'—■wn 13,16

l ' t ~ l t 24 r 'g r j~ r g 7) 21 w'dnj ~  wnj 13,

b v  '—'lv 22 r ' j ~ rj 22 14, 16

m'l) ~  mb (28) r 'k ’—-rk 25 w'g ~  wg 13

mrn ~  m 3 r'p rp 25 •w'gr)~w/; 13

m lm ~  mm 8 r r ~ r 3 *w lhnj '—- *whnj

m'p ~  mp 29 r'r ~  rr 8 14
111 Ls ~  ms 27 r’s •—<rs 23 w'j ~  w j 13,18
n'c ~ ń c 29 r'sk ~ r s k 39 w'k ~  wk 14
n'g ~  1 1 3 (28) r'st ~ r s t (39) w !I ~  wl 13, 15

n'Š ~ nŠ (28) r ' š ~ r š 23 w p ~ w p (14)
n [d ~  nd (28) r't ~  rt 25 w 'r<—/ wr 13

nn ~  11 3 r ' v ’—-rv 15,22 w'sk'—'wsk 38
n'n ~  nn 8 s'k ~  sk 30 ,32 w'st ~  wst (38)
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N i c h t  e r w a r t u n g s g e m  ä s s e S t u f e n v e r t e i l u n g . .

Einleitende bemerkungen.

357. Wie schon oben § 256 erwähnt worden ist, erscheint oft eine 
andere wechselstufe als die gemäss der hauptregel zu erwartende, 
indem durch spätere entwicklung ein offenes tal geschlossen, bzw. 
ein geschlossenes tal offen geworden ist.

Ursprünglich offenes zweites lauttal ist dadurch geschlossen ge
worden, dass

1) es mit geschlossenem drittem tal kontrahiert worden ist oder 
dass

2) der gipfellaut des dritten tales geschwunden ist.
Ursprünglich geschlossenes zweites lauttal ist dadurch offen

geworden dass
1) sein auslautender seitenlaut geschwunden oder
2) dass seine inlautende geminata gekürzt worden ist oder
3) dass seine inlautende seitenlautgruppe durch assimilation und 

kürzung einen einfachen kurzen seitenlaut ergeben hat.

Schwachstufe vor heutzutage offenem zweitem (viertem) tal.

V o r  e i n e m  e i n s t  g e s c h l o s s e n e n  t a l .

358. gsg von zweisilbigen und viersilbigen vokalstämmen, z. b. 
gsg tolo ’feuer’ =  fi. tulen (vgl § 178 m).

npl von zweisilbigen nnd viersilbigen vokalstämmen, z. b. npl 
namä ’name’ =  IpN nâmâk, fi. nimet (vgl. § 173 ii ) .  Mundartlich 
und individuell ist im IpL die endung des npl als stimmloser vokal 
bewahrt: namäh.

2sg prs ind. von zweisilbigen und viersilbigen verbstämmen, z. b. 
IpL kulä, mundartlich und individuell kuläh ’hören’ =  IpN guläk, fi. 
kuulet.

2sg imper. von zweisilbigen und viersilbigen verbstämmen, z. b. kulä. 
mundartlich und individuell kuläh =  ingrisch kuulek (vgl. § (173 i i ) .

Diese form ist wahrscheinlich mit dem von haus aus auf k enden
den präsensstamm identisch (S etä lä , TüM s. 120, 177). Dieselbe
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form k o m m t o ffe n b a r  vor dem lu le lap p isch en  k on d ition a lsta m m  auf 
-lulu- zu m  Vorschein , z. b. lsg; prs k on d . kuläluluv =  luluv kullat 

’ ich würde h ören ’ .

nsg von nominalen k-stämmen, z. b. käma, npl käpmaka ’schuh’ 
<vgl § 173 n).

nsg von j-stämmen, wenn das -j mundartlich geschwunden ist, 
i .  b. röjm  =  ropön 'lederner handschuh’ .

359. Die obliquen formen des komparativs von zweisilbigen 
(1md viersilbigen) nominalstämmen, z. b. IpL npl puörepu(h) 'besser’

fi. paremmat.

Der Superlativ von zweisilbigen nominalstämmen, z. b. IpL 
puöremus 'der beste’ . Formen wie Malå puörlmus und nuorihims 
'der jüngste’ zeigen, dass das Superlativformans einst -im- enthalten 
und somit das betreffende lauttal geschlossen gemacht hat ( W ik lu n d ,  

MO 151; anders R a v i la ,  FUF X X IV  43).
360. Es ist nicht anzunehmen, dass ein kurzes -tj- an sich das 

betreffende lauttal geschlossen gemacht habe (vgl. § 262). Wenn wir 
immerhin vor -tj- schwachstufe finden, ist dies daraus zu erklären, 
dass die affrikata in den einschlägigen fällen aus der Verbindung -ntj- 
entstanden ist, die im kolalappischen bewahrt ist. Dies geht schon 
vom gesichtspunkt des lulelappischen daraus hervor, dass die einschlä
gigen formantia, die im zweiten lauttal (d. h. in druckschwacher Stel
lung) tj enthalten, im dritten lauttal (d. h. in nebendruckiger Stel
lung) dtj ~ t t j  aufweisen (vgl. Nielsen , QuP § 109).

Potential von zweisilbigen und viersilbigen verbstämmen, z. b. 
IpL lsg pot. kulätjau; vgl. z. b. lsg pot. muiehtalattjau 'erzählen’.

Supinum von zweisilbigen und viersilbigen verbstämmen, z. b. 
IpL kulätjit; vgl. Slip. muiehtaladtjit 'erzählen’ .

Diminutive (siehe W ik l u n d , Lärobok§ 144; N ie l s e n , QuP§ 77 m. 
lit.), z. b. jo 'kötj, npl jmkotja ’bächlein’ .

Bezeichnungen für ein paar oder eine gruppe von personen, die 
in einem durch das grundwort angegebenen gegenseitigen Verhältnis 
stehen ( W ik l u n d , Lärobok § 143, N ie l s e n , Lærebok I § 225), z. b. 
(npl) veHjatja ’brüder untereinander, gebrüder’ (IpK, T v iljin lj ’ge- 
schwister’), k ü 6i m i t j a  ’eheleute’ , vgl k uo i £m e  ’gefährte, genösse’ .



Adjektive, die eine neigung oder prädisposition bezeichnen (W ik 
lu nd , Lärobok § 145, Nielsen , Lairebok I § 238, QuP § 85), z. b. 
p ü °litj, npl pä°lit.ja  'welcher leicht brennt’.

361. Wenn wir vor lpL -t-, IpN -d- schwachstufe finden, erklärt 
sich dies daraus, dass t, bzw. d, auf die Verbindung -nt- zurückgeht, 
die im kolappischen bewahrt ist. Die einschlägigen formantia, die im 
zweiten lauttal t enthalten, weisen im dritten lauttal dd ~  tt auf.

Gerundium I, Z. b. kulätin; vgl. ger. I muFhtalattln, IpN mui'tä- 

leddiin 'erzählen.’
Ordinalia, z. b. kåuhtsät 'achter’ (lpK, T kautsänu1).
Verschiedene abgeleitete verba (N ielsen , Lærebok I §§ 270, 274, 

275), z. b. kämatit, IpN gämâdit 'die schuhe anziehen’ (T, Genetz. 
3sg prs lcämmta).

itščt, elat. sg it6etis 'morgen’ , IpN ided, ds., lpK jenta usw. 'mor
gen’ (adv.), südlp., Vfs (L agergrantz) j Irrt Dt 'der morgentag’ ist 
trotz der bedenken Setäläs (NyK X X V I 379) offenbar eine ablei- 
tung von lpL ihtet ’hervorkommen, erscheinen (auch von der sonne 
und vom mond)’, IpN ittet ’appear, come into view; begin to spring up, 
shoot (of grass etc.)’ , fi. itää ’gro’ , itä ’öster’ (vgl. Nielsen , QuP § 82; 
zur bedeutung siehe die von Hellquist, SEO öster angeführten 
parallelen), und zwar =  fi. idäntä (zum formans siehe Nielsen , 
Lærebok I § 230 b).

Die lehnwörter čemčt, npl čEmčt ’hausfrau’ ( ~  fi. emäntä), iset, 
npl iseta ’hausherr’ ( ~ f i .  isäntä): QuP § 80.

362. Mit einem zunächst aus ń entstandenen formans n sind 
substantive gebildet, die teils ein Werkzeug bezeichnen, teils ein lebe- 
wesen, das man als mit der durch das grundwort ausgedrückten hand
ln ng dauernd beschäftigt oder dazu geneigt kennzeichnet (N ielsen , 
Lairebok I § 212), z. b. šumχpan, npl šumχpana ’wurfstrick, lasso’, 
IpN suoppän (f>  fi. suopunki), vgl lpL suöhppöt, IpN suop'pot ’(zu 
wiederholten malen) werfen (bes. mit dem lasso).’ Das lulelappische 
š- in diesem wort ist aus der assimilierenden Wirkung des einstigen 
n zu erklären (vgl. W ik lu n d , Lappische Studien 33). Zu diesen nomina 
siehe W iklu n d , FUF I 92, Nielsen , QuP § 78. Es ist wohl sehr gut 
möglich, dass dieses formans letzten endes mit dem finnischen -im-
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Z. b. in kannin, gsg kantimen ’tragriemen, etc.’ (von kanta- 'tragen’) 
identisch ist und auf f - f  nasal {-\rp ?) zurückgeht. (Die von N ie lsen
1. c. ausgeprochenen bedenken kann ich nicht teilen: der in den ein
schlägigen finnischen Wörtern auf tretende Stufenwechsel braucht ja  
nicht uralt zu sein, und zum argument, dass »im finnischen das 
i  der zweiten silbe einen integrierenden teil des Suffixes bildet 
[merke z. b. kanta-: kantime-], während dies im lappischen nicht der 
fall gewesen sein kann, indem hier der vokal der zweiten silbe gew. 
der für das betreffende grundwort eigentümliche ist» sei bemerkt, 
dass ja  im finnischen auch vor dem Superlativformans -im- der 
Stammvokal a geschwunden ist.)

363. IpL mänem, npl månema(h) ’niere’ , lpN mânem, Kt monem, 

npl mânemâk, Kt monemat ’nyre (med fettet, talgen, på)’ , lpK ma
uern ’niere’ ist offensichtlich eine ableitung von IpL månne, lpN 
männe, Kt monne ’ei’ (NlELSEN QuP § 82), Vgl fi. munu(a)inen ’litet 
ägg; njure; ŧesŧikel’ . Über das formans lässt sich wohl nichts sicheres 
sagen.

Noch dunkler ist tju'önam, npl tm-önama ’funke’ , S.G. tsüönam, 
npl tsüönama. tsüöttnama, N.G. tjuönam, npl tjuonamap, lpN cuo- 
näm, npl čuonâmâk, Kt čuođnâmât.

Das finnische lehnwort kifr'tim , npl hčʿr'tima ’quirl’ , S. G. her'kirn, 
N.G. her'kirn, lpN herkim, asg herkimä ~  fi. härkin, härkäin (die 
letztere form bei R a p o l a ,  Suomi IV 17 279) geht vielleicht auf fi. 
■*härkifn zurück (anders Nielsen , QuP § 78, s. 152).

364. heräik, npl her'tika, lpN ertig, asg ertigä ’side-piece of a 
carcase; the side of a person or a quadruped (as far as the ribs go)’ 
scheint ein vereinzeltes formans zu enthalten (urspr. ŋ +  homorga- 
ner klusil?); das grundwort liegt wohl in lpK jierhte usw. ’kylki/seite’ 
vor.

Dunkel ist das formans von häijtwk, npl häijtwka (obsolet) 'remi
tier, das nicht der herde folgen will’ , vgl. IpN heitug, heitug, heituk, 
heituk (ohne Stufenwechsel) ’bad, poor, miserable, unserviceable; a 
weak little person or animal, poor little thing’ . Wie Nielsen hervor
hebt (QuP § 82), muss dieses wort ja mit dem finnischen lehnwort 
IpL heiehtet, lpN hæi'tet ’give up, abolish, break with; break off



engagement to (one’s sweetheart); stop, discontinue’ zusammenge
hören; Nielsen vermutet, dass g durch assimilation von urspr. nasal 
- f  klusil entstanden sei. Die norwegischlappische form auf -k wäre 
man versucht, mit fi. heitukka ’gänglig, slank, smärt, smidig, böjlig’ 
zu verbinden.

Auf ŋ +  hoinorganen klusil geht lpL k, IpN g zurück im nordischen 
lehnwort IpL sibjuk, npl sibjuka(h), IpN siwjug (so nach Lærebok III; 

nach QuP § 63a dagegen siw jug) ’schwager (einer frau); Schwägerin 
(eines mannes); etc.’ ~  awn. sifjungr levir, affinis’ .

Mit dem formans IpL -k-, IpN -g- werden adjektive, besonders 
zusammengesetzte adjektive gebildet (N ielsen , Lærebok I § 235. 
QuP § 86), z. b. ■puõrre-pänak', npl -pänaka ’wer gute zähne hat’ .

365. Mit IpL -(h)t-, IpN -t- (Kr, Kt -h-) fangen folgende ableitungs- 
suffixe an:

IpL -(h)tak, -(h)tahka, IpN -täk bildet konkrete substantive, die 
einen ort, ein produkt oder ein mittel bezeichnen (N ielsen , Lære- 
bok I § 226); IpL -(h)tis, IpN -täs bezeichnet gegenständ oder mittel 
(ib. § 227); z. b. väratak fleck an einem baumstamm, wo die rinde 
abgehauen ist, um den weg anzugeben’ , IpN færâtâk ’place where 
something has been whittled off /  livor ngt. er teljet av; whittled 
shaving / teljespon’ , von vârrat ’zuhauen, abhauen’ , IpN færrât 
’whittle (with a big knife or an axe; cut (frozen meat) in thin slices 
ytelje (med stor kniv el. med øks); skjære (frossent kjøtt) i tynne ski- 
ver’. Diese ableitungen enthalten wenigstens zum teil das kausativ- 
formans IpL -(h)t-, IpN -t- (siehe unten).

Das karitive adjektiv suffix lp L -(h)tipme, -(h)tepme, attr. -(h)tis, 

IpN -tæbme, attr. -tis (W iklu n d , Lärobok § 142, Nielsen , Lærebok I 
§ 259), z. b. tjalmetes’pme, IpN čâlmetæbme ’blind’ von tjd lsme, IpN 
čâbbme ’auge’ .

Das kausativ IpL -(h)t-, IpN -t- (Kr, Kt -h-; fi. -tt- ~ - t - ,  md. -vl-, 
-ft-) tritt auf in kausativen verben auf IpL -(h)tit, IpN -tit (N ielsen , 
Lærebok I § 312) und in passiven verben auf IpL -(h)tallat, IpN 
-tâllât (ib. § 311) und auf IpL -(h)tuvvat, IpN -tuvvât (ib. § 319) 
sowie in denominativen verben auf IpL -(h)tit, IpN -tit (ib. § 317); z. b. 
■t.iäleiuwwat 'geschrieben werden’ .
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Schwachstufe vor IpL -(h)t-, lpN -t- finden wir erwartungsgemäss 
im finnischen lehnwort nävit, npl nävixta, lpN nävet, asg nävetä 
’ kuhstall’ -—- fi. navetta.

366. Mit IpL (h)k, IpN k werden deverbale und denominale 
nomina (im IpL sowohl adjektive wie konkrete substantive) gebildet 
(N ielseh , Lærebok I § 200, QuP § 75, vgl. W ik lu n d , Lärobok § 127), 
z. b. nälak% npl nähχka, lpN näläk. npl nälâkâk 'remitier mit abge
schnittenen hörnern’ , källwk, npl kailæχka, lpN gallok, npl gallokäk 
1 winter footwear with the bottom made of the skin of a reindeer’s 
head (with the hair on)’ von kállæ. IpN gal'lo ’forehead’ , še'hik, npl 
šeluχka, šeluka ’glatt’ , timuk, npl tivmka ’weich’.

Wörter vom typus lpN, P golmäok ’ein boot mit drei paar rudern, 
möaok ’ ein boot mit fünf paar rudern’ (N ielsen , QuP § 79; weder in 
Lærebok noch in Ordbok erwähnt) gibt es in unserem dialekte nicht.

IpL (h)k, IpN k kommt auch in einigen substantiven vor, zu 
denen es keine grundwörter gibt, z. b. nuwtak', npl nuwtaχka, IpN 
nuvtuk, nuttuk, nuvtäk, npl nuvtukäk usw. ’winter komag made of 
reindeer legskin’ (f> fi. nutukka), sapčk. npl sapexka, lpN säbek, npl 
sâbekâk ’ski’ ( =  fi sivakka; lehnwort ?), tjuruk, npl tjuruka fliege’ , 
IpN čurruk, asg eurrukâ, čuruk, asg čurukâ, čuro, asg čurrugâ.

Schwachstufe finden wir erwartungsgemäss im lehnwort hâpak', 
npl häpaχka ’habicht’ ~  awn. haukr ( ~  fi. ha[v]ukka; <( urn. asg 
*haßuka).

Zur Vertretung des stimmlosen vokals im zweiten lauttal in unse
rem dialekte siehe § 162.

367. Zu den Stufenwechselverhältnissen vor p o s s e s s i v  S u f 
f i x  siehe W iklund, MO X III 93, 119.

In  j u n g e n  l e h n w ö r t e r n .

368. häkan, npl häkana ’zaun’ <  schwed. Norrbotten bestimmte 
form hagan.

nurän, npl nuräna ’hufnagel’ <  schwed. Överkalix sing, und 
plur. best, form ncoran (siehe P ih l , Överkalixmålet 104.)

Diese Wörter können etwa durch stufenwechsellose einheimische 
Wörter (vgl. § 362) beeinflusst sein.

io
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säka ’säge’ , säkit ’sägen’ <j schwed. Norrhotten säg (siehe P ih l, 
Överkalixmålet 206, anm. 2).

stt'rus, npl ste'ruša, Hornherg sterus, npl sterusa (wenig gebräuch
lich) 'gezimmerte lappenhiitte’ , S. G. W ik l u n d  starus, essiv sturusin 
'kleines viereckiges gebäude für fischer und liolzfäller’ ~  schwed. 
sters, ä. (LlNN.'O stegerhu's, altschwed. stekarahus. Schwed. *steyer- 
hu-s mit dem hauptdruck auf dem letzten lauttal hat wohl *sterhüs 
ergeben können. Diese form konnte noch als Zusammensetzung 
aufgefasst werden und sich rücksichtlich der druckverteilung anderen 
zweisilbigen komposita anschliessen, so dass der hauptdruck auf 
das erste lauttal überging. Aus der bestimmten form *ster- 
huse(t) y> *steruse(t) hat sich dann die form sterse(t) entwickelt, 
ähnlich wie die österbottnische bestimmte form steise aus *steikhu- 
se(t) <  altschwed. stekhusit etstanden ist. (Linne, Ungdomsskrif- 
ter utg. av Ä h r l in g , II 17, 177, K o c k , Svensk Ljudhistoria § 2259, 
H e l l q u is t , SEO steka, F o r s b l o m , Steiset, in Dudkavlen [Helsing- 
fors] 1924.)

A n m. Da das a von S.G. starus (und N e n s e n  bei W ik l u n d , 

L W  starros) auf nordisches e zurückzugehen scheint, könnte 
dieses wort als stütze der annahme angeführt werden, dass in dem 
§ 197—204 behandelten Wechsel a ~  e das e ursprünglicher sei als das 
a und dass der waldlappendialekt mit seinem t vor u, i  auf einem 
älteren Standpunkt stehe als die spräche der gebirgslappen. Gegen 
diese annahme spricht ja aber pehunit, anderer umstände zu 
gesell weigen.

S o n s t i g e  f ä l l e .

369. pimtärc, npl piiutära, IpN b iw da r. npl biwđarâk ’fischer, 
jäger’ : siehe N ie l s e n  QuP § 81.

kå’tnes, npl käHnäsa ’kreuzbein’ ist schwer zu erklären; vgl. S.G. 
káttnes, gsg kaddnä, N.G. katnes, npl kädnäsa', IpN, P, Kr gines, Kt 
gadnes, asg P, Kr gadnasâ, P indiv. gad'na, Kt gad'nasä.

W ik l u n d , Lärobok laki, gsg låkiha, S.G. l6kl£. asg lökihau 'kleine 
Z w isch en m a h lze it ’ lautet in unserem dialekte lökij, npl löxkiha, N.G. 
tO'fcP, asg löokihaw.



-  147 —

Starkstufe, bzw.dehnstufe vor geschlossenem zweitem (viertem) tal.

V o r  e i n e m  e i n s t  o f f e n e n  t a l .

A  p o k o  p a.

370. Essiv von zweisilbigen und viersilbigen vokalstämmen, z. b. 
IpL kåhten, IpL goatten von kåhte, goatte ’ lappenhütte’ =  Südlp. 

Vilhelmina (H a sse l b r in k ) goe'ttene, fi. kotana.

lpl prs auf -p =  südlp. -be, z. b. IpL kullap, lpN gulläp
’hören’ .

Infinitiv, z. b. IpL pässat, lpN bæssât ’ los werden, etc.’ =  fi. 
päästä.

Actio, z. b. IpL kullam, lpN gulläm ’hören’ =  fi. kuulema.
Ptc prt act., z. b. kullam, IpN gulläm =  fi. *kuulemi.
371. Mit dem formans -l- (das wahrscheinlich mit dem z. b. im 

fi. pitelä 'länglich’ auftretenden diminutivformans identisch ist) 
werden von verbalstämmen (oder genauer: gewöhnlich von präsens- 
partizipien) adjektive gebildet, die eine fähigkeit oder ähnliches 
bezeichnen (N ie lsen , Lærebok I § 242, QuP § 64), z. b. paštčl 'scharf’ , 
hafapel 'schnell’ , pivval ’warm’ , viššal 'fleissig’ .

Ähnlich verhält es sich mit einigen nomina auf -1, die im 
lappischen keine grundwörter haben, z. b. ju ’pmel ’Gott’ =  fi. 
Jumala, kágpmčl 'sonderbar’ — (<<) fi. kamala, konχpel ’auerhenne’ 
=  (> ? )  fi. koppelo, ŧjčE,kŋal 'tief.

Zum lehnwort kindab ’kerze’ , das Stufenwechsel hat, siehe U LF 
s. 127 m. lit.

372. Die folgenden lehnwörter auf -r haben einen endvokal einge- 
biisst: kaxper‘ , abessiv kaχpčraχlá ’mütze’ =  fi. kypärä ’helm’ ~  lit. 
kepure, kifjkčr ’bezirkskatechisation’ =  fi. kinkeri-, vč£χtjer\ npl 
veFχtjera ’hammer’ =  fi. vasara ~  av. vazra-.

jakxtarl ’jäger’ ist eine lappische ableitung von schwed. jakt ’jagd’ ; 
zu diesen ableitungen siehe Nielsen , QuP § 62.

koaškčm, npl koa§kema ’adler’ , lpN goas'kem, lpK kietskem ist mit 
dem denominalen suffix -ms (siehe Z s ir a i, Magyar Nyelv X X III) 
gebildet, vgl. fi. kotka.

373. ipehsim, npl pek'sima ’lippe’ hat sich wohl diesem beugungs
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typus angeschlossen: vgl. IpN bâvsâ, npl bâk'sâmâk, IpK, Kid 
peusA, T poVcsA.

374. Pålkem ârrvn  (obsolet), lpN ärrân ’ feuerherd’ ~  awn. 
arinn, fi. arina geht entweder auf eine entlehnte dreisilbige grund- 
form zurück (zum nordischen wort siehe I I ugo  P ip p x n g , NSL 98) 
oder hat sich den schon früher im lappischen vorhandenen dreisilbi
gen nominalstämmen angeschlossen.

375. Adjektive auf IpL -k, lpN -g, z. b. allak ’ lioch’ =  fi. ylevä, 
kob°tok ’breit’ (N ie l s e n , QuP § 63a).

376. Adjektive auf IpL -at, -åt, IpN -äd, z. b. lossot 'schwer, 
gravis’ (vgl. losuk' ds.), su-^xkat, ess. su^χkatin 'dicht’ =  fi. sakea, 
est. sage, gsg sageda, šallat ’glatt’ =  fi. sileä.

Einige adverbia auf -t, die wohl zum teil von haus aus partitive 
sind, z. b. maŋŋet ’spät’ (das lehnwort ärrat ’früh’ ~  awn. ár hat 
wahrscheinlich sein -t im anschluss an das soeben genannte wort für 
’spät’ bekommen).

377. Die Verwandtschaftsbezeichnungen vom typus IpL ahkköp, 
ähkköv, IpN ak'kob ’enkel im Verhältnis zur grossmutter’ scheinen 
in unserem dialekt obsolet zu sein; nur npl åχkwwa ist verzeichnet. 
N.G. ustep, lpN us'teb ’freund’ kommt in unserem dialekte 
nicht vor.

378. Zu den S tufen w ech selverhä ltn issen  v o r  p o s s e s s i v s  u f-  
f  i x  siehe W ik l u n d , MO X III 93, 119.

\
C o n t r a c t u .

E i n l e i t e n d e  b e r n e r k u n g e n .

379. Wenn der gipfellaut des dritten tales mit dem gipfellaut des 
zweiten tales kontrahiert worden ist, hat wohl Überdehnung eines 
vorhergehenden seitenlautes der x-reihe (die von W ik l u n d , MO X III, 
vertretene ansicht, dass Überdehnung auch in der xz-reihe einge
treten sei, ist wohl nicht haltbar) durchgehends stattgefunden. Die 
zahlreichen fälle, wo statt der zu erwartenden dehnstufe die stark
stufe auftritt, sind wohl aus systemzwang zu erklären. Wir wollen 
hier zuerst die dehnstufenfälle behandeln.
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380. Wie schon erwähnt wurde, kommt Überdehnung nur in der 
x-reihe vor, d. h. genauer gesprochen: in den seitenlautklassen 1— 5 
und, 41 (in den klassen 42 und 43 kommt keine Überdehnung vor).

381. In der seitenlautklasse 41 ist die dehnstufe des seitenlautes: 
dd ( =  IpN đ'đ; Überdehnung von IpN kommt nicht vor), z. b. dddäl 
’einschlafen’ =  IpN oađđat, inchoativ von dntet schlafen, IpN oađđet.

382. Die gestalt des überdehnten seitenlautes in den klassen 1— 5 
geht aus folgender tabelle hervor:

1 D =  6 A 4 D =  9 A
2 1) =  7 A 5 D =  12 A
3 I) =  8 A

Beispiele: 2du imper. löxke von loxkot ’lesen’ , oarre ’ eichhörnchen’ 
( =  fi. orava), sädjit ’säen’ ( ~  awn. sá <  urn. *säja-), tednit 'ver
zinnen’ von taptne ’zinn’ .

383. Überdehnung tritt im lulelappischen in folgenden fällen auf 
(§§ 383— 391; vgl. §§ 392—394):

2du imper. (siehe W ik l u n d , MO IX  174), z. b. löxke ’ lesen’ , raxpe 
von raxpat 'öffnen, aufmachen’ , Vuottas, Lill-Sajvis2 tjadne (aber 
L.-S.1 ijalne) von tjatnat 'binden’ , Vuottas etc. tjägŋč von tjäkpat ’ ein 
kleid anziehen’ . Die 2du imper. weist dehnstufe auf in allen dörfern 
unseres dialektgebietes, wo überhaupt dualformen nachweislich
gebraucht werden, d. h. in Lill-Sajvis, Räne Flakaberg, Stor-Sajvis, 
Suobbat, Vuottas, Västerberg. Lill-Sajvis1 gab dual bei tjatnat und 
tjälajat an, aber nicht bei loxkot, raxpat. Meine mitteiler aus folgen
den dörfern scheinen im imperativ keinen dual zu gebrauchen: Bön
träsk, Gällivare Flakaberg, Hornberg, Härkmyran, Pålkem, Randa
träsk, RiktiDockas, Risappi, Solberg. Vgl. § 399.

Präsenspartizipia und mit demselben formans gebildete nomina 
actoris, z. b. juxlce ’saufbold' (so in sämtlichen dörfern), käma-ko"rm 
’schuhnäher(in)’ (ähnlich wenigstens in den meisten dörfern), jäbBme 
'gestorbener, gespenst’ , zu juxkat 'trinken', koarrml 'nähen’ , ja ’pmet 
’sterben’ . (Siehe W ik l u n d , MO IX  206, N i e l s e n , QuP § 70.) Zu den 
vom ptc prs abgeleiteten adjektiven auf -l siehe § 371.

—  149  —
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384. Adjektive auf IpL -ä, lpN -(a)i, die ’mit etwas reichlich ver
sehen’ bedeuten (N ielsen , Lærebok I § 236, QuP 65, W ik l u n d ,
MO IX  196), z. b. karakä, npl karakä 'steinig' von kåereke ’stein’ ,

> >
N.G. muõrrâ, attr. mkörräs ’baumreich’ (fehlt in unserem dialekte) 
von muörra ’baum, holz’ .

385. Zweisilbige attributive formen auf -is von adjektiven auf 
IpL -at, lpN -ad (siehe Ä im ä , Vir. 1922 25), z. b. siixxhis von su-nxlcat 
’ dicht’ (vgl. § 413).

386. Adjektive auf IpL -is, lpN, Kt -is, Kr, P -iš, die ’mit etwas 
ausgerüstet’ oder ’in etwas tüchtig’ bedeuten, sind in unserem dia
lekte nicht belegt und sind überhaupt im lulelappischen wohl nur in 
der xz-serie verzeichnet. Beispiel aus lpN: K tn ju n n is, Kr, Pnjun 'n is 
’der eine feine nase, einen feinen gerucli hat’ , von njunne ’nase’ ; aus 
IpL: S.G. pelljis, N.G. pčljis 'welcher gut hört’ , von S.G. pellje, N.G. 
pålje ’ohr’ .

387. Die O rdinalzahl lpL k ie h tt jit  (so auch in unserem dialekt, 
obschon nicht genau aufgezeichnet), N.G. Ideotjät, lpN čič'čid 'sie
benter’ , vgl kietjau, čiejjâ 'sieben’ (W ik lu n d , MO IX  211, V e r f ..  

Festskrift Qvigstad 369).
Die Z ah ladverb ien  IpL keottji 'siebenmal', lookki 'z e h n m a l’ ( W ik 

l u n d , MO IX  213) sind in u n serem  dialekte nicht belegt.
388. Verba auf IpL -ät, -it, -ut, lpN -at, -it, -ut (je-verba), z. b. 

skiχpät ’krank werden’ , vgl. slcixpat ’krank sein, kränkeln’ , Risappi 
sväfrut 'antworten’ ( ~  schwed. svara), öddät, sup. oddätjit ’ einschla- 
fen’ , vgl. 6°tet 'schlafen’ .

389. Die obliquen kasus von j-nomina mit ausnahme des essivs, 
wenn dieser wie lpN suolon gebildet wird, was in unserem dialekte 
nicht der fall ist (siehe W ik l u n d , MO IX  193, N ie l s e n , Qu P s . 140, 
La>rebok I § 69,1), z. b. iness. sg, essiv päggun von pokkon ’haselhuhn’ , 
nsg, gsg ednu =  J, Pirak änw jj, SO.G., Mörtberg ( W ik l u n d ) änmi, 
gsg ednu, S.G. ednu, N.G. ednu, npl ednu3 ’ oheim’ (ånõŋ soll in 
S.G. ’schwestersohn, etc.’ bedeuten =  N.G. ednup; der nsg ednu 
ist natürlich durch paradigmatischen ausgleich entstanden).

390. Oblique kasus von s-stämmen mit Sch w u n d  des s, z. b. 
npl pálakå von pábkes ’sommerweg’ . Beispiele mit seitenlaut der
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x-serie sind, aus unserem dialekte nicht belegt. Das wort für ’wal- 
fisch’ , lpN fales, gsg fal'la, hat wenigstens in S.G. und N.G. keinen 
s-schwund: svales, gsg svalläsa.

Die beugung N.G. stuora'k, npl stuårrä' ’gross’ ist aus unserem 
dialekte nicht belegt.

391. o°rre, npl oarre, apl orriH ’eichhörnchen’ , lpK vierrev =  fi. 
orava (N ie l s e n  QuP § 69).

(392. alʿχke, komp. áleχkčp, S.G. aleoke, attr. alʿokes, N.G. äl£oke, 
adv. äl£oke°t, lpN a lk e, attr. al kes ’easy, convenient’ ~  [> ]  fi. alkia 
’ aptus, commodus; tjenlig, passlig, lämplig, beqväm, lätt’ , alkio ’lätt, 
lindrig, billig’ , dial. [kar.-ol.?] alkis, gsg alkeen ’tjenlig, passlig, lämp
lig, beqväm lätt’ [Q v ig s t a d , Beiträge, Ä im ä , JSPOu X X V ^  s. 8 ] .)

393. Von den folgenden urnordischen lehnwörtern kann das erste 
durch Verm ittlung des finnischen entlehnt sein:

(hårHw, gsg hårvtčõ, lpN har do, gsg har do ’tlie backbetween the 
Shoulders’ ~  awn. herjir, npl her]1ar [<urn. *hardiu, *hardiö\, fi. 
hartio, hartia.

nkxsw [,-d>], npl ákxša> [,-coJ ’axt’ ~  awn. øχ, ox, ex [zum letzteren 
wort und seinen urnordischen grundformen siehe Ad. N o r e n , ANP 
III 13, fussn. 2, Altisl. Grammatik* §§ 77,?, 173,5, K o c k , Umlaut 
und Brechung s. 117,210, H u g o  P ip p in g , NSLs. 92]. Ein urnordischer 
asg *akusio |der lautgesetzlich awn. *øχa ergeben hätte] sollte sich 
zunächst ja zu *oksio entwickeln. Die von T iio m se n  [Einfluss] ange
setzte form *aksiö kann kaum lautgesetzlich sein; es Hesse sich 
aber denken, dass asg *oksio durch beeinflussung seitens des nsg 
*akusl in *aksig verändert worden wäre. Die möglichkeit, dass ak'šo 
durch l a p p i s c h e  synkope aus urn. *akusig entstanden sei, lässt sich 
heim gegenwärtigen stand unseres wissens nicht a limine abweisen.)

háyr/w, npl háyŋoj. IpN agr(o, asg är(o ’rowlock/ keip (på bät)’ ■—- 
awn. hár (L id e n , UpsalastudiertillägnadeSophus Bugge 98,W ik l u n d , 

Lappische Studien 37). W ik l u n d  leitet das lappische wort aus urn. 
*haŋhu- her. Nun äussert aber L id e n : »awn. npl háfir, neuschwed. 
dial. år-håv setzen eine nebenform mit hu voraus (urg. nsg *haŋhuz, 
npl *haŋhuiuiz).» Wenn man von dieser feststellung ausgeht, lässt 
sich ein urnordischer asg *haƞhwu als grundform von háğŋw denken
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(vgl. das unten von kiråχkiw gesagte). Wie W ik lu n d  a. a. 41 her- 
vorhebt, kann indessen die stufenwechsellosigkeit auch in der beschaf- 
fenheit des stammkonsonanten begründet sein.

(,kir°χhõ>, npl kir"χkm, IpN gir'ko, Kr kirlko [ohne Stufenwechsel} 
’kirchek Von einer dreisilbigen nordischen grundform kann hier 
eigentlich wohl keine rede sein, da ja das zweite i von altschwed. 
kirkia [altengl. cirice] nur einen gleitlaut bezeichnet, der sich zwischen 
dem palatalen fc und dem darauf folgenden hinteren vokal entwickelt 
hat [An. N o re e n , Altisl. Grammatik4 § 263|. Das wort ist aber offen
sichtlich von den lappen als dreisilbig aufgefasst und wiedergegeben 
worden. Da dieses wort eine ziemlich junge entlehnung sein muss, 
muss die kontraktion der gipfellaute des zweiten und des dritten 
tales wenigstens zum teil eine recht späte erscheinung sein.

rim uka>. apl rim uk6>it [npl wurde nach einigem zaudern als riuikcä 
angegeben], IpN riw ’go [ohne Stufenwechsel] ’woman who is not a 
Lapp; woman who ist not in Lapp dress’ ~  awn. rygr ’riesin’ [das 
lappische wort <  urn. asg *riuyiu , *riuyw .])

(394. In den  fo lg e n d e n  leh n w örtern  fin d en  w ir  S tufenw echsel 

gegen  die erw artun g:

halte, npl hábtč ’genius, schutzgeist’ , N.G. halte, npl halte’ 1) 
’schutzgeist /  fi. ’haltia’ ; 2) ’öse an einem metallenen knöpf’ [der npl 
nur in der letzteren bedeutung verzeichnet], IpN hal'de [ohne stufen- 
Wechsel] 1) metal loop to which the clapper of a bell is attached’ , Kt 
'metal loop of a button’ ; 2) ’guardian spirit’ ; 3) ’as the name of & 
mountain [Kt: »roundisli high mountain»]’ ~  fi. halti[j]a [nordischen 
Ursprungs]. Der in unserem dialekt auf tretende Stufenwechsel ist 
offensichtlich sekundär.

kållčõ, npl käilw ’felsen’ , J Pirak ka'Ucö, gsg kälüw, N.G. káilõj, 
gsg kälUo ~  fi. kallio [wahrscheinlich ~  awn. hella: Thom sen, Ein
fluss]. Der stufenvechsel sekundär.

kud'ne, asg kutnčm ’ehre’ , W ik lu n d , Lärobok kudne, gsg kutne ds., 
S.G. kuddnen attnet, kuddnetit ’ehren’ , N.G. kudne, gsg kulne ’ehre’ , 
kudnčtit ’kunnioittaa’ , IpN gud'ne, asg P gudne, Kr, Kt gud'ne ’ho- 
nour, hopesty’ ~  fi. kunnia [ ~  awn. kyn ’geschlecht’ <  urn. *kunja]. 
Der Stufenwechsel ist wohl sekundär.
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raffe, npl raffe ’schaffell’ , S.G. raffe, elat. sg räfes, N.G. ráfve, 
npl räfvP, [nach einen anderen gewährsmann] ráfve, npl räfvk’ 'das 
Ibereitete] feil von einem schaf’ [finnisch mit rauhe wiedergegeben], 
IpN, Kt raffe , gsg raffe [selten] 'ungeschorenes Schaffell’ ~  awn. 
revfi ds. [ <  urn. *raupia : W ik lun d , IF X X X V II1 91 m. lit., Lappi
sche Studien 51; trotz den bedenken W iklunds möchte ich glauben, 
dass urn. -u<p- im urlappischen durch -uh- od. -uχ-, -uχ0- wieder
gegeben werden konnte; auf die vermeintlich vor der germanischen 
lautverschiebung entlehnten formen lp l rauke, IpSk rauk-kast, rauk- 

dak können wir diesmal nicht eingehen].)

K o n t r a k t i o n  o h n e  ü b  e r d e h n  u n g.

395. Die endung des illativus singularis geht im lappischen wie 
im finnischen auf *-sen zurück (vgl. FLQu § 245); das -s- ist im lpL  
und lpN bewahrt vor possessivsuffix sowie bei einsilbigen Stämmen, 
z. b. IpN illsg Pxlsg nâmmâsâm ’name’ , illsg tesi, lpN dâsâ von tat, 
dät 'dieser, er’ , sonst ist es geschwunden ebenso wie das -n, und das 
aus e entstandene i  (unter welchen bedingungen ein druckschwaches i  
seine qualität bewahrt hat, wissen wir nicht) ist seitenlautend gewor
den. Im lpN tritt bei den ä-stämmen vor der endung nicht ä, sondern 
i auf, z. b. illsg nämmii ’name’ =  IpL nammai. Das im IpL auftre
tende -a- beruht wohl auf paradigmatischem ausgleich, und die 
lautgesetzliche gestalt des illatives ist erhalten im adverbium ek*tijr 
N.G. ak'tii, W ik l u n d , Lärobok akti 'zusammen (irgendwohin)’ , 
lpN ok tii, Kt auch äk'tii =  fi. yhteen. (Ob bei den e-stämmen -i 
organisch oder analogisch ist muss hier offengelassen werden; auf 
die letztere alternative deutet vuos'ta (adv.) ’ imot, mot’ ; (postp. 
und präp.) =  vuos'tai (illativisch) Kr, P ’imot, mot’ , IpL, N.G. 
vuõštä, vuohtäi ’vastaan’ [, S.G. vüässtaj, vüössti, J, Pirak vuõsšti\.) 
Beispiele: illsg kufnaj, von kuisna ’frau, weib’ , hawknai von hemcne 
’spinne’ , skellrnj von skallw ’kommunion’ .

396. In der 3pl prs ind. von zweisilbigen und viersilbigen verb- 
stämmen ist ein konsonant geschwunden (siehe W ik lu n d , MO I X 178; 
vgl, FLQu § 251). Es sei hier nur angedeutet, dass die endung der
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3pl prs im südlappischen und in Iiuiri zum teil auf ursprüngliches *-a(, 
die endung im lulelappischen und norwegischlappischen dagegen 
eher auf -*it zurückzuführen ist, dessen i  vielleicht eigentlich aus 
der 3sg prs stammt. Beispiele: IpN männik, IpL manni(h), lpl 
viaiieh von mânnât, mannat, möniö gehen’ , IpN bottik, IpL pähti(h), 
lpl poat’ih  von boattet usw. 'kommen'.

397. Der vokalismus der Idu prs ind. im IpL, IpN und lpl deu
tet entschieden auf kontraktion (siehe FLQu § 236 m. lit., R avila , 

Quantitätssystem 89). Es ist sehr gut möglich, dass die ldu im 
urlappischen lediglich mit einem dualischen n-formans versehen war 
und dass in den nördlichen teilen des lappischen Sprachgebietes die 
endung durch analogische einschaltung eines anderen formans (etwa 
-]-?) erweitert worden ist. Beispiel: ldu prs IpN bälli, IpL pallin, lpl 
pallen von bâllât, pallat, pölfd 'fürchten’ .

398. Das präteritumformans j (S e tä lä , TuM s. 94) hat im lappi
schen in der lsg, 2sg und 3pl prt zwischen vokalen gestanden und 
ist dann in den nördlichen dialekten in druckschwacher Stellung 
geschwunden. Im IpL wie im IpN tritt das formans in starkstufiger 
gestalt auf nach dem einsilbigen stamm des verbes IpN læt ’sein’ : 
IpN lsg leggjim, 2sg leggjik, 3pl leggji, IpL ledjiv, ledji(h), ledjin 
oder lidjiv, lidji(h), lidjin (in unserem dialekte werden die letzteren 
formen gebraucht; vgl. aber W iklund, Pålkem Ud'iw , Ud'iχkus); 
diese formen können ja nicht ursprünglich sein, sondern müssen sich 
wohl durch kontraktion aus dreisilbigen formen entwickelt haben, 
die ihrerseits dadurch enstanden sind, dass das j gewissermassen 
anaphorisch (wiederholend) eingefügt worden ist durch analogische 
beeinflussung seitens der entsprechenden formen der zweisilbigen 
(und mehrsilbigen) verba zu einer zeit, wo in diesen das -j- noch nicht 
geschwunden war (R avila , Quantitätssystem 89). Ebenso verhält 
es sich mit der 3pl prt der dreisilbigen verbstämme im IpN, z. b. 
mui täleggji von mui tälit 'erzählen’ (IpL muiehtalin). Beispiele: IpL 
lsg prt kulliv, 2sg kulli(h), 3pl kullin 'hören'.

399. Der imperativ enthält sowohl im lappischen wie im finni
schen ein formans k ~  y, das von haus aus lediglich ein präsensfor- 
mans ist (Setälä , T uM 177). Im auslaut, d. h. in der 2sg (des I.
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Imperativs), ist das k im lappischen geschwunden oder in stimmlosen 
vokal übergegangen (vgl. § 173 ii), im inlaut, d. h. in sämtlichen 
formen ausser der 2sg (des I. imperativs) ist das y  geschwunden (vgl. 
W ik lu n d , MO IX  1). Im lpN hat die nach dem schwände des y 
eingetretene kontraktion in folgenden formen d e h n s t  u f e  erge
ben: ldu, 2du (z. b. ldu âd'no, 2du äd'ne von ädnet 'benutzen, 
etc.’ ), in Kr, P auch lpl, 2pl (z. p. lpl âd nop , âd'nõp =  Kt ädnup, 

2pl âd net, äd net =  Kt âđnit), während die lsg und sämtliche for
men der 3. person starkstufe haben. Im IpL kommt die dehnstufe 
soviel bekannt, nur in der 2du des I. imperativs vor, und zwar in Gäl
livare und im nördlichen Jockmock wohl ausschliesslich, während im 
südlichen Jockmock überhaupt keine imperativformen mit überdeh- 
nung Vorkommen (siehe G ru n d strö m , Inledning 6). Beispiele siehe 
oben § 383 sowie W ik lu n d , Lärobok.

I n  j u n g e n  l e h n w ö r t e r n .

400. finastar ’fenster’ ~  altschwed. fynster. Dieses wort kann 
durch stufenwechsellose einheimische Wörter (vgl. § 372) beeinflusst 
sein. N.G. [in 'star, npl [in 3 slara '.

mäjutu, asg majutuw ’milch’ ~  fi. maito. Es ist zu beachten, dass 
es keine einheimischen substantivstämme auf -u gibt.

slidjä, gsg slidjä ’sense’ ~  schwed. dial. lia. Dieses wort hat im 
ganzen paradigma: -dj- in Bönträsk, Hornberg, Härkmyran, Lill- 
Sajvis, Pälkem, Randaträsk, Risappi, Suobbat, Vuottas; -šš- (bzw. 
-s-) in Solberg, Västerberg; -ss- in Gällivare Flakaberg. J Pirak 
lid 'jä  (od. lidjä), gsg lid jä , S.G. Uššä od liddä, N.G. liššä, npl liššä’, 
lpN liš'šâ, asg P, Kr lišša, Kt liš'ša. Das šš deutet auf ein entschie
den frikatives -j- in der nordischen grundform.

S o n s t i g e  f ä l l e .

401. N.G. fadnw, npl fädndP ’Angelica archangelica, bes. die 
essbaren teile’ , J, Pirak, S.G. fädnw (keine oblique form belegt), 
W ik lu n d , Lärobok fadnö, gsg fatnö, lpN fad'no, asg fad'no, P und 
Kr indiv. fadno ’angelica plant without the flower stalk’ ~  awn.



hvonn «  urn. *htvannu, *hwannõ). ln unserem dialekte fehlt dieses; 
wort.

vivvas, npl vivvasa 'Schwiegersohn in spe’ (man hätte zunächst 
nsg *viväs erwartet; zur ableitungsendungs siehe W ik l u n d , Lärobok 
§ 1.39, N ie l s e n , Lærebok I § 218) ist wohl du rch  U m bildun g  entstan
den: vgl. S.G. vivvasisses, N.G. vivvasis, npl vim asisä\ lpN vivvä - 

sässä ds. (N ie l s e n , a. a. o. § 222).

402. Es sei noch bemerkt, dass folgende Wörter, die nach N i e l s e n , 

QuP §§ 69, 92, in lpN, P nur dehnstufe, bzw. starkstufe aufweisen 
sollen, nach den späteren angaben N ie l s e n s  (Ordbok, Lærebok) 
Stufenwechsel haben:

aš'še, gsg ašše ’ursache, sache, prozess’ . Stufenwechsel auch im 
IpL. (Vgl. R a v il a , Quantitätssystem 99.)

boad'nja, gsg boadnja ’ ehemann’ . Wechsel auch im IpL.
gud'ne ’ehre’ , gsg P gudne, aber Kr, Kt gud'ne (vgl. oben § 394).
law '^a, gsg law^a 'fliegendes insekt, spez. bremse’ . Wechsel auch 

im IpL.
bod'ne, gsg bodne ’boden, grund’ . Wechsel auch im IpL.
gob'm e gsg P, Kr gobme, Kt gob'm e ’gespenst’ . Im IpL nicht 

angetroffen.

A n o m a l e r  S t u f e n w e c h s e l :  IpL h t t ~ t ,  lpN t't ~  d.

403. Die kardinalzahlen für fünf und sechs, lpN vit'tä ~  gsg 
viđâ und gut tä ~  gsg guđâ, weisen in mehreren lappischen dialekten 
einen ganz eigenartigen Wechsel auf, den man so kennzeichnen kann, 
dass statt der zu erwartenden starkstufe d e h n s t u f e  auftritt, 
ohne dass an irgendeine kontraktion zu denken wäre. Das einstim
mige zeugnis der übrigen finnisch-ugrischen sprachen mit ausnahme 
des ostseefinnischen gibt an die hand, dass diese anomalie eine 
erbschaft aus der finnisch-ugrischen ursprache ist. (V ebf., Fest- 
skrift Qvigstad 356 m. lit., IUS§30, R a v il a , Quantitätssystem 100 .)

Im lulelappischen dürften diese Zahlwörter nur im südlichsten 
Jockmock sowie im dorf Kuouka desselben kirchspiels den Wechsel 
ht ~  t aufweisen (G r u n d s t r ö m , Inledning 6). Räne Flakaberg viHa
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~  k o m  vitäin. O rdinalzahl vität, kuχta ~  k o m . ku'täin, Ordinalzahl 
kiität. Die deh n stu fe  tr it t  in sä m tlich en  d örfern  unseres d ia lek tg e - 

bietes auf.
Die von mir ins feld geführte hypothese, dass die tenuisgeminata 

durch Verschmelzung des Stammes mit einer mit t anfangenden 
nominativendung entstanden sei, ist natürlich unsicher. Die Ver
mutung R a v il a s , dass die Überdehnung durch rhythmische faktoren 
veranlasst sei, wäre ansprechend wenn es sich um eine intern lappi
sche erscheinung handelte, verliert aber gewissermassen ihre kontu- 
ren, wenn wir auf die finnisch-ugrische ursprache zurückgreifen müs
sen. Ich hoffe in einem anderen Zusammenhang auf diese frage zu
rückkomm en zu können.

Stufenwechsel im zweiten lauttal.

E i n l e i t e n d e  b e m e r k u n g e n .

Wechsel im  ostseefinnischen.

404. Im finnischen tritt bekanntlich der Stufenwechsel in ur
sprünglich geschlossenem zweitem lauttal nach denselben regeln 
wie im ersten tal auf, z. b. vatukko ~ g s g  vatukon ’platz, wo es viel 
himbeeren gibt’ , johdettu ~  gsg johdetun ’geführt’ , kukinta ~  gsg 
kukinnan ’blüte’ , gegenüber est. kannatada, lsg prs kannatan ’sup- 
porter, etc.’ , pisendada, lsg prs pisendan ’amoindrir, diminuer’ . 
Dieser wechseltypus, den wir ja auch im wotischen wiederfinden 
( K e t t u n e n , VK Ä2) und der auch im lüdischen zu erkennen ist (z. b. 
kasakka ~  gsg kašakan ’kosak’), ist vielleicht urfinnischer herkunft. 
Auch im olonetzischen gibt es spuren dieses Wechsels, z. b. turmella 

'zerstören’ (durch paradigmatischen ausgleich anderseits npl avan- 

dot ’wuhne’ , lsg prs viheldän ’pfeifen’). Formen wie wot. lsg prs 
kukertan ’fällen’ lassen sich ja ungesucht durch paradigmatischen 
ausgleich erklären. Die von K e ttu n e n  (a. a. § 25) angeführten stark
stufigen infinitive und passive präsensformen aus dem dorf Kerstova, 
z. b. petelt =  (überall sonst) petellä ’lügen’ (fi. petellä 'trügen’), petel- 
täš =  (überall sonst) petelläš 'man lügt’ , brauchen wir vielleicht nicht 
mit K e t t u n e n  als reste des hypothetischen urfinnischen zustandes
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zu betrachten (man könnte vielleicht an beeinflussung seitens dei 
passiven präteritumformen denken). Es ist jedenfalls gut denkbar, 
dass im estnischen (mit ausnahme des Narvadialektes) der einst 
vorhandene Wechsel durch analogische Umformungen getilgt worden 
ist (zu den infinitiven auf -da siehe FLQu § 37).

Mit der jetzt skizzierten auffassung gewinnt man wohl auch die 
natürlichste erklärung der estnischen komparative vom typus suu- 
rem, npl suuremad 'gross’ , K e t t u n e n  (Viron ja suomen eroavaisuu- 
«let § 17, EKÄ § 118) erklärt die schwachstufe dieser komparative 
aus lautgesetzlichen v i e r s i l b i g e n  schwachstufenformen vom 
typus .npl *ilusammad, ilusamad ’schön’ , »joista mm yleistyi muihin- 
kiin komparatiivimuotoihin, myöhemmin lyhentyen m:ksi.» Gegen 
diese erklärung könnte man einwenden, dass die formengruppe *ilu- 
sammad in der spräche wohl zu schwach vertreten gewesen ist, um 
die übrigen umgestalten zu können. In S u it s ’ Eesti Lugemiseraamat 
1 121— 130, 181— 189, 194— 20ti (die prosa) kommen 6 8  komparativ
formen vor (einschliesslich der Ordinalzahlen kolmandama, neljan- 
dama). Von diesen haben, vorausgesetzt dass die hypothese K e t t u -  

xens das richtige trifft, 5 lautgesetzliches m, während 63 ihr ja 
der analogischen Umbildung verdanken. Wenn wir dagegen anneh
men, dass m in allen formen mit historisch geschlossenem drittem, 
bzw. viertem lauttal lautgesetzlich ist, bekommen wir 34 lautge
setzliche formen gegen 34 analogische. Diese Verteilung stimmt gut 
zu der annahme, dass im nordestnischen pahem, npl pahemat und im 
südestnischen pahemu, npl pahčmna d ’schlimm’ ausgleich nach ver
schiedenen richtungen stattgefunden habe ( S e t ä lä ,  YSÄH § 41; 
anders JSFOu XIV3. s. 22).

t
Die lappischen, spez, die lulelappischen Verhältnisse.

405. Die jetzt besprochenen Wechsel treten, wie gesagt, nur in 
historisch geschlossenem zweitem tal auf. Es wäre wohl viel zu kühn, 
die im ostlappischen vorkommenden fälle von einem prinzipiell 
gleichartigen Wechsel (siehe FLQu §§ 256— 260, 263, 463, 515) mit 
dem ostseefinnischen Wechsel in Verbindung setzen zu wollen.

I
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406. Im IpL und lpN kommt jedenfalls kein derartiger Wechsel 
in historisch geschlossenem zweitem tal vor. Infolge des auf dem zwei 
ten tal ruhenden geringen druckes sind unabhängig von der quanti
tät des folgenden tales durchgreifende reduktionen eingetreten, 
so dass ein prosodisch bedingter Wechsel bei manchem formans 
zum Vorschein kommt, wenn man seine gestalt im zweiten tal mit 
seiner gestalt im dritten tal vergleicht (siehe bezüglich des norwe
gischlappischen N ie ls e n , QuP §§ 106— 114). Die einschlägigen Wech
sel sollen hier nicht besonders behandelt werden. Es lässt sich durch 
einfache regeln angeben, welches aussehen die betreffenden seiten
laute und seitenlautverbindungen in historisch geschlossenem zwei
tem tal angenommen haben. Wir wollen diese regeln so formulieren, 
dass es möglich wird, die seitenlaute und seitenlautverbindungen des 
zweiten tales in casu von ihren entsprechungen im ersten tal herzu
leiten. Dabei ist zu merken, dass die seitenlautklassen 8, 9, 12, 14— 
19, 23, 27— 29, 31, 34, 35, 38—40 wohl keine entsprechungen im zwei
ten tal haben.

407. Die regeln sind folgende:
1. Das zweite tal hat nie starkstufe oder dehnstufe.

II. Alle seitenlaute sind kurz (oder ausnahmsweise überkurz: 
siehe § 126).

III. χ ist öfters geschwunden (siehe des näheren § 162).
IV. Stimmlosen Übergang zwischen stimmhaften seitenlauten und 

stimmlosen abschluss von stimmhaftem seitenlaut vor stimmlosem 
gibt es nicht.

V. Die entsprechungen der seitenlautklassen 36 und 37 werden 
wie klasse 6 behandelt.

Diese regeln beziehen sich nur auf mehrsilbige formen; bezüglich 
der zweisilbigen formen verweisen wir auf die auslautregeln § 173.

408. Diese regeln sind für historisch g e s c h l o s s e n e s  zweites 
tal hinreichend. Es gibt aber in historisch o f f e n e m  zweitem tal 
einige wechselfälle, die nach der jedenfalls bisher nicht widerlegten 
ansicht W ik lu n d s  (MO V I I 216 et passim) durch die quantität (Offen
heit, bzw. geschlossenheit) des dritten tales bedingt sind. Es handelt 
sich um folgende fälle von
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W e c h s e l  z w i s c h e n  s c h w a c h s t u f e  u n d  
S c h w u n d s t u f e .

[fc] ~  [0j.

409. Dieser Wechsel liegt nicht in paradigmatischer form vor.
Die stufe B finden wir (vor einem nunmehr geschwundenen offe

nen tal) z. h. in allak ’hoch’ , kob°tok ’(sehr) breit’ (vgl. § 375).
Schwundstufe finden wir z. b. in der 3sg imper. mennis ’gehen’ , 

päxtjis ’bleiben’ (siehe W iklu n d , MO IX  1. 171, sowie oben § 399).
Lautgesetzlich wäre etwa zu erwarten z. b. allak ~  npl *allä.

|p] ~  |0].

410. Die stufe B liegt z. b. in der 2pl prs loχkopit ’lesen’ vor.
Die Schwundstufe liegt nach der annahme W ik lu n d s  (MO IX  

178 f.) in der 3pl prs der verba vor (vgl. oben § 396).
Ausserdem finden wir die Schwundstufe in o°rre ’eicliliörnchen’ 

{vgl. § 391), vgl südlp., Vfs uom(w)s, lpK vierrev, fi. orava, liv. ve- 
r ä ’ bsz.

411. Auf einen einstigen paradigmatischen Wechsel möchte man 
den folgenden Wechsel znrückffthren: IpN ag'gjob ’a man’s grand- 
child’ , N.G. ádjwp  ~ S .G . âddmv, J, Pirak a'djww. Es verdient dabei 
bemerkt zu werden, dass in l e h n  W ö r t e r n  sowohl im IpN wie 
im IpL zwischen einem labialen gipfellaut und einem folgenden gip
fellaut w od. v eingeschaltet worden ist (W ik lu n d , LFL § 300 ,1),

412. Von einer sehr alten Schwundstufe kann in diesen fällen wohl 
keine rede sein.

in ~  m .

413. Adjektiva auf IpN -äd, IpL -at, -åt (vgl. oben § 385, W ik lu n d , 

MO V II 238) weisen einen gewissermassen paradigmatischen Wechsel 
auf, z. b. sumχkat ’dicht’ ~  attr. smχkis. Hierzu ist zu bemerken, 
dass zwar in der attributiven form aller Wahrscheinlichkeit nach 
irgendein seitenlaut geschwunden ist, dass wir aber nicht behaupten 
können, dieser seitenlaut sei mit dem -t der prädikativen form gene
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tisch identisch: dies ist nur eine, wenn auch wahrscheinliche, Ver
mutung. Das dentalformans ist nämlich nicht im ganzen paradigma 
der einschlägigen adjektive zu hause (siehe Festskrift Qvigstad 
361; die kategorische rekonstruktion der attributiven form est. 
*sagedas möchte ich nicht mehr aufrechterhalten).

Wenn W ik lu n d  im recht ist, wäre lautgesetzlich statt des npl 
su-nχkata etwa *sunχk,ä zu erwarten, und die (meisten) obliquen 
kasus sind alsdann als nach der analogie des nsg und des essivs 
umgebildet zu betrachten. Wie oben ausgeführt worden, ist es 
unsicher, ob ein Schwund von t überhaupt stattgefunden hat.

[«] ~  101 •

414. Dieser Wechsel tritt in der beugung nominaler s-stämme 
auf (vgl. W ik lu n d , LFL § 277,1, MO V I I 221 f. sowie oben § 390), z. b. 
jaiŋes ~  npl ja laŋá ’baumstrunk’ , per'ńes ~  gsg pårańá ’fussstelle 
am ski’ , šläuŧjes ~  npl šláy/Hjá ’renntierbremse’ .

Im letzgenannten wort ist das s vielleicht sekundär (siehe APhS 
III 209 ff.)

[U\ ~  [0j.

415. Zu diesem Wechsel siehe W ik lu n d , MO VII 201— 220. 
Beispiel: ulm utj ’mensch’ ~  npl ulumu neben ulmutja.

Stufenwechsel im dritten lauttal. 

E i n l e i t e n d e  b e r n e r k u n g e n .

416. Die Wechsel im dritten tal entsprechen im grossen und gan
zen den wechseln im ersten tal —  nur gibt es im dritten tal natür
lich bei weitem nicht so viele seitenlautklassen wie im ersten —  und 
folgen ungefähr denselben regeln.

Die seitenlautklassen werden hier mit denselben zahlen bezeich
net wie die entsprechenden Massen im ersten tal.

i i
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E r w a r t u n g s g e m ä s s e r  W e c h s e l .  

Seitenlautklasse 1.

B e i s p i e l e .

essiv sakärtaχkan ’handtuch’ npl sakärtakä 
puorrevuoχta'güte’ elat. sg puorrevw öias
mannakö°xtet ’anfangen zu gehen’ 3sg prt mannakötij

418. -vuõχta und -kåvχtet können als kompositionsglieder betrach
tet werden (N ielsen , QuP  § 95 a).

Seitenlautklasse 3.

419. Die einschlägigen seitenlaute sind l, v (to), s, š.

B e i s p i e l e .

im äitallat 'bewundern’ lsg  prs immtalauv
'ŧjâlčtuwwat 'geschrieben werden’ 3sg prt tjäletuwäi 
illsg konõkissai ’könig’ asg konõkisåu
kuχkaluššat 'für lang halten’ lsg  prs kuχkalušåu

Seitenlautklasse 5.

420. Hierher gehören:
Superlative von dreisilbigen adjektivstämmen; 
karitive adjektive auf -(x)te°pme, lpN, -tæbme (fi. -ton, -ttoma-, 

-tön, -ttömä-, md. -ftäma);
Verbalsubstantive (nomina actionis) auf -epme zu dreisilbigen 

verbstämmen.
421. Die einschlägigen Wörter weichen rücksichtlich der quantität 

des seitenlautes der schwachen stufe von den Wörtern mit seiten
laut der ersten seitenlautklasse im ersten tal ab.

S t a r k s t u f e .

422. Beispiele: npl otõsčpmusa ’neu’ ; käriõiχte’pme 'untauglich’ , 
Ualmčtež’pmä, Pålkem tjalmčte£0pme ’blind’ ; kaŧjätepme 'das (aus-) 
fragen’ , mälestepmč ’das kochen, das bereiten des essens’ .
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S c h w a c h s t u f  e.

423. Die quantität d,es in der schwachstufe auftretenden inter- 
vokalischen m ist nicht ganz leicht festzustellen. Es ist m. e. am ehe
sten m  zu schreiben (bisweilen m, aber nicht m  oder m m ).

Der superl. otõsämčõs, otõsumms ’neu’ ist verzeichnet aus Gällivare 
Flakaberg)1 und 2), Härkmyran, Lill-Sajvis G und 2; 1 W ik l u n d  -m -), 

Pälkem, Randaträsk \ Rikti-Dockas, Räne Flakaberg, Stor-Sajvis, 
Suobbat. Die wohl durch analogische Umbildung entstandene 
form otomus ist verzeichnet aus Bönträsk, Hornberg, Härkmyran, 
Randaträsk 2, Räne Flakaberg, Vuottas, Västerberg G, 2; 2 auch 
otösumms).

Der elat. sg ŧjalmetčmčs ist mit m  verzeichnet aus Bönträsk, Gäl
livare Flakaberg G und2). Hornberg, Härkmyran (1und2), Lill-Sajvis 
G, 2; 1 W ik l u n d  m ), Randaträsk L Rikti-Dockas, Risappi, Suobbat, 
Vuottas, Västerberg.

Der elat. sg katjätimes ’das (aus)fragen’ ist mit m verzeichnet aus 
G. Flakaberg G, 2), Lill-Sajvis G, 2; 1 W ik l u n d  gleichfalls m), 
Rikti-Dockas, Suobbat1, Vuottas, Västerberg. Aus Stor-Sajvis ger. 
11 oasestemm  ’ einkäufe machen’ .

Seitenlautklasse 6.

424. Hierher gehören kausative verba (vgl. § 365).
Der unterschied zwischen der starkstufe und der schwachstufe 

ist schwer zu hören.

Seitenlautklasse 10.

425. Hierher gehören komparative von dreisilbigen adjektiv- 
stämmen und frequentative verba (N ie l s e n , Lærebok I § 268, 
S z in n y e I, FUS2 104 f.)

B e i s p i e l e .

rčekätaχlčt 'gebären’ 
väjältuχtet 'vergessen’

3sg prt rčekåteχtij 
3sg prt vajältuχtij
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B e i s p i e l e .

komp. nenniusubbä) 'fest, stark’ npl nenniusuppat
komp. otõsäbbcõ{, -c!>) ’neu’ npl olosäppo) (-c0)
hällänaddat '(hin und her) fliegen’ 2sg prs hällänatta
käχhaladdat ’(zu wiederholten ma- 3sg prt käxjŧjálattaj.

len) versuchen’

Seitenlautklasse 11.

426. Hierher gehören teils ableitungen auf -latj von zweisilbigen 
nominalstämmen, teils potentiale von dreisilbigen verbstämmen. 
In den einschlägigen Wörtern ist in unserem dialekte die intervokali- 
sche schwachstufe auf kosten der starkstufe verallgemeinert worden 
(vgl. § 187), z. b. (Risappi) tärrw latj, illsg (Risappi) tärnhlatjaj, npl 
tärrwlaha ’schwede’ , lp l pot. mälestihap, lsg pot. mäUstil.iay, von 
mälčstit 'kochen, speise bereiten’ .

427. Hier ist auch der quantitative gipfellautwechsel I ~  II" 
zu beachten.

S p u r e n  e i n e s  ä l t e r e n w e c h s e l t y p u s ?

428. Nach W ik lu n d  (MO IX  209) gibt es auch im dritten lauttal 
eine Schwundstufe, die in der attributiven form auf IpL -(h)tis, lpN 
-tis von den karitiven adjektiven auf IpL (h)tipme, -(h)tepme, IpN 
-tæbme in sozusagen paradigmatischem Wechsel mit der starkstufe 
und der schwachstufe auftritt, z. b. tjalmetee,pme ’blind’ ~  attr. 
tjalmčtis.

Man muss hier wohl prinzipiell denselben Vorbehalt machen wie 
bei dem Wechsel vom  typus su-oxkat 'd icht’ ~  attr. süäxkis: wir

Seitenlautklasse 32.

B e i s p i e l e .

fär'mastastet 'umarmen’ 
tmlestaštčt ’küssen’

3sg prt [ä rcmaste'stij 
3sg prt tmleste'stij
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wissen nicht, ob wir es in der attributiven form mitdemselben formans 
zu tun haben wie im prädikativen. Man muss wohl aber sagen, dass 
die beiden Schwundstufenhypothesen sich gegenseitig stützen.

S t u f e n w e c  h s e 1 l o s  i g k e  i t i m  d r i t t e n  l a u t t a l .

429. Ausser den im vorhergehenden abschnitt erwähnten wechsel
fällen dürfte keiner derjenigen seitenlaute, die im ersten lauttal dem 
Stufenwechsel unterworfen sind (einschliesslich ihrer etymologischen 
entsprechungen), im dritten lauttal Vorkommen, mit ausnahme der 
Verbindung dj, lpN ggj, die in den präsenspartizipien und nomina 
actoris von dreisilbigen und kontrahierten verbstämmen auftritt 
(N ie ls e n , Lærebok l § 198), z. b. IpN oappâtæg'gje ’ lehrer’ , IpL, N.G. 
ö"opa°tidje ds., bnsestidj<! ’kaufmann’ . Die einschlägigen Wörter sind 
sowohl im IpL wie im IpN stufenwechsellos. In N.G. finden wir ebenso 
wie im lpN d e h n s t u f e  (W ik lu n d , Lärobok und aufzeichnungen 
aus S.G., macht keinen unterschied zwischen der starkstufe und der 
dehnstufe dieser seitenlautverbindung), und auch für unseren 
dialekt können wir getrost die dehnstufe statuieren, obschon die 
feststellung der seitenlautquantität des dritten tales in die
sem dialekt oft etwas schwierig ist. Beispiele: lö'nestedje, illsg 
lõ'nčstådjai ’erlöser’ , dnseste(dje (od. -dj-) ’kaufmann’ (kein Stufen
wechsel).

R avila  bemerkt mit recht (Qüantitätssystem 89), dass wir in die
sen Wörtern »dasselbe suffix gewissermassen zweimal antreffen» 
(vgl. oben § 398).

Stufenwechsel im vierten lauttal.

430. Im vierten lauttal gibt es keinen Stufenwechsel. Wenn wir 
aber den abessiv kaχperaχlá 'ohne hut’ mit dem abessiv soappetakä 
(soappe takä?) ’ohne stab’ vergleichen, müssen wir wohl im vierten 
tal eine Schwundstufe konstatieren, über deren entstehungsbedin- 
gungen (ursprünglich geschlossenes fünftes tal?) wir allerdings nicht 
bescheid wissen.
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Stufenwechsel und bilanz.

431. Im achten kapitel wurden einige bilanzerscheinungen erör
tert, die mit dem Stufenwechsel gewissermassen Zusammenhängen. Es 
handelte sich dabei um solche fälle, wo die quantität des gipfellautes 
des ersten tales historisch gesprochen als eine funktion der quantität 
des gipfellautes des zweiten tales angegeben werden kann. Im an- 
schluss an Nielsen  haben wir für die einschlägigen wechselfälle 
zwei stufenwechselstufen, AI und A ll, bzw. BI und BII, angesetzt.

432. Ausserdem tritt indessen noch eine gruppe von bilanzer
scheinungen auf, die mit dem eigentlichen Stufenwechsel dermassen 
verflochten sind, dass es sich aus didaktischen rücksichten empfiehlt, 
sie im unmittelbaren anschluss an den Stufenwechsel darzulegen. Es 
handelt sich vor allem um diejenigen fälle, wo die quantität eines 
gipfellautes als eine funktion der quantität des folgenden seitenlautes 
angegeben werden kann (siehe Nielsen , QuP  § 117 et passim). Diese 
bilanzfälle sind unter den verschiedenen seitenlautklassen des ersten 
tales genau angegeben. Dabei ist aber ihre wahre natur nicht deutlich 
zum Vorschein gekommen, und wir müssen deshalb einen kurzen 
historischen überblick geben.

433. Die quantitätsverhältnisse der gipfellaute des ersten tales 
sind im lulelappischen verhältnismässig ursprünglich. Der unter
schied zwischen etymologisch kurzen und etymologisch langen gip
fellauten, d. h. der umstand, dass in urlappischer zeit a, e, ä, o, 0 in 
druckstarker Stellung gedehnt, bzw. gedehnt und diphthongiert wor
den sind, während dies nicht mit i, u der fall ist, tritt im lulelappi
schen fast durchgehends klar hervor, indem jeder etymologisch 
kurze gipfellaut des ersten tales in der quantitätsstufe I oder IIa 
auftritt, jeder etymologisch lange gipfellaut dagegen in der 
regel in irgendeiner der längeren quantitätsstufen II, III, IV. Im 
dritten lauttal finden wir ähnliche Verhältnisse.

W iklund hat für das urlappische folgende regel aufgestellt (UL 67, 
vgl. oben § 243): »Kurze, hauptbetonte a. e, ä, o, n wurden —  in 
offener silbe lang, in geschlossener halblang.» Diese regel kann 
jedenfalls als leitfaden zur herleitung der quantitätsverhältnisse der
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druckstarken gipfellaute irn lulelappischen dienen. Wenn auch der 
gegensatz offen ~  geschlossen für uns hier nicht direkt massgebend 
sein kann, so können wir immerhin, wenn wir von einer rekonstruier
ten sprachstufe ausgehen, die vom urlappischen nicht weit entfernt 
sein kann, die heutige quantität (halblänge, bzw. länge) der lulelap- 
lischen etymologisch langen gipfellaute in ziemlich einfacher weise 
als funktion der quantität und sonstigen prosodischen gegebenheit 
des folgenden seitenlautes ausdrücken. Es sei ausdrücklich hervor
gehoben, dass wir dabei von den itechselstufen A ll  und B II (d. h. 
.von der vor einem folgenden kurzen gipfellaut eingetretenen bilanz- 
dehnung) absehen und uns also nur mit der quantität der druckstar
ken gipfellaute in wortformen mit l a n g e m  (bzw. halblangem) 
gipfellaut des zweiten tales beschäftigen.

434. Rücksichtlich der quantität der etymologisch langen gip
fellaute (vor etym. langem gipfellaut) verteilen sich die seitenlaut - 
klassen des ersten tales auf folgende gruppen:

1. g r u p p e .  A, B: III. 1— 4, 41, 42.
2. g r u p p e. A: II ~  B: III. 5— 9,13, 15,16,18 20, 22, 30— 32,

36.
3. g r u p p e .  A, B: II. 10— 12, 23, 25, 27?, 29.
4. g r u p p  e. A: II, B: I, II. 14, 21, 24, 35, 37— 39.
Die mutmasslichen urlappischen quantitätsverhältnisse der sei

tenlaute möchte ich mit allem Vorbehalt und ohne nähere begrün- 
dung folgendennassen ansetzen (für jede seitenlautklasse wird nur 
ein fäll angeführt):

1. g r u p p e. 8. \i i 32. sk ~  sk

1. k ~  y 9. ) j  ~  j 36. pt ~  ßn

2. is ~  ds 13. IG ~  [G

3. 1 ~  l 15. ß l ~  ßl 3. g r u p p e .

4. j  ~  j 18. ßj ~  ßj 10. w  ~  me
19. tod ~  ßi> (? ) 11. riDs ■—■ nbs

2. g r u p p e . 20. Im ~  Im 12. ’tlwit ~  ’m
5 ~  m 22. Iv ~  Iv 23. Is ~  is
6. kfc ~  Â: 30. sm ~  sm 25. Vk ~  lh
7. tts ~  ¥ 31. sv ~  sv (28. rjG ~  ŋG)
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(29. ijk ~  r/k) 
38. isk ~  isk.

4. g r u p p e. 
14. ik ~  jfc

35. ks ~  yš 
37. kt ~  yt

21. rm  ~  m  
24. Ig ~  Ig

39. fck ~  rsfc

435. Der unterschied zwischen der 3. und der 4. gruppe wurzelt 
in einer (wohl nur für unseren dialekt kennzeichnenden) späten kiir- 
zung, deren bedingungen wir hier nicht näher feststellen können.

436. Nach dem, was Äimä bezüglich des inarilappischen ermittelt 
hat, ist die Zeitdauer eines kurzen intervokalischen konsonanten (mit 
gewissen ausnahmen) bei normalem, nicht schnellem redetempo 1/10 
Sekunde. Diese Zeitdauer wollen wir hier eine mora nennen. Kurzer 
konsonant +  kurzer konsonant umfasst nach Äim ä durchschnittlich 
11/g moren (Äimäs material ist in diesem punkt knapp und vielleicht 
einseitig) und sei hier 2 moren gleichgesetzt. Eine lappische geminata 
muss auf grundlage von Äimäs messungen jedenfalls wenigstens 2 1/2 
moren gleichgesetzt werden.

437. Wenn wir von diesen schematischen (und es muss zugestan- 
den werden: einigermassen willkürlichen) feststellungen ausgehen, 
können wir für die quantität der gipfellaute im lulelappischen fol
gende regeln aufstellen:

In tälern, deren seitenlautender teil weniger als zwei moren betrug, 
ist der halblange gipfellaut gedehnt worden.

ln tälern, deren seitenlautender teil mehr als zwei moren betrug, 
ist der halblange gipfellaut nicht gedehnt worden.

Wie aus der tabelle zu ersehen ist, sind wir von der annahme aus
gegangen, dass in der 5. und der 12. seitenlautklasse sich vor langem 
nasal ein kehlkopfVerschlusslaut entwickelt habe.

438. Diese regeln sagen nichts von denjenigen fällen, wo der sei
tenlautende teil des tales genau zwei moren betragen hat. Es lassen 
sich die folgenden enumerativen regeln aufstellen:

Gipfellautdehnung hat stattgefunden vor: 
gedehntem einzelkonsonanten, bzw. vor frikativa mit gedehnter 
(aber nicht geminierter) erster komponente; 
i,u  - f  seitenlaut;
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liquida +  stimmhafter frikativa; 
l +  nasal;
s, S -f- konsonanten (?).
Die gipfellautdehnung ist ausgebliehen vor:
liquida -f- stimmlosem seitenlaut;
r -f- nasal;
nasal -f- seitenlaut (?).

439. Wie aus der tabelle zu ersehen ist, sind Wir von der annahme 
ausgegangen, dass nach stimmhaftem laut nicht nur die tenues, son
dern auch s, š durchweg halblang gewesen seien.

440. Eine nähere besprečhung dieser fälle kann nur anlässlich 
eines gründlichen Vergleiches mit den übrigen lappischen dialekten, 
insbesondere des norwegischlappischen, irgendeinen erfolg verspre
chen. W ir müssen es deshalb diesmal bei dieser enumeration be
wenden lassen. Es sei nur bemerkt, dass wir im lulelappischen ja 
eben bei den Verbindungen von liquida - f  stimmlosem seitenlaut 
sowie r  - f  nasal s t i m m l o s e n  A b s c h l u s s  des ersten seiten
lautes finden; auf stimmlosen abschluss des nasals in der schwachen 
stufe der Verbindungen von nasal +  homorganem klusil deutet wohl 
auch der umstand, dass als produkt der assimilation ganz stimmlose 
geminaten (kk, pp, tt) auftreten. Als urlappisch ist diese Stimmlosig
keit ja  allerdings nicht zu betrachten.



ANHANG.

Sprachprobe aus Råne Flakaberg.

Die sprachprobe ist in der weise zustande gekommen, dass der 
sprachmeister (F2) eine erzählung aus [W ik lu n d ,] Tålotj suptsasaja 
åtå (Uppsala 1916) laut gelesen hat. Er hat langsam und nicht ganz 
geläufig gelesen; infolgedessen sind einige partikeln, die nie isoliert 
Vorkommen, unter den iktus geraten und gedehnt worden, z. b. kd 
’als’ , te, te ’alsdann, nun’ , já  ’und’ .

tölutj äjkm , ko lonestedje li mannamin ätnarna nanne, te pötij sön 
sö 'ʿmes kujna lusä, lcut li käχkwit ta'χkamin. te jauHä tal lonestedje: 
»kalakakus sön o"d.w)t sušte käχkæw.» te li tat kmsna alvčõs hänes. it ji 
sitä vaddet su 'ń i käχkdiw, õuatal ko müörait t.mõllä su'ńi. te vuolakä 
lö'nestedje öVkus ja mvorajt tjuöllakönχtä. ko sön lab Ui tjuöllam in 
tájt müörajt, te kujvna váltä täikan-pčeχkčm ja  älakå kđχktor ta'χkat, 
ja  ko W  ta'χkam ja pčedjam passet, te šaddâ tat káχkõõ öllu stu'örakin, 
te it j i  tu'ot hfmäs kuisna råški tau vaddet, ja  ko lö nestedje pö'yjn sisä 
ja  ka'tjät jus lä tal káχjccõ rä iata, te jaualä kuisna, at ii la äjn olles; te

In alten zeiten, als der Heiland auf erden wanderte, kam er zu 
einer frau, die mit brotbacken beschäftigt war. Da sagt der Hei
land: »werde ich von dir ein brot bekommen?» Diese frau war aber 
furchtbar geizig, sie wollte ihm kein brot geben, bevor er ihr holz 
gehackt hatte. Da ging der Heiland hinaus und fing an, holz zu 
hacken. Während er nun dieses holz hackt, nimmt die frau ein stück 
teig und beginnt ein brot zu kneten, und als sie es zum backen 
hingelegt hat, da wird dieses brot sehr gross, und da konnte die 
geizige frau es nicht über sich bringen, ihm dieses brot zu geben, und 
als der Heiland hereinkommt und fragt, ob das brot jetzt fertig
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manná lõ'nestedjeve'ti obkus ja  muõrajt ŧjudllakånχtä, ja  tállc a i kujsn$ 
valtå unna Iáikan-pčeχkčm, mi lii a in  v il unnep ko tüöt outep. men fco 
lij tašte käχkčbw taχkam, te šattaj tat kâχlwj ajn v il stuõräpun kq 
tuöt outep, ja  stuárwi hålastara pađjela. te ve'ti pdnχtä lo'nestedjč 
nuppe päle sisä jå ka'ŧjät, jus lä káχkčõ râjHa. msn ku fn a  jaualä , 
áχte ij  lå ajn  rå jata 1, ja jaualä lo'nčstådjai áχte son kalakä su'ń i vil 
änap nmorait ŧjuollat.

tč vu 'ö l'k ij veHi lo'nestedje ol'kus já  tm-olaj. já  te lid jin  jüo obbo 
ädna miiora tmolatum, já tt kuisna tan pälčn váltä å/in v il unnčp 
tâikanahau jå, alakä käχk á>w ta'χkal, men tat kåχkčõ šattai á in  vjl 
stu&räpun ko tiiõ áutepu. já ko lõ'nestedjč sisä p<)“χUl tan kuina lusa, 
te ka't.iät sõn jus tálle lâ kåχkm raiata.1 ja ko U.ii õIjčõ kåχkcnw, le 
jau lai sön lm j3n a i: »tč kaVka tálle tõn čst.i müörait tjüoggmt já  tájste 
p lepmww õŧjuiit allasit.»

te vu-ábkij tat kuisna õVkus rč£χpen-räike, kok'ti sõn tálle lij 
ŧjoχkkohimen, já šattai loddčn. ŧjâhppis jä  v%elekis liisnč lij sü o"ivčn,

sei, da sagt die frau, dass es noch nicht ganz fertig sei, und so geht 
der Heiland wieder hinaus und fängt an, holz zu hacken, und auch 
jetzt nimmt die frau ein kleines stück teig, das noch kleiner war als 
das vorige. Als sie aber daraus ein brot geknetet hat, da wird 
dieses brot sogar noch grösser als das vorige und schwoll über den 
rand des rostes hinaus. Da kommt der Heiland zum zweiten mal 
herein und fragt, ob das brot fertig sei. Die frau sagt aber, dass es 
noch nicht fertig sei, und sagt dem Heiland, dass er ihr noch mehr 
holz hacken müsse.

Da ging der Heiland nochmals hinaus und hackte holz, und es 
war schon recht viel holz gehackt, und diesmal nimmt die frau dann 
ein noch kleineres teigchen und beginnt ein brot zu bereiten, aber 
dieses brot wurde noch grösser als die früheren. Und als der Heiland 
zu dieser frau hineinkam, fragte er, ob das brot jetzt fertig sei. Und da 
er kein brot bekam, sagte er zur frau: »dann sollst du selber holz 
picken und dir davon dein essen beschaffen.»

1 kärves.
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j'á Uáhpat ja vel'kuk la tan lötte ojeve vil udnik, leo sön holet mfrχljen  
ja müörait köl'kuHaUâ kosii peru ponχtå. tat löddč koχŧjčõtuvvä Uaieχ'- 
nhn. ja nou jtw H in tolutj ulmutm, åχtt ulmutj lij tal lödde öuatal 
kuχ0ti šåttaj lõddm čcŧjas hånesvilõta tehti.

Dann fuhr diese frau zum ræppen-loch hinaus, sowie sie eben 
sass, und wurde in einen vogel verwandelt. Sie hatte auf dem köpf 
ein schwarzweisses kopftuch, und schwarzweiss ist noch heutzutage 
der köpf dieses vogels, wenn er im walde herumfliegt und an die 
bäume klopft und pickt, wohin er nur gelangt. Dieser vogel heisst 
specht, und alte leute sagen, dieser vogel sei früher ein mensch gewe
sen, der wegen seines geizes zum vogel geworden.
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X L  Iü .

V ir. =  V irittä jä . Uusi jakso. K otik ielen  seuran aikakauslehti. Helsinki.
V K A  =  I t k o n e n ,  T. I. V enäjänlapin  konsonanttien  astevaihtelu K oltan , 

K ildinin ja  Turjan  m urteiden mukaan. (M SFOu X X X I X . )  H elsinki 1916.
V K Ä  = . K e t t u n e n ,  L a u r i  V atjan  kielen äännehistoria. Toinen, uusittu pai- 

nos. (Helsingfors, F innische Literaturgesellschaft, T oim ituksia  N :o  185.) 
Helsinki 1930.

W a l d e - P o k o r n y  =  W a l d e ,  A l o i s  V ergleichendes W örterbuch  der indoger
m anischen Sprachen. H erausgegeben und bearbeitet von  J u l i u s  P o k o r n y ,  

I— III . Berlin und L eipzig  1927— 1932.
Y S Ä H  =  S e t ä l ä ,  E. N. Y hteissuom alainen äännehistoria. H elsinki 1890—

1891.
Zur Aussprache =  N i e l s e n ,  K o n r a d  Zur aussprache des norw egisch-lappi

schen. I =  JSFO u X X j.



SONSTIGE ABKÜRZUNGEN.
A  =  starkstufe.
act. =  activum .
apl =  accusativus pluralis,
A rj. =  A rjep log .
asg =  accusativus singularis.
attr. =  attributive fo rm .
av. =  avestisch.
awn. =  altw estnordisch  (norröna).
B =  schw achstufe.
d im . =  dim inutiv.
elat. =  elativ.
ess. =  essiv.
est. =  estnisch.
F =  R åne Flakaberg.
F l =  E rik  Persson, F.
F2 =  Paulus A ndersson, F .
fi. =  finnisch.
G  =  G ällivare.
G .F . =  G ällivare Flakaberg.
gpl =  genitivus pluralis.
gsg =  gen itivus singularis.
illpl =  illativus pluralis.
illsg =  illativus singularis.
im per. =  im perativ , 
ind. =  indikativ , 
iness. =  inessiv. 
inf. =  in fin itiv .
J =  J ock m ock .
K id  =  K ildin .
kom . =  kom itativ .
kom p. =  kom parativ .
K r =  K arasjok.
K t =  K autokeino.
lit . =  literatur; litauisch,
lp l =  inarilappisch.

ö  =  östlicher dialekt.
s =  südlicher dialekt.

lp K  =  kolalappisch.
IpL =  lu lelappisch  (G und J).
IpN — norw egischlappisch  (finn 

m arklappisch).

lp R  =  russischlappisch (lpK  und 
IpSk).

IpSk — skoltlappisch .
L .-S . =  Lill-Sajvis.
m. =  m it.
neg. =  negative form .
N.G . =  N orrka jtom , G (gebirgslap- 

pendialekt; nach eigenen 
aufzeichnungen).

N .J. =  nördliche hälfte von  J. 
npl =  nom inativus pluralis.
nsg =  nom inativus singularis.
o r t s n .=  Ortsname.
P =  Polm ak.
pl. =  pluralis; lp l  =  1 . person pl.
pl. tantum  =  plurale tantum .
p ot. =  potentialis.
prs =  präsens.
prt =  präteritum  (im perfekt).
p tc =  particip ium .
P x  =  possessivsuffix; asg P x ls g

=  accusativus singularis (des gegen
ständes) m it P x  der 3. person sin 
gularis (des besitzers).

R .-D . =  R ik ti-D ock as.
R . F lakaberg =  R äne Flakaberg.
S. =  südlich , südlicher teil.
sehr. =  Schriftsprache.
s ch w e d .=  (neu) schw edisch. 
sg =  singularis; 3 s g =  3. person sg.
S.G. =  S örkajtom ,G  (gebirgslappen-

dialekt; nach W i k l u n d ) .

S.J. =  südliche hälfte von  J.
SO.G. =  südöstlicher teil von  G.
T =  Ter.
urn. =  urnordisch.
vb . =  verbum .
V fs =  V efsen  (südlappisch),
w ot. =  w otisch .
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